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Vertraut den neuen 
Wegen, auf die der Herr 
euch weist, weil Leben 
heisst: sich regen, weil  
Leben wandern heisst. 

Klaus-Peter Hertzsch



  3

ZU
S

A
M

M
EN

 A
M

 S
TA

R
T

S
TE

C
K

B
R

IE
FE

LA
G

EB
ER

IC
H

T
JA

H
R

E
S

A
B

S
C

H
LU

S
S

EI
N

LE
IT

U
N

G

Inhalt

Zusammen am Start 8
Zusammen wachsen 8

Miteinander gestalten 14

Gemeinsam wirken 20

Voneinander lernen 24

Zusammen anpacken 32

Aufeinander aufbauen 36

Zusammen am Start 40

Entwicklung der Organisationsstruktur 42

Alle Einrichtungen im Überblick 44

Steckbriefe 46
Die Einrichtungen der Paul Gerhardt Diakonie gAG zum 31.12.2017 46

Einrichtungen, die ab 01.01.2018 Teil der gAG sind 72

Lagebericht 90

Jahresabschluss und Konzernabschluss 126

Einleitung 4
Vorworte 4



4  GESCHÄFTSBERICHT 2017 I PAUL GERHARDT DIAKONIE

Zusammenkommen der vielfältigen und unter-
schiedlichen Erfahrungen kann sehr konstruk-
tive und produktive Impulse für die Entwick-
lung der gemeinsamen Zukunft geben. Und ich 
bin froh, sehen zu können, wie auf allen Ebe-
nen jetzt gemeinsam in Konferenzen, Treffen 
und zahlreichen Fusions-Projekten der Weg in 
die Zukunft gesucht und eingeschlagen wird. 

Das Wort Jesu aus dem Lukasevangelium geht 
auf eine alte Erfahrung aus der Landwirtschaft 
lange vor Erfindung der GPS-gesteuerten Trak-
toren zurück: Wer gerade Furchen ziehen – und 
damit keinen Raum auf dem Feld verschenken 
will –, muss geradeaus, auf den Zielpunkt hin 
schauen. Jedes Umwenden, Rückwärtsschau-
en, ob denn die Furche auch gelungen ist, 
verreißt den Pflug und führt unweigerlich zu 
krummen Furchen und damit zu verschwen-
detem, verschenkten Raum auf dem Acker. Ein 
schönes Bild für die Weiterarbeit in unserem 
Unternehmen! 

Über die Ziele haben wir während des Prozes-
ses der Fusion ausgiebig gesprochen. Auch un-
ter sich verändernden, nicht immer einfachen 
Rahmenbedingungen wollen wir als starkes 
diakonisches Unternehmen den Menschen, die 
Hilfe brauchen, auf möglichst vielen Arbeits-
feldern die benötigte Hilfe anbieten können 
– möglichst in durchgehenden „Versorgungs-
ketten“. Und die Menschen, die Hilfe benö-
tigen, sollen spüren, dass sie bei uns in ihrer 
Gottes-Ebenbildlichkeit wahr- und ernst ge-

Liebe Leserin, lieber Leser,
herzlichen Dank, dass Sie sich einen Moment 
Zeit nehmen, in unserem Geschäftsbericht 
zu blättern und zu lesen. Damit zeigen Sie Ihr  
Interesse an unserer Arbeit und an der aller 
rund 9.000 Mitarbeitenden der Paul Gerhardt 
Diakonie gAG und ihrer Tochtergesellschaften. 

Ein wichtiges Jahr liegt hinter uns, voller  
Veränderungen. Die „PGD“ ist im Dezember 
des Berichtsjahres vom Verein nun zu einer 
gemeinnützigen Aktiengesellschaft geworden 
und hat ihre Aktivitäten mit denen des traditio-
nellen Berliner „Evangelischen Johannesstifts“ 
vereinigt zu einem großen und starken diako-
nischen Unternehmen. So ist dieser Bericht 
einerseits der letzte der „alten“ PGD als Verein 
und gleichzeitig der Start in die gemeinsame 
Zukunft.

„Wer seine Hand an den Pflug legt und sieht 
zurück, der ist nicht geschickt für das Reich 
Gottes“. Dieses Wort aus dem 9. Kapitel des Lu-
kasevangeliums kommt mir in den Sinn, wenn 
ich an das letzte Jahr und die jetzigen Aufgaben 
in unserem Unternehmen denke.

Zwei große, traditionsreiche 
diakonische Unternehmen 
haben sich zu einem neuen 
Träger zusammengetan, um 
den Herausforderungen der 
Zukunft gewachsen zu sein 

und auch unter neuen 
Rahmenbedingungen den 

diakonischen Auftrag weiter 
erfüllen zu können.

 
Wir sind mit den Mitarbeitenden dabei, unser 
Feld zu bestellen, in gerader Linie auf das Ziel der 
Zukunftsfähigkeit zuzustreben. Dabei bringen 
beide Unternehmen ihre Traditionen und auch 
unterschiedliche Kulturen mit. Diese haben sich 
bisher jeweils gut bewährt, trotzdem muss jetzt 
versucht werden, eine neue, gemeinsame diako-
nische Unternehmenskultur zu schaffen. Dabei 
sind die bisherigen Erfahrungen der Beteiligten 
aus ihrem jeweiligen Unternehmen wertvolle 
Bausteine für das zukünftige Gemeinsame.Das 

Vorworte
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Wie war das denn früher? Welche der beiden 
jetzt zusammenkommenden Kulturen war denn 
besser, traditioneller, diakonischer? 
 
Diese Fragen führen nicht weiter, bringen nur 
vom geraden Weg zum Ziel ab. Und mit stän-
digem Rückwärtsschauen vergeuden wir Kraft 
und Ressourcen, die wir dringend brauchen, 
um unseren Auftrag zu erfüllen.

Ich danke im Namen des Aufsichtsrates den 
Mitgliedern des Vorstands und allen Mitarbei-
tenden im Unternehmen, dass sie im Berichts-
jahr so erfolgreich und unermüdlich an der Ver-
folgung dieses Ziels gearbeitet haben, nicht nur 
bei der Umsetzung des Fusionsprojektes, das  
inzwischen rechtlich vollendet ist, sondern 
auch in der täglichen Arbeit für die Menschen. 
Das gilt auch besonders für unseren im Laufe 
des Jahres ausgeschiedenen früheren Vor-
standsvorsitzenden, Herrn Dr. Ulrich Metzma-
cher, der noch entscheidend diese Entwicklung 
mit vorangetrieben hat. Ihnen, liebe Leserin-
nen und Leser, wünsche ich eine interessante 
Lektüre und dass Sie sich davon überzeugen, 
dass das Unternehmen auf einer guten geraden 
Linie in Richtung auf das gemeinsame Ziel ist. 
Ich würde mich freuen, wenn Sie uns weiter mit 
Ihrer Aufmerksamkeit begleiten.

Ihr Ulrich Seelemann
Vorsitzender des Aufsichtsrates

nommen werden, als Schwestern und Brüder, 
also auf Augenhöhe. Damit wir dieses leisten 
können, müssen wir mit den vorhandenen Res-
sourcen gut umgehen und Qualität und Zuge-
wandtheit zeigen, aber auch wirtschaftlich mit 
den vorhandenen Mitteln und Kräften umgehen.

Dass wirtschaftliches Handeln und Qualität, 
menschliche Zuwendung und effizienter Mit-
teleinsatz sich nicht ausschließen, zeigt ein-
drucksvoll das Ergebnis des letzten Jahres. 
Denn zur Erreichung dieses Ziels ist es auch 
wichtig, Mittel zu erwirtschaften, mit denen 
wir in Bereichen, für die es gerade noch keine 
gesetzlich geregelten Hilfesysteme und Rechts-
ansprüche gibt, Menschen konkret benötigte 
Hilfe zuteilwerden lassen können. Insoweit ist 
es auch immer Aufgabe der Diakonie gewesen, 
Vorreiter zu sein, dann, wenn es Not tut, den 
Finger in offene Wunden zu legen, um auch 
darauf hinzuwirken, dass durch veränderte 
Umstände entstandene Lücken im sozialpoli-
tischen Hilfesystem geschlossen werden. Das 
weiter so im größeren Verbund voranzutreiben, 
ist unser Ziel, das wir fest im Auge haben. Auch 
zukünftig sollen die Menschen hier durch zu-
gewandtes Handeln ein Stück der Liebe Gottes 
im menschlichen Handeln entdecken können. 
Dies gilt gerade auch dann, wenn sie in Not sind 
und es noch kein etabliertes Hilfesystem gibt. 

Aber auch nach Innen gilt Entsprechendes: 

Wir können das diakonische 
Profil nur überzeugend und 

glaubhaft nach außen vertre-
ten, wenn wir als Unterneh-
men auch unseren eigenen 

Mitarbeitenden entsprechend 
gegenüber auftreten –  

zugewandt und auf  
Augenhöhe, die Dienstge-

meinschaft im Dienst für die 
Menschen sichtbar lebend.

Auf dieses Ziel arbeiten wir in dem neuen Un-
ternehmen hin, und wie wir aus dem Wort mit 
dem Pflug gelernt haben, lohnt es dabei nicht, 
ständig nach hinten, rückwärts zu schauen. 
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Vorworte

Liebe Leserin, lieber Leser,
2017 war für die Paul Gerhardt Diakonie von 
richtungsweisender Veränderung geprägt. Zum
Ende des Jahres vollzog die Paul Gerhardt  
Diakonie einen Rechtsformwechsel vom einge- 
tragenen Verein in eine gemeinnützige Aktien- 
gesellschaft, um die Voraussetzung für den ge-
planten Zusammenschluss mit dem Evangeli-
schen Johannesstift zu schaffen.

Nach der Zusammenführung wesentlicher Ver-
mögenswerte beider Unternehmen Ende 2017 
gingen zum 01.01.2018 die Geschäftsanteile 
der Tochtergesellschaften des Evangelischen 
Johannesstifts auf die Paul Gerhardt Diakonie 
über. Mit diesen beiden Schritten wurde der 
gesellschaftsrechtliche Teil der Fusion erfolg-
reich vollzogen und Ende Januar mit einem 
großen Festakt in der Französischen Fried-
richstadtkirche am Gendarmenmarkt in Berlin 
gebührend gefeiert.

Worin liegt nun der Mehrwert, 
das „Plus“ der Fusion? 

Da beide Unternehmen finanziell gut aufge- 
stellt waren, bestand aus wirtschaftlicher Sicht 
kein Zwang für ein Zusammengehen. Die Grün-
de leiteten sich vielmehr aus den sich ändern- 
den politischen und ökonomischen Rahmen- 
bedingungen für im Gesundheits- und Sozial- 
bereich engagierte Unternehmen ab. Denn re- 
gulatorische Eingriffe des Gesetzgebers schrän-
ken die strategischen Möglichkeiten zur Reak- 
tion auf die absehbaren Entwicklungen deut-
lich ein. Um langfristig als Unternehmen be-
stehen und den diakonischen Auftrag kraftvoll  
erfüllen zu können, ist es unerlässlich, die  
Wettbewerbsfähigkeit weiter zu stärken. Durch 
die im neuen Unternehmen zusammenge-
führten Geschäftsbereiche von Paul Gerhardt  
Diakonie und Evangelischem Johannesstift 
entsteht ein diakonischer Komplexanbieter, 
der nahezu die gesamte Palette diakonischer 
Angebote abdeckt. Während die Paul Gerhardt 
Diakonie den Leistungsschwerpunkt in der 
akutmedizinischen Versorgung aufwies und 
ein kleines leistungsfähiges Versorgungsseg-
ment in der Altenhilfe abdeckte, bot das Evan-
gelische Johannesstift eine breit aufgestellte 

Altenhilfe und ein komplementäres Leistungs-
angebot in der Jugend- und Behindertenhilfe 
an. 

Gemeinsam ergänzen sich 
beide Unternehmen und 

bilden die nötige Größe, um 
Versorgungsnetzwerke auszu-
bauen und Potenziale auf der 

Aufwandsseite zu nutzen.

Darüber hinaus bringt das neue Unternehmen 
mit seinen Fachschulen und Akademien her-
vorragende Voraussetzungen mit, um dem zu-
nehmenden Arbeitskräftemangel mit eigenen 
Aus-, Fort- und Weiterbildungsangeboten zu 
begegnen. 

Die Entscheidung für die Rechtsform der ge-
meinnützigen Aktiengesellschaft ist getroffen 
worden, um in einem von Wettbewerb und po-
litisch gewollter Verdrängung kleinerer Häuser 
gekennzeichneten Gesundheitswesen die Vor-
aussetzungen für weiteres Wachstum zu schaf-
fen. Bislang konnte in der alten Rechtsform des 
Vereins externes Wachstum nur über den Kauf 
von Unternehmen realisiert werden und war 
dadurch limitiert. Die Aktiengesellschaft eröff-
net dagegen durch die Beteiligung weiterer dia-
konischer Träger mit ihren Einrichtungen neue 
Möglichkeiten, weitere Gesellschaften aufzu-
nehmen.

Mit der Umsetzung der neuen gesellschafts-
rechtlichen Strukturen wurde bislang aller-
dings nur die Hülle des neuen Unternehmens 
geschaffen. Nun steht der mindestens ebenso 
herausfordernde Weg bevor, die gewachsenen 
Unternehmensidentitäten der Paul Gerhardt  
Diakonie und des Evangelischen Johannesstifts 
zu einer neuen, gemeinsamen Identität weiter-
zuentwickeln. Dieser Prozess wird seine Zeit, 
viel Kraft und gegenseitiges Vertrauen auf allen 
Ebenen benötigen. 

Bei aller Weitsichtigkeit und Nachhaltigkeit der 
Planungen werden wir im weiteren Fusionspro-
zess mit großer Wahrscheinlichkeit auch auf Un-
erwartetes treffen. Von dem Vertrauen, der Kraft 
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ordentlichen Ergebniseffekt der Fusion konnte 
die Gesamtleistung der Paul Gerhardt Diakonie 
gesteigert und ein operatives Ergebnis erwirt-
schaftet werden, das den Erwartungen ent-
spricht.

Für das große Engagement und das entgegen-
gebrachte Vertrauen in einer Zeit des Wandels 
bedanken wir uns bei unseren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern. Wir danken außerdem 
allen Rechtsanwälten, Wirtschaftsprüfern und
Steuerberatern, die mit ihrer Expertise zum 
Gelingen des rechtlichen Teils der Fusion bei-
getragen haben. Ein besonderer Dank richtet 
sich auch an die Mitglieder des Vereins der 
Paul Gerhardt Diakonie und das Kuratorium 
des Evangelischen Johannesstifts, die mit ihrer
Unterstützung der Fusion das Tor für ein ge-
meinsames Unternehmen geöffnet haben. Mit 
dem Vertrauen auf Gottes Segen und dem En-
gagement vieler Menschen werden wir die  
neuen Wege zielsicher beschreiten.

und dem Optimismus für den gemeinsamen  
Weg spricht der Leitspruch der Fusion, der aus  
einem Lied von Klaus-Peter Hertzsch stammt  
und in die zuversichtlichen Worte mündet: 
„Vertraut den neuen Wegen, auf die der Herr 
euch weist, weil Leben heißt: sich regen, weil 
Leben wandern heißt. Wer aufbricht, der kann 
hoffen in Zeit und Ewigkeit. Die Tore stehen  
offen, das Land ist hell und weit.“

Um das notwendige  
Vertrauen der Mitarbeiter- 

innen und Mitarbeiter in die 
Fusion zu gewinnen, sind 

klare Ziele, vertrauensvolle 
Führung und kluges Handeln 
von Vorstand und Aufsichts-

gremien gefordert. Von diesen 
Voraussetzungen geleitet wird 
auch der Fortgang der Fusion 

von Erfolg gekrönt sein.

Dem zielgerichteten Start des gemeinsamen Un-
ternehmens dient die bereits 2016 als Schwer-
punkt gelegte Zusammenführung der Strategien 
beider Unternehmen. Daraus ist eine gemeinsa-
me strategische Agenda entwickelt worden, die 
dem diakonischen Dreiklang aus qualitativ 
hochwertigen, ethisch-spirituell fundierten und 
ökonomisch verantwortbaren Zielen folgt. Auf 
dieser Basis wird die neue Unternehmensstrate-
gie die Balance zwischen dem fachlich Notwen-
digen und Gewollten, dem ethisch Gebotenen 
und dem ökonomisch Machbaren halten. 

Neben den maßgebenden Aktivitäten zur Fu-
sion gab es in 2017 aber noch weitere wichtige  
Ereignisse wie die Verabschiedung des Vor-
standsvorsitzenden Dr. Ulrich Metzmacher, 
der nach 21 Dienstjahren für die Paul Gerhardt  
Diakonie Ende April 2017 in den Ruhestand 
ging. 

Daneben wurden 2017 die Herausforderun-
gen des laufenden Geschäfts bewältigt und die 
erfolgreiche wirtschaftliche Entwicklung der 
Paul Gerhardt Diakonie fortgesetzt. Wie in den 
Vorjahren verzeichneten alle Geschäftsbereiche 
eine steigende Nachfrage. Auch ohne den außer- 
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Ihr Andreas 
Mörsberger
Vorstand Finanzen 

Ihr Prof. Dr. 
Lutz Fritsche
Vorstand Medizin
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Zusammen wachsen
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Paul Gerhardt Diakonie + Evangelisches Johannesstift

Um die Zukunft als diakonisches Unternehmen 
noch erfolgreicher und leistungsstärker gestal-
ten zu können, haben sich die Paul Gerhardt 
Diakonie und das Evangelische Johannesstift 
zusammengeschlossen.

Durch die Erweiterung der Arbeitsfelder und die 
Schließung von Versorgungslücken entstehen 
sichtbare Plus-Zeichen:
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Zusammen ein starkes diakonisches 
Gesundheits- und Sozialunternehmen

Das Gesundheits- und Sozialwesen entwickelt 
sich rasant weiter. Neben der Veränderung 
der politischen und ökonomischen Rahmen-
bedingungen zwingen vor allem Fachkräfte-
mangel, die zunehmende Ambulantisierung 
gesundheitlicher und sozialer Leistungen, 
der medizinische Fortschritt und demografi-
sche Veränderungen dazu, neue Perspektiven  
für ein diakonisches Gesundheits- und Sozial-
unternehmen zu entwickeln.

Immer mehr Hilfebedürftige treffen dabei auf 
immer weniger Menschen, die sich für einen 
Beruf im Gesundheits- und Sozialwesen oder 
in der Pflege zur Verfügung stellen. Gleich-
zeitig nehmen die Herausforderungen in der 
Behandlung altersverursachter Erkrankungen 
zu. Dem sich verändernden Behandlungsbe-
darf steht ein Wandel der Versorgungsstruk- 
turen gegenüber. 

Um den Herausforderungen aktiv und durch 
umfassende Versorgungsstrukturen zu begeg-
nen, beschlossen die Paul Gerhardt Diakonie 
und das Evangelische Johannesstift, ein ge-
meinsames Unternehmen zu bilden und zu 
fusionieren. Die Mitgliederversammlung des 
Paul Gerhardt Diakonie e. V. und das Kuratori-
um der Evangelischen Johannesstift SbR hat-
ten dazu mit einem Letter of Intent Ende 2015 
den Weg für die Fusion beider Unternehmen 
gebahnt. In den folgenden zwei Jahren sind 
die neuen gesellschaftsrechtlichen Strukturen 
konzipiert und mit Behörden, Finanzämtern 
und den kirchlichen und diakonischen Stellen 
abgestimmt worden. 

Diese intensiven Vorarbeiten bildeten die Vor-
aussetzung dafür, dass der Paul Gerhardt Dia-
konie e. V. am 27. November 2017 im Rahmen 
eines Rechtsformwechsels in eine gemeinnüt-
zige Aktiengesellschaft umgewandelt wurde. 
Alleinige Aktionärin ist die Evangelisches  
Johannesstift SbR. Die Tochtergesellschaf-
ten beider Unternehmen arbeiten seit dem 1.  
Januar 2018 unter dem Dach der Paul Gerhardt 
Diakonie gAG. 

Damit ist eines der größten diakonischen Ge-
sundheits- und Sozialunternehmen in Deutsch-
land entstanden. 8.600 hauptamtliche und 
etwa 1.000 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter wirken in Krankenhäusern, 
ambulanten medizinischen Einrichtungen, der 
Altenpflege, der Arbeit mit Jugendlichen, Kin-
dern, Familien und Menschen mit Behinde-
rung, in den Bereichen Arbeit und Beschäfti-
gung, in Aus-, Fort- und Weiterbildung sowie 
unterschiedlichen Dienstleistungsbereichen. 
Die Aktivitäten erstrecken sich auf Berlin, 
Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Niedersachsen 
und Mecklenburg-Vorpommern.

Die Vielfalt der Angebote, die hohe regionale 
Präsenz, die verbesserte Wettbewerbsfähigkeit 
und Innovationskraft sowie die Erschließung 
neuer Arbeitsfelder und der Ausbau identitäts-
bildender diakonischer Angebote für Kunden 
und Mitarbeiter trägt dazu bei, dass sich damit 
eine attraktive Alternative zu kommunalen, 
privaten und anderen gemeinnützigen Trägern 
bietet.

 
Menschlich, leistungsstark, 
professionell

Beide Unternehmen blicken auf eine lange 
christlich-diakonische Tradition zurück: Der 
Paul Gerhardt Diakonie e. V., Berlin und Witten-
berg vereint die Geschichten der 1876 gegrün-
deten Paul-Gerhardt-Stiftung und des 1929 
gegründeten Vereins zur Errichtung evangeli-
scher Krankenhäuser, der vor allem Kranken-
häuser betrieben und sich im Pflegebereich 
etabliert hat. Das Evangelische Johannesstift 
entstand 1858 und wirkte im Sozialwesen 
überwiegend in der Jugend- und Behinder-
tenhilfe sowie im Seniorenbereich mit Pfle-
geeinrichtungen und geriatrischen Kranken-
häusern. Beide Unternehmen engagieren sich 
schon lange im Bereich der hospizlich-palliati-
ven Versorgung.
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Durch das Zusammenführen der beiden Un-
ternehmen entsteht ein weitgefächerter, dia-
konischer Komplexanbieter. Das Unternehmen 
wächst zielgerichtet und nutzt wirtschaftliche 
und fachliche Ressourcen optimal.

Im Zentrum steht die Zufriedenheit der Kunden 
– insbesondere durch eine hohe Service- und  
Erlebnisqualität für den Patienten, Bewohner  
oder betreuten Menschen. Die sozalräumliche 
Orientierung des Unternemens bietet die Chance, 
Menschen in unterschiedlichen Lebenssituatio-
nen unter einem gemeinsamen Dach vielfältige 
Hilfe- und Unterstützungsleistungen anzubieten. 

Dazu bedarf es motivierter und fachlich gut 
ausgebildeter Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Einen wesentlichen Erfolgsfaktor für deren 
Gewinnung und Bindung bilden die ideellen 
Grundlagen des Unternehmens, seine Werte 
und ein stabiles wirtschaftliches Fundament, 
das einen sicheren Arbeitsplatz gewährleistet. 
Aus- und Fortbildung, Fragen der guten Füh-
rung sowie der Personalentwicklung und der 
Mitarbeiterbindung kann in der Paul Gerhardt 
Diakonie gAG umfassender und in größerer In-
tensität nachgegangen werden.

Die Attraktivität des neuen Unternehmens 
als Arbeitgeber wächst zudem mit der Er-
möglichung einer Vielfalt von Berufsperspek- 
tiven und Entwicklungsmöglichkeiten in un-
terschiedlichen Berufsfeldern.

Die Leistungserbringung unserer Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter erfolgt auf einem hohen 
fachlichen und qualitativen Niveau. Dafür sind 
moderne, schlanke und technikgestützte Pro-
zesse im vernetzten Unternehmen zukunftswei-
sende Voraussetzungen.

Die Kooperation der verschiedenen Geschäfts-
felder u. a. durch die Vernetzung des vorhan-
denen Wissens führt zu einer Erweiterung der 
Kompetenzen und Steigerung der Qualität un-
serer Dienstleistungen. Ein geregeltes Wissens- 
management und verschiedene Arten der  
Digitalisierung dienen dabei der Sicherung 

und Erweiterung fachlicher Expertise im Un-
ternehmen.

Die dafür notwendigen Investitionen setzt das 
Unternehmen zielgerichtet ein.

Durch den Zusammenschluss erreicht die Paul 
Gerhardt Diakonie eine Unternehmensgröße, 
die durch den gezielten Einsatz von Ressourcen 
und das Herstellen von Synergieeffekten opti- 
mierte Prozesse in sämtlichen Bereichen ermög-
licht. So werden durch die Zusammenlegung 
zentraler Bereiche das Finanz- und Personalwe-
sen, die Materialwirtschaft und Informations-
technologie genauso gestärkt wie das Qualitäts-
management und das Unternehmensmarketing.
 
Mit der Fusion bietet sich dem gemeinsamen Un-
ternehmen ein deutliches und sichtbares Plus. 
Sein Anspruch ist der Nachweis, dass Diakonie 
leistungsstark, professionell und teilhabeori-
entiert ist, indem sie die größtmögliche Selbst-
bestimmung des Einzelnen in einer nahezu ge-
schlossenen Kette von begleitenden Angeboten 
fördert. Ihr Handeln basiert auf der Basis des 
christlichen Menschenbildes und des diakoni-
schen Auftrags, zu dem auch die effiziente und 
effektive Gestaltung der Unternehmensstruktu-
ren gehört.
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Abbildung: Blanka Heinrich, Sozialarbeiterin Behindertenhilfe, 
und Shadi Katou, Assistenzarzt in der Evangelischen Elisabeth Klinik
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Auch als Aktiengesellschaft verfolgt die Paul 
Gerhardt Diakonie weiterhin ausschließlich ge-
meinnützige Zwecke und dient der Umsetzung 
des diakonischen Auftrags. 

Die Paul Gerhardt Diakonie gAG ist als 
strategische Management-Holding orga-
nisiert: Das Unternehmen betreibt seine 
Einrichtungen in Tochtergesellschaften 
mit eigenen Geschäftsführungen. Diese sind 
den Sparten Krankenhäuser und ambulante 
medizinische Leistungen, Altenhilfe, Behin-
dertenhilfe und Jugendhilfe, Services sowie 
Arbeit, Beschäftigung und Soziales zugeord-
net. Der Bereich der Bildung hat einen hohen 
Stellenwert und beschreibt eine Querschnitts-
aufgabe.
 
Das operative Geschäft wird von der gAG zen-
tral über Gesellschafterversammlungen und 
Konferenzen mit den Geschäftsführungen und 
Leitern gesteuert. In den Spartenkonferenzen 
werden die für die Sparten entscheidenden 
Fragen beraten und geklärt. In der erweiterten 
Geschäftsführerkonferenz entwickelt der Vor-
stand in Zusammenarbeit mit den Geschäfts-
führern und den Leitern der Zentralen Dienste 
die strategische Gesamtausrichtung des Kon-
zerns und berät konzernübergreifende The-
men. 

Weitere Führungsinstrumente sind in der Spar-
te Krankenhäuser die Medical Boards und das 
Pflegeboard, in denen Abstimmungen zu ein-
richtungsübergreifenden Themen stattfinden. 
Zur Harmonisierung und Schaffung von Syn-
ergien dienen unterschiedliche Fachgruppen. 

Zentrale Dienstleistungen werden durch Zen-
trale Dienste und Servicegesellschaften er-
bracht, die direkt dem Vorstand oder dem Lei-
tenden Theologen zugeordnet sind. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zentrale Dienstleistungen stehen 
für Wirksamkeit der Management- 
holding

Schlüssel zum Erfolg eines so komplexen Un-
ternehmens ist die Bündelung zentraler Dienst-
leistungen zu folgenden Themen:

  Diakonische Identität / Theologie / 
 Seelsorge / Ethik

  Finanzen 

  Unternehmens- und Beteiligungscontrolling 

  Vermögensmanagement 

  Businesswarehouse und Analyse

  Interne Revision

  Personal

  Kommunikation und Marketing

  Einkauf und Logistik

  Informationstechnologie

  Justiziariat / Compliance

  Strategische Unternehmensentwick-
 lung & Strategie Sozialwirtschaft

  Catering

  Zentrales Schadensmanagement

  Zentrales Qualitäts- und 
 Risikomanagement

  Internationale Patienten

  Bau- und Energiemanagement

  Gebäudereinigung

  Zentralsterilisation

  Immobilienmanagement 

Die strategische Aufstellung der gAG
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Miteinander gestalten
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Transparent und verlässlich geführt

Mit dem Rechtsformwechsel wurde ein vierköp-
figer Vorstand bestellt, der sich aus den bishe-
rigen Vorstandsmitgliedern der Paul Gerhardt 
Diakonie und des Evangelischen Johannesstifts 
zusammensetzt. 

 

Der Vorstand trägt die Gesamtverantwortung für 
die Zusammenführung beider Partner, leitet den 
Konzern, legt Strategie und Ziele für das Gesamt-
unternehmen fest, entwickelt das diakonische 
Profil, verantwortet die Zentralen Dienste und 
steuert die Geschäftsfelder. Er wird vom Auf-
sichtsrat berufen und entlastet.
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Abbildung: Andreas Mörsberger, Prof. Dr. med. Lutz Fritsche MBA, 
Pfarrer Martin von Essen, Andreas Arentzen (v.l.n.r.)
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Pfarrer Martin von Essen 
SPRECHER DES VORSTANDES

Pfarrer Martin von Essen ist Sprecher des Vor-
standes und verantwortet die Bereiche Kommu-
nikation und Marketing, Theologie, Seelsorge 
und Ethik, Ehrenamt, Bildung und Soziales. 
Seit 2003 ist er Vorstandsvorsitzender des Paul 
Gerhardt Stifts zu Berlin. Seit 2005 ist er Stifts-
vorsteher und Vorstandsvorsitzender des Evan-
gelischen Johannesstifts. 

Der 1957 in Templin geborene, ausgebildete  
Physiotherapeut leitete nach seinem Theologie- 
Studium als Pfarrer eine Gemeinde in Neuhar-
denberg Er war zehn Jahre Pastor beim Deut-
schen Evangelischen Kirchentag und Mitglied 
des Leitungsteams. Er verantwortete u.a. die 
Großveranstaltungen, Musik und Kultur und 
geistliche Zentren.

 
 
Andreas Mörsberger 
VORSTAND FINANZEN

Andreas Mörsberger ist als Vorstand Finanzen 
verantwortlich für die Zentralen Dienste Finan-
zen sowie die Finanzplanung und -steuerung, 
die Investor Relations, das Beteiligungscont-
rolling, das Risikomanagement und die Sparte 
Services. 

Seit 2004 war er kaufmännischer Vorstand und 
seit dem Frühjahr 2017 auch Vorstandsvorsit-
zender des Paul Gerhardt Diakonie e. V. Seit 
2017 ist er zusätzlich Vorstandsmitglied des 
Evangelischen Johannesstifts. 

Der 1961 in Berlin geborene Diplom-Kaufmann 
war nach Banklehre und Betriebswirtschafts-
studium schon Unternehmensberater, kauf-
männischer Leiter eines mittelständischen 
Unternehmens, Geschäftsführer des Martin- 
Luther-Krankenhauses und des Evangelischen 
Waldkrankenhauses Spandau.

Der neue Vorstand

Prof. Dr. med. Lutz Fritsche MBA 
VORSTAND MEDIZIN

Prof. Dr. med. Lutz Fritsche verantwortet als 
Vorstand Medizin die Sparte Krankenhäuser 
und ambulante medizinische Leistungen so-
wie den IT-Bereich und das zentrale Schadens- 
und Qualitätsmanagement. Seit 2009 war er 
Medizinischer Vorstand des Paul Gerhardt Di-
akonie e. V. und wurde 2016 auf die Stiftungs- 
professur „Management im Gesundheitswesen“ 
der Evangelischen Hochschule Berlin berufen. 
Seit 2017 ist er ebenfalls Vorstandsmitglied des 
Evangelischen Johannesstifts. 

Der im Jahr 1967 geborene Niedersachse 
studierte nach seiner Banklehre in Deutschland 
und den USA Medizin, bevor er an der Charité 
seine Facharztausbildung absolvierte, pro-
movierte und dann im Management und der  
Geschäftsführung arbeitete.

Andreas Arentzen 
VORSTAND PERSONAL

Andreas Arentzen ist als Vorstand Personal zu-
ständig für die Zentralen Dienste Personal und 
damit auch die Personalpolitik und -strategie 
sowie den Bereich Arbeit & Beschäftigung. Au-
ßerdem verantwortet er die Sparten Altenhilfe, 
Behindertenhilfe und Jugendhilfe. Seit 2001 ist 
er Kaufmännischer Vorstand im Evangelischen 
Johannesstift. 

Der 1957 in Ostwestfalen geborene Diplom- 
Volkswirt baute nach seinem Studium der 
Wirtschaftswissenschaften und Soziologie das 
Controlling der Christoffel-Blindenmission in 
Bensheim auf, steuerte dort zehn Jahre das 
Ressort Zentrale Dienste und leitete danach als 
Vorstandsmitglied die Mariaberger Heime in Ba-
den-Württemberg. 
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Ulrich Seelemann
(Vorsitzender des Auf-
sichtsrates) 
Juristischer Direktor 
Evangelische
Wittenbergstiftung

Simone Ehm
Studienleiterin der 
Evangelischen Akademie 
zu Berlin

Prof. Katrin Androschin
Hochschulprofessorin 
und Markenberaterin

Bernd Goldmann
Bankkaufmann i. R.

Prof. Dr. Uwe Baer
Chefarzt i. R.

Prof. Dr. Dr. Rudolf 
Hammerschmidt
(Stellvertretender Vorsitz- 
ender des Aufsichtsrates)
Vorsitzender der Bank für 
Sozialwirtschaft AG i. R.

Prof. Dr. Bernd Schlüter
Rechtsanwalt

Diakon Günther 
van de Loo
Stabsstelle Strategische 
Entwicklung, Evangeli-
sche Stiftung Hephata

Die neue Führungsorganisation

Der Aufsichtsrat der Paul Gerhardt Diakonie gAG 

Der Aufsichtsrat der Paul Gerhardt Diakonie gAG über-
wacht im Rahmen seiner Aufsichts- und Kontrollfunktion 
die Geschäftsführung des Vorstands, entscheidet über zu- 
stimmungspflichtige Geschäfte und nimmt Prüfungs- und 
Berichtspflichten wahr.

 

 
Der erste bestellte Aufsichtsrat ist paritätisch mit Mitgliedern 
der vorherigen Aufsichtsräte des Paul Gerhardtn Diakonie 
 e. V. und des früheren Kuratoriums der Evangelischen Johan- 
nesstift SbR besetzt.

Zukünftige Aufsichtsratsmitglieder werden in der Hauptver-
sammlung der gAG gewählt.
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Die neue Rolle des Evangelischen Johannesstifts

Das Evangelische Johannesstift ist mit der 
Fusion zur derzeit alleinigen Anteilseig-
nerin der gemeinnützigen Aktiengesell-
schaft geworden. Die Stiftung wird den 
Stiftungszweck der Ausbildung von Dia-
koninnen und Diakonen wie bisher über 
das Wichernkolleg erfüllen. Zukünftig 
wird das Evangelische Johannesstift als 
Förderkörperschaft auch die Arbeit der 
Paul Gerhardt Diakonie gAG unterstützen: 
 
 
 
 

  Das Fundraising wird künftig soziale 
Projekte aller Tochtergesellschaften 
der Paul Gerhardt Diakonie gAG för-
dern.

   Die Kirchengemeinde, die Schwestern- 
und Brüderschaft, das Wichernkolleg 
und die diakonische Fortbildung bil-
den auf dem Stiftsgelände ein geist-
liches Zentrum, das von allen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern der Paul 
Gerhardt Diakonie gAG genutzt wer-
den kann.

Generalsuperintendentin Ulrike
Trautwein, Stiftungsratsvorsitzende

Jürgen Reuning MBA, stellver-
tretender Stiftungsratsvorsitzender

Prof. Katrin Androschin

Professor Dr. Uwe Baer

Superintendent Christian Beuchel, 
Kuratoriumsvorsitzender der 
Paul-Gerhardt-Stiftung / Wittenberg

Dr. Dieter Borchmann

Simone Ehm

Pfarrer Peter Fenner

Bernd Goldmann

Prof. Dr. Dr. Rudolf Hammerschmidt

Dr. Friedrich Kästner

Pfarrerin Gabriele Lucht

Hans Nisblé

Pfarrerin Barbara Eschen

Gerhardt Schlotter

Prof. Dr. Bernd Schlüter

Dr. Andreas Schubert

Diakon Günther van de Loo

Prof. Dr. Friedrich Vogelbusch

Oberbürgermeister Torsten Zugehör

Mitglieder des Stiftungsrats 

Der Stiftungsrat ist mit den folgenden 
Mitgliedern des bisherigen Kuratoriums 
des Evangelischen Johannesstifts und des 

früheren Aufsichtsrats des Paul Gerhardt 
Diakonie e. V. besetzt:
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Gemeinsam wirken
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Gemeinsam wirken

Kennzahlen des Zusammenschlusses

Die neue Paul Gerhardt Diakonie gAG hat zum 
Jahresabschluss 2017 eine konsolidierte Gesamt-
leistung von 389 Mio. EUR erwirtschaftet. Darin 
sind nicht die Umsätze der Tochtergesellschaf-
ten des Evangelischen Johannesstifts enthalten, 
die erst zum 01.01.2018 auf die Paul Gerhardt 
Diakonie gAG übergegangen sind. Für 2018 ist 
eine Gesamtleistung von 573 Mio. EUR geplant.  

Zum Stichtag 31. Dezember 2017 waren in der 
Paul Gerhardt Diakonie 5.282 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter angestellt. Mit dem Übergang der 
Tochtergesellschaften zum 01.01.2018 stieg die 
Mitarbeiterzahl auf 8.572. Hinzu kommen rund 
1.000 ehrenamtlich Tätige.
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MITARBEITER

GESAMTLEISTUNG

 

Zum Stichtag 31.12.2017 arbeiteten 5.282 Mitarbeiter bei der PGD gAG. Nach Überleitung der  
Betriebsgesellschaften aus dem EJS arbeiten ab dem 01.01.2018 8.572 Mitarbeiter in der PGD gAG.

AH
(+ 71 %)

KH
(+ 9 %)

JH
(+ 100 %) (+ 100 %) (+ 100 %)

Holding
(+ 45 %)

Services
(+ 4 %)

A&B&SBH

5.000

4.000

3.000

2.000

1.000

0 mit Evangelischem Johannesstift

Paul Gerhardt Diakonie

2017

2018
8.572 Mitarbeiter

5.282 Mitarbeiter

Services

Altenhilfe (AH)

Jugendhilfe (JH)

Behindertenhilfe (BH)

Zentrale + Immobilien

Arbeit + Beschäftigung + Soziales  
(A&B&S)

82,3

7,0

6,4 4,3

IST 2017 

(in Prozent) 

62,7

15,7

8,2

4,3

4,4

4,0 0,7

PLAN 2018 

(in Prozent)

Krankenhäuser und 
Ambulante Versorgungszentren (KH)

Krankenhäuser und Ambulante Versorgungszentren (KH) Altenhilfe (AH)

Behindertenhilfe (BH) Jugendhilfe (JH) Arbeit + Beschäftigung + Soziales (A&B&S)

Holding

Services

Prozentuale Verteilung der Mitarbeiter
auf das gesamte Unternehmen

53 % 22 % 8 % 7 % 5 %

2 %
3 %

389  
Mio. EUR

573  
Mio. EUR
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Abbildung: Vanessa Kaiser, Gesundheits- und Krankenpflegerin im Evangelischen Waldkran-
kenhaus Spandau, und Bastian Carl, Sozialarbeiter Jugendhilfe im Projekt Stütz.Punkt.Schule



24  GESCHÄFTSBERICHT 2017 I PAUL GERHARDT DIAKONIE

Voneinander lernen 
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Mehrwerte aufbauen – Synergien nutzen – nachhaltig wirken

Ein gemeinsamer Weg benötigt gemeinsame 
Ziele, die eine gemeinsame Strategie voraus- 
setzen. Die vorherigen Strategien der Paul Ger- 
hardt Diakonie und des Evangelischen Johan-
nesstifts sind auf ihre Kompatibilität überprüft 
und zusammengeführt worden. Erste wichtige 
Erkenntnis dabei ist, dass sich daraus viele  
Synergieeffekte ergeben und es gemeinsame 
Grundlagen gibt.

  
Die Kernidentität der neuen Paul Gerhardt  
Diakonie gAG ist seine christlich-diakonische 
Ausrichtung: Im Zentrum steht das Wohl des 
Menschen. Zuwendung plus Teilhabe bilden 
die Grundausrichtung von ethisch, fachlich 
und ökonomisch – schlicht diakonisch – ausge-
wogenem Handeln.



26  GESCHÄFTSBERICHT 2017 I PAUL GERHARDT DIAKONIE

 

Marken

Abbildung: Dr. Elke Lehmkuhl, Geriaterin im Evangelischen 
Geriatriezentrum Berlin, und Diakon Guido Merten, Ge-
schäftsfeld Pflege und Senioren Sachsen-Anhalt
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Zu einer diakonisch geprägten Unternehmens- 
kultur, die einen effizienten und ethisch verant- 
worteten Umgang mit knappen Mitteln erfordert, 
gehört es, solide und nachhaltig zu wirtschaften. 
Auf diese Weise werden Erträge direkt und zielge-
richtet in Innovationen, neue Leistungsbereiche, 
hohe Qualität und das diakonische Profil reinves-
tiert. Mittel- bis langfristig bringt das zudem eine 
hohe wirtschaftliche Absicherung. 

Unter einer gemeinsamen diakonischen Identität 
stehen auch die übergreifenden Kernthemen 
Kundenzufriedenheit, Stärkung der Arbeitgeber-
marke, Prozessoptimierung und Wachstum im 
Vordergrund. 

Die Sparten und Geschäftsfelder haben ebenso 
wie die Funktionalbereiche eigene abgestimmte 
Strategien, die sich auf ihr jeweiliges Aufgabens-
pektrum beziehen. Abgeleitet aus den obersten 
Zielen und der Strategie wurden Projekte aufge-
setzt, die nun auf Konzern-, Sparten- oder Ein-
richtungsebene bearbeitet werden.

Aus der Vielfalt werden vier Projekte vorgestellt, 
die die künftigen Angebote der Paul Gerhardt  
Diakonie entscheidend prägen werden.

 

Diakonische Grundhaltung

 
Marken
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TEILHABE UND ZUWENDUNG

Stärkung der Arbeitgebermarke

 Führungsqualität

 Personalgewinnung

 Personalbindung

 Personalentwicklung und Bildung

QualitätsmanagementPersonal Informationstechnologie

FundraisingFinanzen

Kommunikation  
und Marketing

Seelsorge und EthikGovernance und Compliance

Prozesse

 Vernetzung und Kooperation 

 Wissensmanagement

 Innovationen

 Digitalisierung

Kundinnenzufriedenheit

 Service- und Erlebnisqualität

 Teilhabeorientierung

 Sozialraumorientierung 

Wachstum

 Internes Wachstum 

 Externes Wachstum

 Ressourcennutzung

Krankenhäuser Altenhilfe
Behindertenhilfe Jugendhilfe Services

Arbeit und Beschäftigung Soziales Bildung



Weit gefächert vernetzt –  
im Alter gut versorgt

Ein zentrales Ziel der Paul Gerhardt Diakonie 
gAG ist der Ausbau einer umfassenden Ver-
sorgungskette für hilfebedürftige Menschen. 
Grundsätzlich sind dabei Menschen jedes Alters 
im Fokus. Allerdings ist der Bedarf betagter 
Menschen heute besonders groß. Bedingt durch 
den demografischen Wandel nehmen alters- 
assoziierte Erkrankungen zu. Menschen mit 
multimorbiden, chronischen oder gerontopsych-
iatrischen Erkrankungen zu pflegen und medi-
zinisch zu behandeln, wird zur großen Aufgabe. 

Neben ambulanter und stationärer Pflege wer-
den daher spezialisierte und interdisziplinäre 
Versorgungsformen und deren kreativer Aus-
bau dringend benötigt. Darüber hinaus ist be-
sonders durch die Entwicklung zu einer kultu-
rell pluralen Gesellschaft ein kultursensibler 
Umgang mit den Kunden, aber auch mit den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern notwendig. 
Entsprechende Angebote hält das Unternehmen 
bereit und baut sie stetig aus.
 
Die neue Paul Gerhardt Diakonie gAG ist bereits 
jetzt ein starkes Unternehmen, das Kranken-
hausgeriatrie, Palliativ- und Hospizarbeit und 
Altenpflege miteinander kombiniert anbietet. 
Neben einer verstärkten stationären medizini-
schen Versorgung und Pflege in den Kranken- 
häusern sollen auch weitere ambulante Ange-
bote ausgebaut werden: geriatrische Tagesklini-
ken, medizinische Versorgungszentren, Pflege- 
einrichtungen, Kurzzeit- und Tagespflege oder 

alternative Wohnformen im eigenen Umfeld 
oder in Wohngemeinschaften. Wichtig sind 
auch Angebote zur Gesundheitsförderung – 
Pflegebedürftige, Selbsthilfegruppen und Ange-
hörige brauchen zunehmend ein Plus an Hilfe. 
 
Unter dem Titel „Gesundheit und Alter“ wurde 
von beiden Unternehmen bereits vor der Fusion 
ein Konzept für ein Netzwerk in Spandau ent-
wickelt, in dem alte Menschen beraten, betreut 
und versorgt werden. Dieses Plus kann jetzt auf 
ganz Berlin ausgeweitet werden. Die Vernetz- 
ung der Angebote im neuen Unternehmen bie-
tet Potenzial für ein Wachstum und eine Qua-
litätssteigerung der Angebote. Es hat in diesem 
Bereich ein weitgefächertes Angebot und eine 
hohe Expertise.

Strategie konkret 1
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Zugewandt und serviceorientiert –  
diakonisch handeln

Das Handeln der Paul Gerhardt Diakonie 
orientiert sich an dem diakonischen Dienstge-
danken. Mit dem Ziel, die Zufriedenheit für die 
Hilfesuchenden maximal zu erreichen, orien-
tiert sich die Hilfeleistung an der Ergebnisqua-
lität medizinischen und pflegerischen Tuns, der 
sozialen Arbeit, der spirituellen Versorgung und 
anderen Formen der fachlichen Zuwendung. 
 
Daran knüpft das Strategieprojekt „Service und 
Zuwendung“ an und setzt daneben das Erleben 
der unmittelbaren Begegnung und der Service-
leistungen. Erlebte Teilhabe und Zuwendung 
haben dabei eine hohe qualitative Bedeutung 
und stellen ein wichtiges Differenzierungsmerk-
mal im Wettbewerb dar. Wertschätzende Begeg-
nungen zwischen Kunden und Mitarbeitern sind 
dabei Ausdruck diakonischer Identität und stel-
len einen wesentlichen Erfolgsfaktor und damit 
ein Plus in der Zuwendung zu den Kunden dar.
 
Aus diesem Grund ist ein Katalog von Service- 
Leitsätzen erarbeitet worden, der die diako-
nischen Kernkompetenzen des Mitarbeiters 
darstellen und durch gezielte Fort- und Weiter- 
bildungsmaßnahmen im Unternehmen um-
gesetzt werden soll. Zudem geht das Projekt 
„Service und Zuwendung“ davon aus, dass op-
timierte Leistungsprozesse vom Erstkontakt 
über die Aufnahme bis zur Entlassung und die 
tatsächliche Qualität der angebotenen Service- 
leistungen weitere wichtige Erfolgsfaktoren für 
eine erlebte wertschätzende Zuwendung dar-
stellen. Dazu sind 55 Maßnahmen entwickelt 
worden, die die entsprechenden Angebote in 
den Krankenhäusern in den nächsten Jahren 
weiter verbessern sollen. 

Ziele sind unter anderen, die Kultur der Kom-
munikation zwischen Arzt und Patient oder An-
gehörigen zu optimieren, einen Begleitservice 
und verbesserte Online-Services für Patienten 
anzubieten oder Empfangs- und Wartebereiche 
ansprechender zu gestalten. 
 
Auch der Kontakt zu Dienstleistern, die die 
Rückkehr in die eigenen vier Wände erleichtern, 
ist geplant. Das Projekt ist eingebettet in Fort- 
und Weiterbildungsangebote, die den Service-
gedanken und damit den diakonisch orien-
tierten Dienstleistungsgedanken und dessen 
Umsetzung bei den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern noch stärker ausprägen sollen.

Strategie konkret 2

Auf Augenhöhe ...

  Wir stellen das Wohlergehen der uns 
anvertrauten Menschen an oberste 
Stelle.

  Wir orientieren unseren Service an 
ihren  Bedürfnissen.

  Wir sichern ein Höchstmaß an Zu- 
wendung und  Selbstbestimmung zu.



Den ganzen Menschen sehen –  
miteinander lernen, Exzellenz fördern

Das Werk Nächstenliebe tun, heißt, die Ver-
sorgung zuerst an den Kunden auszurichten, 
denn sie stehen im Mittelpunkt des Auftrags der 
Nächstenliebe. Dazu gehört neben einer profes-
sionellen Betreuung und einem angemessenen 
Umgang auch die Öffnung für innovative For-
men der Pflege und des Wohnens.

Weil Zuwendung durch Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter geschieht, sind auch sie und ihre 
Entwicklungsmöglichkeiten stark in den Fokus 
zu nehmen. Dazu gehört neben einem umfas-
senden Ausbildungsangebot in unseren Kran-
ken- und Pflegeschulen sowie in unseren So-
zialschulen auch ein umfassendes Fort- und 
Weiterbildungsangebot in drei Akademien. 

Daneben bietet die Paul Gerhardt Diakonie ein 
umfangreiches Beratungs- und Begleitungsan-
gebot sowie ein strategisch ausgerichtetes Perso-
nalentwicklungskonzept, in dem Mitarbeitende 
in ihrer Karriereentwicklung gefördert werden. 
Beispiele dafür sind Potenzialentwicklungspro-
gramme für Ärzte und Pflegende. Mitarbeitern 
bieten sich nicht nur sichere Arbeitsplätze, son-
dern auch ein Plus an beruflichen Perspektiven  
im Unternehmen. Die Paul Gerhardt Diakonie ist 
damit gut gerüstet, dem Fachkräftemangel auf 
dem Arbeitsmarkt zu begegnen.

Strategie konkret 3
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Mehr Sicherheit im Behandlungsablauf –  
die digitale Patientenkurve

Einen zentralen Baustein der künftigen Stra-
tegie der Paul Gerhardt Diakonie gAG bilden 
verschiedene Projekte im Bereich der Digitali-
sierung. Gerade in der modernen Medizin ist der 
fortschreitende Digitalisierungsprozess unab- 
dingbar. Ein zentrales Unternehmensziel und 
Erfolgsprojekt aus diesem Bereich ist die Ein-
führung der digitalen Patientenkurve in den 
Krankenhäusern der Paul Gerhardt Diakonie.
  
Hinter dem Begriff der digitalen Patienten- 
kurve verbirgt sich dabei ein umfassendes Pati-
entendaten-Managementsystem von der ersten 
Vorstellung des Patienten bis zum Verfassen des 
Arztbriefs bei der Entlassung. 
 
Konkret hat die Kurve viele Vorteile. Pflege-
kräfte und Ärzte können durch die Nutzung 
mobiler Endgeräte jederzeit auf Patientenda- 
ten zugreifen und diese pflegen – beispiels-
weise an mit Laptops ausgestatteten mobilen 
Visiten- und Pflegewagen oder am Rechner 

im Büro. Im System werden dabei die Arbeits-
abläufe aller beteiligten Berufsgruppen abge-
bildet und unterstützt. Das gemeinsame Arbei-
ten wird erleichtert, und die fehleranfällige, oft 
schlecht lesbare Papierdokumentation abge-
schafft, Doppeldokumentationen und Übertra-
gungen entfallen. 

Für die Patienten verbessern sich mit der digi-
talen Patientenkurve Sicherheit und Behand-
lungsqualität – beispielsweise im Bereich der 
Arzneimitteltherapie, da bei jeder Anordnung 
unter Berücksichtigung bestehender Diagnosen 
automatisch mögliche Wechselwirkungen, In-
dikationen und Kontraindikationen überprüft 
werden. Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter wird die Arbeit erleichtert, und Prozesse wer-
den effektiver gestaltet.

Strategie konkret 4
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Zusammen anpacken
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Auf dem Weg zur gemeinsamen Vision

Die Fusion ist rechtlich Anfang des Jahres 2018 ab-
geschlossen. Jetzt muss das Unternehmen enger 
zusammenwachsen. Die Zusammenarbeit aller 
Arbeitsbereiche soll stetig verbessert und ver-
stärkt werden, die Strukturen und Prozesse sind 
in gegenseitigem Lernen anzugleichen. Dazu gibt 
es eine Reihe von Fusionsprojekten.

Zentrales Projekt ist die räumliche Zusammen- 
führung von Vorstandsbereichen und Zentralen 
Diensten an einem gemeinsamen Standort, um 
gemeinsam arbeiten und Synergien nutzen zu 
können. 
 
Ein elementarer Aspekt des Zusammenschlusses  
ist auch die Konsolidierung der IT-Infrastruktur 

beider Vorgängerunternehmen. Die laufenden 
Anwendungssysteme wie SAP oder das Klinische
Informationssystem KIS von Nexus werden mo-
mentan angepasst. 

Zu den Fusionsprojekten gehört auch, dass sich 
die Bereiche Finanzen, Personal, Kommunikation 
und Marketing der Paul Gerhardt Diakonie und 
des Evangelischen Johannesstifts in Zentralen 
Diensten zusammenschließen.

 Ein sehr wichtiges, übergeordnetes Projekt ist die 
Entwicklung einer auf die Zukunft ausgerichteten 
Markenstrategie für die Paul Gerhardt Diakonie 
gAG.
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Ethisch gut ausgerichtet –  
zukunftssicher 

Unter dem Fusionsprojekt zur Profilierung der 
diakonischen Unternehmenskultur vereinigen 
sich Projekte zur Zusammenführung von Ethik- 
arbeit, Seelsorge, geistlichem Leben und der 
Aus-, Fort- und Weiterbildung.

Dazu gehört auch das Fusionsprojekt „Ethi-
karbeit in der gAG“, bei dem ein Gesamt- 
konzept für das neue Unternehmen erarbeitet 
wurde. Geleitet von der Grundeinsicht, dass die 
Zukunft eines diakonischen Unternehmens er- 
heblich von dem ausgewogenen Zusammenspiel 

von ethischer Notwendigkeit, ökonomischer 
Machbarkeit und fachlicher Möglichkeit ab-
hängt, hat die Paul Gerhardt Diakonie schon 
früher, ausgehend von den nationalen Stan-
dards der Akademie für Ethik in der Medizin 
und orientiert an den Empfehlungen des Deut-
schen Ethikrates, ein wegweisendes Modell für 
Ethikberatung in einem diakonischen Gesund-
heitsunternehmen entwickelt.

1. Bildung 

Der Ausbau von Aus-, Fort- 
und Weiterbildungsangeboten 
stellt auch in der Ethikarbeit 
ein integrales Moment für 
den Erfolg dar. Die Qualität 
der Ethikarbeit wird dadurch  
sichergestellt, dass sich die 
Ausbildung zum Ethikberater 
eng an dem Curriculum der 
Akademie für Ethik in der Me-
dizin orientiert.

2. Begleitung 

Für alle Unternehmensbe- 
reiche werden multiprofessi- 
onelle Ethikkomitees, deren 
Mitglieder in ethischen Kon-
fliktsituationen fachkundig 
Fallbesprechungen moderie-
ren, etabliert werden. Imzen-
tralen Sprecherkreis Ethik er- 
arbeiten Vertreter aller Komi-
tees Prozesse und Leitlinien 
der Ethikbildung im Unter-
nehmen. Ein Ethikbeirat, der 
sich aus internen und exter-
nen Mitgliedern zusammen-
setzt, soll als Beratungsorgan 
für übergreifende ethische 
Themen etabliert werden. Auf 
Holding-Ebene wird der Fokus 
u. a. auf Fragen der Organisa-
tionsethik liegen – ein Stich-
wort ist hier Compliance. 

3. Öffentlichkeit

Mit dem Ziel, die Mitarbeiter- 
innen und Mitarbeiter auch 
auf niedrigschwelliger Ebene 
zum Thema Ethik zu sensi- 
bilisieren, soll es unterneh-
mensübergreifende und ein-
richtungsbezogene Ethikforen 
und -Cafés geben. Darüber 
hinaus soll die Ethikarbeit für 
Mitarbeiter, aber auch Kun-
den ein wichtiges Instrument 
sein, tragfähige Entscheidun-
gen in Grenzsituationen zu 
treffen.

Das Drei-Säulen-Modell, das nun auf die neue gAG und seine Tochterun-
ternehmen übertragen und ausgebaut werden soll, sieht folgende Struk-
tur vor:
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Abbildung: Dominik Wenzel, Auszubildender der Transportfirma Huckepack, und 
Dr. med. Matthias Albrecht, Geschäftsführer des Evangelischen Krankenhauses Hubertus
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Aufeinander  
aufbauen
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Chronologie der wesentlichen Ereignisse

2017 hat die Paul Gerhardt Diakonie viele Wei-
chen gestellt. Zum einen geschah dies natürlich 
in Vorbereitung auf die neue Gesellschaftsform 
nach dem Zusammenschluss, zum anderen aber 
auch in der Vertiefung und dem Ausbau der ange-
stammten Geschäftsbereiche.

  
All diese Leistungen sind Ausdruck der unterneh-
merischen Vision, eine der stärksten Marken im 
Gesundheits- und Sozialwesen Deutschlands zu 
sein. Was waren die entscheidenden Meilensteine 
des vergangenen Jahres? Ein Rückblick.
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1. QUARTAL 2017

  Erhöhung der Platzzahlen im Pflegewohn-

heim Hubertus der Weiblichen Wohlfahrt 

Berlin.

  Erfolgreiche Aufnahme der Betreuung einer 

Beatmungs-Wohngemeinschaft durch die 

Ambulanten Dienste der Evangelischen 

Lungenklinik.

  Erfolgreiche Inbetriebnahme der Gasheiz- 

ungsanlage und Abkoppelung vom Fernwär-

menetz in der Evangelischen Lungenklinik. 

  Frau Petra Kurpik nimmt ihre Tätigkeit als 

neue Pflegedirektorin im Evangelischen 

Krankenhauses Hubertus auf.

  Frau Dr. med. Marion Hanke nimmt ihre Tä-

tigkeit als Chefärztin der Klinik für Geriatrie 

im Evangelischen Krankenhaus Hubertus 

auf.

  Erfolgreiche Eröffnung der Portalpraxis der 

kassenärztlichen Vereinigung Berlin in den 

Räumlichkeiten der Rettungsstelle des Evan-

gelischen Krankenhauses Hubertus.

  Erfolgreicher Abschluss der Bauarbeiten zur 

Erneuerung der zentralen Kälteversorgung 

des Martin-Luther-Krankenhauses.

  Start der Umbaumaßnahmen zur Errichtung 

einer akutgeriatrischen Tagesklinik im Evan-

gelischen Waldkrankenhaus Spandau.

2. QUARTAL 2017

  Erfolgreiche Re-Zertifizierung des Evangeli-

schen Krankenhauses Hubertus und dessen 

Endoprothetikzentrums.

  Die Evangelische Lungenklinik übernimmt 

einen radiologischen Kassenarztsitz.

 

 

  Der Paul Gerhardt Diakonie e. V. wird 100 % 

Eigentümer der Conciliamus und der ACG  

Allianz Christlicher Gesundheitseinricht- 

ungen – Projektentwicklungsgesellschaft.

  Herr Dirk Hoyer nimmt seine Tätigkeit als  

Geschäftsführer der Conciliamus auf.

  Das Evangelische Waldkrankenhaus Span- 

dau wird erfolgreich nach DIN EN ISO zerti-

fiziert.

3. QUARTAL 2017

  Der Servicebereich für Gebäudereinigung 

der Paul Gerhardt Diakonie Services über- 

nimmt erfolgreich die Leistungen an den  

Berliner Standorten Martin-Luther-Kranken-

haus und Evangelische Elisabeth Klinik.

  Erfolgreiche Gründung eines neuen Medizi-

nischen Versorgungszentrums „MVZ Weis-

sensee“ innerhalb der Ambulanten Dienste 

der Evangelischen Lungenklinik. 

  Beginn der geplanten Baumaßnahmen einer 

Palliativeinheit in der Evangelischen Lun-

genklinik.

  Erfolgreiche Re-Zertifizierungen des Endo-

prothetikzentrums der Klinik für Orthopä-

die und Unfallchirurgie im Martin-Luther- 

Krankenhaus.

  Frau Dr. Angelika Behrens und Frau Dr. 

Vera Stiehr treten im Kollegialsystem die 

Chefarztposition der Inneren Medizin in der 

Evangelischen Elisabeth Klinik an.

  Erfolgreiche Re-Zertifizierung der Apotheke 

des Evangelischen Waldkrankenhauses 

nach DIN EN ISO.

Die Chronologie 2017
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4. QUARTAL 2017

  Der Paul Gerhardt Diakonie e. V. ändert 

mit Eintragung in das Handelsregister am 

27.11.2017 seine Rechtsform in eine ge- 

meinnützige Aktiengesellschaft. Alleiniger 

Aktionär ist die Evangelisches Johannes-

stift SbR.

  Umbenennung der „ACG Allianz Christ- 

licher Gesundheitseinrichtungen – Pro- 

jektentwicklungsgesellschaft mbH“ in 

„Pflegewohnhaus am Waldkrankenhaus 

gGmbH“. 

  Frau Roswitha Gabriel tritt ihre Tätigkeit 

als neue Geschäftsführerin der Pflege- 

wohnhaus am Waldkrankenhaus gGmbH  

an.

  Der Servicebereich für Catering der Paul 

Gerhardt Diakonie Services erhält die 

Baugenehmigung für die neue gemein- 

same Cook & Chill Küche mit dem Evan- 

gelischen Johannesstift auf dem Gelände  

der Behala am Berliner Südhafen.

  Beginn der geplanten Baumaßnahme der 

Radiologie zur Einbringung eines zweiten 

Computertomografen in der Evangelischen 

Lungenklinik.

  Erfolgreiche Einführung der elektroni-

schen Patientenakte in der Evangelischen 

Lungenklinik.

  Das Evangelische Krankenhaus Hubertus 

wird erstmals von der Berufsgenossen-

schaft für das stationäre Verletzungsar-

tenverfahren zugelassen.

  Das Martin-Luther-Krankenhaus wird er- 

folgreich nach DIN EN ISO 9001:2015 

re-zertifiziert.

  Erfolgreiche Re-Zertifizierung des Diabe- 

tischen Fußzentrums im Martin-Luther- 

Krankenhaus.

  Aufstockung der Ausbildungsplätze für Ge-

sundheits- und Krankenpfleger in der ge-

meinsamen Krankenpflegschule von Evan- 

gelischem Waldkrankenhaus und Martin- 

Luther-Krankenhaus auf insgesamt 200 
Plätze.

  Frau Nadine Hanneke nimmt ihre Tätigkeit 

als Pflegedirektorin im Martin-Luther- 

Krankenhaus auf.

  Erfolgreiche Re-Zertifizierung der Geriatrie 

im Evangelischen Waldkrankenhaus.
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Zusammen am Start
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Zusammen am Start
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Jugendhilfe

Evangelisches Johannesstift 
Jugendhilfe gGmbH, Berlin

Altenhilfe

Seniorenstift Georg Schleusner 
GmbH, Wittenberg

Seniorenstifte Katharina und  
Barbara GmbH, Oranienbaum 

Pflegewohnhaus am Waldkranken-
haus GmbH, Berlin*
 
Weibliche Wohlfahrt Berlin  
Gesellschaft mbH

Paul Gerhardt Diakonie Hospiz, 
Berlin*

Evangelisches Johannesstift  
Altenhilfe gGmbH, Berlin

Paul Gerhardt Stift Pflege gGmbH, 
Berlin

Evangelisches Johannesstift Pfle-
gen und Wohnen gGmbH, Berlin

Evangelisches Johannesstift Leben  
im Quartier gGmbH, Berlin

Christliche Seniorendienste  
Hannover gGmbH, Hannover

Evangelisches Johannesstift  
Servicewohnen GmbH, Berlin

Evangelisches Johannesstift  
Simeon-Hospiz gGmbh  
(inkl. EGZB-Hospiz), Berlin

Krankenhäuser + Ambulante 
Versorgungszentren

Evangelisches Waldkrankenhaus 
Spandau Krankenhausbetriebs 
gGmbH, BerlinB

Evangelische Lungenklinik Berlin  
Krankenhausbetriebs gGmbH, 
Berlin

Martin-Luther-Krankenhausbetrieb 
GmbH, BerlinB

Evangelisches Krankenhaus 
Hubertus Krankenhausbetriebs 
gGmbH, Berlin

Evangelisches Elisabeth Klinik  
Krankenhausbetriebs gGmbH, 
Berlin

Klinik Amsee GmbH, Waren

Paul Gerhardt Diakonie Kranken-
haus und Pflege GmbH, WittenbergB

S&A Klinik für minimal-invasive  
Chirurgie GmbH, Berlin

Medizinisches Versorgungszentrum  
der Paul Gerhardt Stift GmbH,  
Wittenberg

Sport- und Rehabilitationszentrum 
Berlin-Spandau SRZ GmbH, Berlin

MVZ des Evangelisches Waldkran-
kenhauses Spandau GmbH, Berlin

Ambulante Dienste der Evangeli-
schen Lungenklinik Berlin GmbH, 
Berlin

Evangelisches Johannesstift  
Wichernkrankenhaus gGmbH, 
Berlin

Evangelisches Geriatriezentrum  
Berlin gGmbH, BerlinB

Services

PGD International GmbH, Berlin

Conciliamus GmbH, Berlin

Paul Gerhardt Diakonie Services 
GmbH, Berlin

Evangelisches Johannesstift  
Service GmbH, Berlin

Hotel und Gaststättenbetrieb mbH  
im Sunpark, Berlin

Stubenrauchstraße 16  
Grundstücksgesellschaft mbH,  
Berlin

Entwicklung der Organisationsstruktur
2017 / 2018

Aufsichtsrat 
Vorstand

Zentrale Dienste  
Stabsbereiche

Paul Gerhardt Diakonie gAG

31.12.2017

01.01.2018
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Entwicklung der Organisationsstruktur

Schwesternschaft des ev.  
Bundes im PGD e. V.

Paul Gerhardt Diakonie  
Förderverein e. V. 

Paul Gerhardt Stiftung,  
Lutherstadt Wittenberg

Paul Gerhardt Diakonie AkademieB

Stiftungsrat 
Vorstand

Fundraising 
Diakonisches Bildungszentrum

Evangelisches Johannesstift SbR

Buchhandlung Johannesstift GmbH
Sportverein Inklusiv  

Johannesstift e. V.

Schwestern- und Brüder-
schaft des Evangelischen 

Johannesstift e. V.

Paul Gerhardt Stift  
zu Berlin

Kirchen- 
gemeinde

Johannes-Hospiz e. V. 

Jugendhilfe

Arbeit + Beschäfti-
gung + Soziales

Behindertenhilfe

Krankenhäuser

Altenhilfe

Services

Arbeit + Beschäftigung +  
Soziales

Die Wille gGmbH, Berlin

PersonaGrata GmbH, Berlin

Paul Gerhardt Stift Soziales gGmbH, 
Berlin

Behindertenhilfe

Evangelisches Johannesstift  
Behindertenhilfe gGmbH, Berlin

Evangelisches Johannesstift  
Proclusio gGmbH, Berlin B

*  Ausgründung aus dem ehemaligen  
 Paul Gerhardt Diakonie e. V. erfolgt später

B Enthält Bildungseinrichtungen

Die Fusion von Paul Gerhardt Diakonie und 
Evangelischem Johannesstift wurde in zwei 
Schritten vollzogen:

 Am 27.11.2017 fand die Rechtsformände- 
 rung vom eingetragenen Verein zur gAG  
 statt. In dem Zuge wurden der Vorstand  
 und der Aufsichtsrat neu bestellt.
 

 Zum 01.01.2018 erfolgte im zweiten Sch- 
 ritt die Übertragung der Tochtergesell- 
 schaften des Evangelischen Johannes- 
 stifts auf die Paul Gerhardt Diakonie gAG  
 sowie die Zusammenführung der Stabs- 
 bereiche und Zentralen Dienste bei der  
 Unternehmen. Die Konsolidierung der 
 Tochtergesellschaften wird erstmalig mit 
 dem Jahresabschluss zum 31.12.2018 
 vorgenommen.
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Alle Einrichtungen im Überblick

Krankenhäuser + 

Medizinische Versorgungszentren

Altenhilfe

Behindertenhilfe

Arbeit + Beschäftigung

Services

Jugendhilfe

Stand: 2017

NIEDERSACHSEN
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MECKLENBURG- 
VORPOMMERN

SACHSEN-
ANHALT

THÜRINGEN

BERLIN

BRANDENBURG





Steckbriefe
Die Einrichtungen der  
Paul Gerhardt Diakonie gAG  
zum 31.12.2017

Krankenhäuser + Ambulante Versorgungszentren 48

Altenhilfe 58

Aus- und Weiterbildung 66

Services 68
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Klinik für Allgemein-, Gefäß- und Viszeralchirurgie

 Gefäßchirurgie

Klinik für Anästhesie und Interdisziplinäre Intensivmedizin

Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe

Klinik für Innere Medizin I

Klinik für Innere Medizin II Akut-Geriatrie

Klinik für Kinder- und Jugendmedizin und Neonatologie

Klinik für Orthopädie und Unfallchirurgie

 Kinderorthopädie

 Plastische Chirurgie 

Zentrum für Wirbelsäulenchirurgie

Klinik für bildgebende Diagnostik und Interventionsradiologie

Prof. Dr. med. Rudolf Ott

Dr. med. Adam Czerwinski 

Dr. med. Stephan-Matthias Reyle-Hahn

Dr. med. Martina Dombrowski

PD Dr. med. Ulrich Wahnschaffe

Dr. med. Bettina Steinmüller

PD Dr. med. Frank Jochum

Prof. Dr. med. Ulrich Nöth, MHBA

Dr. med. Anja Helmers

Dr. med. Götz Habild

Dr. med. Miguel Alquiza

Dr. med. Christian Rosenberg 

KLINIKEN UND CHEFÄRZTE

Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau  

KENNZAHLEN

Fälle stationär 22.000
Fälle ambulant 53.000  
Mitarbeiter gesamt 1.073
Betten 493

Geschäftsführer: Carsten Schaulinski 
Prokuristin: Simone Theissen
Pflegedirektorin: Andrea Lemke
Ärztlicher Direktor: 
Dr. med. Stephan-Matthias Reyle-Hahn 

Stadtrandstraße 555-561, 13589 Berlin | Tel.: 030 3702-0

BESONDERE AUSSTATTUNG Komfortstation | Zentralapotheke | CT und MRT | Ambulantes Opera- 

tionszentrum (AOZ) | Große Rettungsstelle für Erwachsene und Kinder 
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BESONDERE AUSSTATTUNG Beratungsstelle für Abhängigkeitserkrankungen | Stroke unit | Herz-

katheterlabor | Ambulantes OP-Zentrum | Geriatrische Tagesklinik | 

Interdisziplinäre Rettungsstelle | Endoprothetikzentrum
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Klinik für Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchirurgie

Klinik für Anästhesiologie 

Klinik für Innere Medizin I

 Geriatrie

Klinik für Innere Medizin II

Klinik für Innere Medizin III

Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie

Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe

Klinik für Kinder- und Jugendmedizin

Klinik für Urologie und Kinderurologie

Institut für diagnostische Radiologie

Rettungsstelle | Intensiv- und Notfallmedizin 

Prof. Dr. med. Martin Stockmann

Dr. med. Harry Bromber

apl. Prof. Dr. med. Peter Jehle

Dr. med. Ingo Nietzold

Dr. med. Ralf Weser

Dr. med. Stephan David

Dr. med. Dr. (UK) Martin A. Voss

Stefan Barth

Dr. med. Frank Volkert

Dr. med. Matthias Nehls-Münchenhagen

Dr. med. Michael Toursarkissian

KLINIKEN UND CHEFÄRZTE

Evangelisches Krankenhaus Paul Gerhardt Stift

KENNZAHLEN

Fälle stationär 17.738
Fälle ambulant 26.654 
Mitarbeiter gesamt 780 
Betten 335

Geschäftsführer: 
Dr. med. Henning Rosenberg, MBA 
Pflegedirektorin: Birgit Baier
Ärztlicher Direktor: 
Dr. med. Stephan David
Prokurist: Thomas Kempf

Paul-Gerhardt-Straße 42-45, 06886 Lutherstadt Wittenberg | 

Tel.: 03491 500 (Zentrale)
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Klinik für Orthopädie und Unfallchirurgie

 Endoprothetik, Schmerzklinik

Klinik für Innere Medizin

Klinik für Allgemein-, Gefäß- und Viszeralchirurgie

Klinik für Plastische, Rekonstruktive und Ästhetische Chirurgie, 

Handchirurgie

Klinik für Neugeborenenmedizin

Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe

 Brustkrebs, Gyn. Krebserkrankungen, Endometriose

Klinik für Anästhesiologie und operative Intensivmedizin

Klinik für Radiologie und Nuklearmedizin

Prof. Dr. med. Wolf Petersen

Prof. Dr. med. Dipl.-Psych. Hubert Mönnikes

Prof. Dr. med. Jan Langrehr

 

PD Dr. med. Ole Goertz

PD Dr. med. Frank Jochum

Prof. Dr. med. Uwe Andreas Ulrich

PD Dr. med. Jan-Peter Braun

PD Dr. med. Enrique Lopez Hänninen

KLINIKEN UND CHEFÄRZTE

BESONDERE AUSSTATTUNG Rettungsstelle nach Lean Management | Aufnahme- und Sprech- 

stundenzentrum | Ambulantes Operationszentrum | MRT, CT | 

Physiotherapie | PAULS Deli | Veranstaltungszentrum

Martin-Luther-Krankenhaus

KENNZAHLEN

Fälle stationär 13.885
Fälle ambulant 19.817 
Mitarbeiter gesamt 706 
Betten 260

Geschäftsführerin: Frederike Fürst
Pflegedirektorin: Kerstin Patt
Ärztlicher Direktor: 
PD Dr. med. Enrique Lopez Hänninen

Caspar-Theyß-Straße 27-31, 14193 Berlin | Tel.: 030 8955-0
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Evangelisches Krankenhaus Hubertus 

KENNZAHLEN

Fälle stationär 6.534
Fälle ambulant 13.000
Mitarbeiter gesamt 360
Betten 200

Geschäftsführer: 
Dr. med. Matthias Albrecht, MBA 
Pflegedirektorin: Petra Kurpik
Ärztlicher Direktor: 
Dr. med. Clemens Fahrig

Klinik für Innere Medizin und Angiologie

 Kardiologie

Klinik für Gefäßchirurgie und endovaskuläre Therapie

Klinik für Diagnostische und Interventionelle Radiologie 

 

Klinik für Allgemeinchirurgie 

 

Klinik für Orthopädie / Unfallchirurgie und Sportmedizin 

 

Klinik für Geriatrie

 

Geriatrische Tagesklinik 

 

Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin

Dr. med. Clemens Fahrig

Prof. Dr. med. Ernst Weigang, MBA

Dr. med. Dirk-Roelfs Meyer 

 

PD Dr. med. Eike Eric Scheller 

 

PD Dr. med. Eike Eric Scheller 

 

Dr. med. Marion Hanke

 

Dr. med. Marion Hanke 

 

Dr. med. Dieter Lange

KLINIKEN UND CHEFÄRZTE

Spanische Allee 10-14, 14129 Berlin | Tel.: 030 81008-0

BESONDERE AUSSTATTUNG Hybrid-OP | Angio-CT | MRT
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Evangelische Lungenklinik Berlin 

KENNZAHLEN

Fälle stationär 6.373
Fälle ambulant 12.170
Mitarbeiter gesamt 325
Betten 152

Geschäftsführer: Bert Zeckser
Pflegedirektorin: Bianka Grau
Ärztlicher Direktor: 
PD Dr. med. Dag Wormanns

Lindenberger Weg 27, 13125 Berlin | Tel.: 030 94802-0

Klinik für Pneumologie

Klinik für Thoraxchirurgie

Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin

Radiologisches Institut

Prof. Dr. med. Christian Grohé

Dr. med. Gunda Leschber

Dr. med. Hartmut Brestrich 

PD Dr. med. Dag Wormanns

KLINIKEN UND CHEFÄRZTE

BESONDERE AUSSTATTUNG MRT | Dual-Energy CT | Zentrales Belegungsmanagement |  

Zentrales Aufnahmezentrum 

Die Evangelische Lungenklinik Berlin ist eine Fachklinik für Lungenheilkunde. Sie ist anerkannte Spezialklinik für akute 

und chronische Erkrankungen der Lunge sowie des Brustkorbs und seiner Organe.
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Abteilung für Allgemeine- und Viszeralchirurgie

Abteilung für Anästhesie und Intensivmedizin

Abteilung für Innere Medizin

Zentrum Lasermedizin

Abteilung für Orthopädie und Unfallchirurgie

Abteilung für Plastische und Handchirurgie

PD Dr. med. Maik Kilian

Dr. med. Axel Ramminger

Dr. med. Angelika Behrens, Dr. med. Vera Stiehr

Dr. med. Carsten M. Philipp, Ute Müller

Friedrich Jahn

Prof. Dr. med. Markus Küntscher

KLINIKEN UND CHEFÄRZTE

BESONDERE AUSSTATTUNG CT | Endoskopie mit hochauflösender digitaler Bildverarbeitung |  

Laser- und Photodynamische Therapie | Einsatz von hygienebeauf-

tragten Pflegekräften auf jeder Station und in jedem Funktionsbereich  

(40-Stunden-Kurs, gemäß Empfehlung DGKH) | Alle medizinischen  

Fachabteilungen stellen einen hygienebeauftragten Arzt | Physio-

therapie | Manuelle Therapie | Osteopathie | Spezielle Ergotherapie  

für die Handchirurgie | PAULS Deli

Evangelische Elisabeth Klinik

KENNZAHLEN

Fälle stationär 7.255
Fälle ambulant 19.455 
Mitarbeiter gesamt 359 
Betten 145

Geschäftsführer: André Jasper 
Pflegedirektorin: Nadine Hanneke
Ärztlicher Direktor: 
Dr. med. Axel Ramminger

Lützowstraße 26, 10785 Berlin | Tel.: 030 2506-1

S
TE

C
K

B
R

IE
FE



54  GESCHÄFTSBERICHT 2017 I PAUL GERHARDT DIAKONIE

S&A Klinik für minimal invasive Chirurgie

KENNZAHLEN

Fälle stationär 6.679
Fälle ambulant 0
Mitarbeiter gesamt 143
Betten 60

Ärztlicher Direktor und
Geschäftsführender Gesellschafter:
Prof. Dr. med. Omid Abri
Geschäftsführer: Felix Brandi
Prokuristin: Gudrun Frenzel
Pflegedienstleiterin: Steffi Klutznik

Kurstraße 11, 14129 Berlin-Zehlendorf | Tel.: 030 809 88-155

SPEZIALITÄTEN UND SCHWERPUNKTE Chirurgie | Gynäkologie | Urologie

Die S&A Klinik für minimal invasive Chirurgie (MIC) ist spezialisiert auf die gesamte Bandbreite viszeralchirurgischer, 

gynäkologischer und bariatrischer Therapien. 
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Klinik Amsee

KENNZAHLEN

Fälle stationär 2.997
Fälle ambulant 0
Mitarbeiter gesamt 138
Betten 50

Geschäftsführerin: Dorothea Konrad 
Pflegedienstleiterin: Margitta Cleemann
Leitender Oberarzt: Jan Stövesand

Amsee 6, 17192 Waren (Müritz) | Tel.: 03991 158-0

SPEZIALITÄTEN UND SCHWERPUNKTE Allgemeine Pneumologie | Intensivmedizin / Weaning (Beatmungs- 

entwöhnung) | Palliativmedizin | Schlaflabor | Allergologie |  

Physiotherapie | Atemwegs-/Beatmungsmanagement | Netzwerk 

Thoraxchirurgie Waren

BESONDERE AUSSTATTUNG Rechtsherzkatheter | Endoskopie (Bronchoskopie, Thorakoskopie,  

Gastroskopie) | EBUS, APC-Laser, Kryosonde | Lungenfunktions- 

diagnostik | Radiologie (CT) | Sono gestützte Punktionen | Echo- 

kardiografie

Die Klinik Amsee ist eine Fachklinik für Lungenheilkunde. Die medizinischen Schwerpunkte umfassen die allgemeine 

Pneumologie und die Intensivmedizin, deren Fokus in der Beatmungsentwöhnung liegt. Weiterhin zählen die palliativ-

medizinische Komplexbehandlung sowie die Schlafmedizin zum Leistungsspektrum des Hauses.
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Ambulante medizinische Versorgungsleistungen

Befund, Diagnose und 

Therapie aus einer Hand 

Unsere Medizinischen Versorgungszentren 
(MVZ) stehen allen Patienten mit fachübergrei-
fender ambulanter Versorgung medizinisch 
und menschlich zur Seite. Die Leistungen 
umfassen Vorsorgeuntersuchungen und Nach- 
behandlungen bei Operationen sowie die kon- 
servative, also nicht-operative Behandlung 
von Erkrankungen und Verletzungen. Die Koo- 
peration mit den behandelnden Klinikärzten 

ermöglicht eine intensive persönliche Zu- 
wendung mit umfassendem Diagnostik- 
und Therapieangebot. Dank der Verzahnung 
aus ambulantem und stationärem Sektor pro- 
fitieren Patienten dabei sowohl von kurzen 
Behandlungswegen als auch vom engen fach- 
lichen Kontakt zu den Spezialisten.
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SPORT- UND REHAZENTRUM

MEDIZINISCHES VERSORGUNGSZENTRUM DES EVANGELISCHEN WALDKRANKENHAUSES SPANDAU

MEDIZINISCHES VERSORGUNGSZENTRUM DES EVANGELISCHEN KRANKENHAUSES PAUL GERHARDT STIFT

AMBULANTE DIENSTE DER EVANGELISCHEN LUNGENKLINIK BERLIN
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NAME STANDORT LEITUNG

Sport- und Rehazentrum Berlin Spandau Geschäftsführer: Carsten Schaulinski

Prokurist / Kaufmännischer Leiter: Frank Hardt

NAME STANDORT LEITUNG

Medizinisches Versorgungszentrum des 

Evangelischen Waldkrankenhauses 

Spandau

Berlin Spandau Geschäftsführer: Carsten Schaulinski 

Prokurist / Kaufmännischer Leiter: Frank Hardt

NAME STANDORT LEITUNG

MVZ Poliklinik Jessen Jessen, Außenstelle 
Wittenberg

Geschäftsführer:  

Dr. med. Henning Rosenberg MBA 

Ärztlicher Leiter: OA Dipl.-Med. Rudolf Brandl

NAME STANDORT LEITUNG

Lungen-MVZ Oranienburg Oranienburg Geschäftsführer: Bert Zeckser 

Ärztliche Leiterin: Dr. med. Bettina Böker

Lungen-MVZ Kreuzberg Berlin Kreuzberg Geschäftsführer: Bert Zeckser  

Ärztlicher Leiter: Dr. med. Peter Velling

Lungen-MVZ Weißensee Berlin Weißensee Geschäftsführer: Bert Zeckser

Team Außerklinische Beatmung Berlin Tiergarten Geschäftsführer: Bert Zeckser
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Pflegewohnhaus am Waldkrankenhaus

Heimleiterin: Roswitha Gabriel
Pflegedienstleiterinnen: 
Susanne Erichsen (Haus 2) 
und Heike Stohf (Haus 1) 

Stadtrandstraße 555-561, 13589 Berlin | Tel.: 030 3702-29001

KENNZAHLEN

Plätze gesamt 196
Mitarbeiter gesamt * 128
* inkl. Diakonieschwestern

SPEZIALITÄTEN / SCHWERPUNKTE  

UND FACHKRÄFTE

Kooperation mit niedergelassenen Haus- und Fachärzten |  

Geronto psychiatrische Pflegefachkräfte | Palliative Pflege und  

Versorgung | Dementia Care Mapping (DCM)

SONSTIGE AKTIVITÄTEN Mitglied im Gerontopsychiatrischen Verbund Spandau | Schutzraum für  

Menschen mit Demenz | Integrierter Versorgungsvertrag Berliner Projekt 

„Die Pflege mit dem Plus“ | Mitglied im Netzwerk Palliative Geriatrie 

Berlin | Ethikberatung

BESONDERE AUSSTATTUNG 1 Zimmer Deluxe (DZ zur Einzelnutzung) | Wohnbereich für Muslime  

(Gebetsraum für Muslime, spezielle Aus stattung der Bäder, mutter-

sprachliches Personal) | Wohnbereich für Menschen mit Demenz  

(segregatives Betreuungskonzept, 2 Wohngemeinschaften mit je  

10-11 Plätzen)
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Seniorenstift Georg Schleusner

Geschäftsführerin: Heike Fischer
Pflegedienstleiterin stationär: 
Karin Rauch
Pflegedienstleiterin ambulant: 
Anke Pankewitz

KENNZAHLEN

Plätze gesamt 172
Mitarbeiter gesamt 160

Wichernstraße 25, 06886 Lutherstadt Wittenberg | 

Tel.: 03491 4725-0
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SPEZIALITÄTEN / SCHWERPUNKTE  

UND FACHKRÄFTE

Integration von Kinaesthetics, Respectare und Validation in den Pflege- 

alltag | Palliative Pflege und Versorgung | Kurzzeitpflege | Fachkräfte  

für Gerontopsychiatrie | Fachkräfte für Palliative Care | Diakon | Ethik- 

berater | Ergotherapeuten | Fachkraft für Dementia Care Mapping (DCM)

SONSTIGE AKTIVITÄTEN Kooperation mit dem ambulanten Hospizdienst des Evangelischen  

Krankenhauses Paul Gerhardt Stift, Wittenberg | Kooperation mit dem 

Evangelischen Predigerseminar Lutherstadt Wittenberg | Mitglied im 

Hygienenetzwerk Sachsen-Anhalt | Mitarbeit im Ethikkomitee des  

Geschäftsfeldes Pflege & Senioren

BESONDERE AUSSTATTUNG Cafeteria | Saal | Andachtsraum | Hauseigene Küche der Paul Gerhardt  

Diakonie Services | Wintergarten | Garten mit Teich und Vogelvoliere

WEITERE EINRICHTUNGEN Ambulanter Dienst (200 Patienten) | Betreutes Wohnen (36 Plätze)

S
TE

C
K

B
R

IE
FE



60  GESCHÄFTSBERICHT 2017 I PAUL GERHARDT DIAKONIE

Seniorenstift Katharina

KENNZAHLEN

Plätze gesamt 125
Mitarbeiter gesamt 94

Geschäftsführerin: Heike Fischer

Einrichtungsleiterin: 
Martina Kolaschewski
Pflegedienstleiterin: Christin Helmchen

Marienstraße 41, 06785 Oranienbaum-Wörlitz | 

Tel.: 034904 32900

SPEZIALITÄTEN / SCHWERPUNKTE  

UND FACHKRÄFTE

Gerontopsychiatrischer Bereich mit 40 Plätzen für demenziell Erkrankte  

(gesonderter Versorgungsvertrag) | Palliative Pflege und Versorgung | 

Fachkräfte für Gerontopsychiatrie | Diakon | Fachkraft für Dementia Care 

Mapping (DCM ) | Fachkraft für Palliative Care | Ethikberater

SONSTIGE AKTIVITÄTEN Mitglied Deutsche Expertengruppe Demenzbetreuung e. V. | Koopera-

tion mit der Gesamtschule im Gartenreich e. G. | Kooperation mit einer 

Kindertagesstätte | Mitglied im Hygienenetzwerk Sachsen-Anhalt | 

Mitarbeit im Ethikkomitee des Geschäftsfeldes Pflege & Senioren

BESONDERE AUSSTATTUNG Geschützter Außenbereich für demenziell Erkrankte | Direkt am Waldrand 

gelegen | Großer Garten mit Tiergehege | Therapiepfad | Snoezelraum |  

Kommunikationszentrum inkl. Saal und Begegnungsräumen
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Evangelisches Charlottenheim

Geschäftsführerin und 
Einrichtungsleiterin: Sabine Brücher
Pflegedienstleiterin: Simone Jaros

Lützowstraße 24, 10785 Berlin | Tel.: 030 2506-4400

KENNZAHLEN

Plätze gesamt 112
Mitarbeiter gesamt 69
 

SPEZIALITÄTEN / SCHWERPUNKTE  

UND FACHKRÄFTE

Pflege und Betreuung | Wohngruppe für Menschen mit Demenz (segre-

gatives Betreuungsangebot mit 16 Plätzen) I Kooperation mit niederge-

lassenen Haus- und Fachärzten

SONSTIGE AKTIVITÄTEN

BESONDERE AUSSTATTUNG

Mitglied im Gerontopsychiatrischen Verbund Schöneberg | Regel mäßiger 

Bibelkreis und Einbeziehung ehrenamtlicher Mitarbeiter

Einzelzimmer (15-20 m2) mit modernen Rufanlagen, Telefon- und TV- 

Anschluss | Wohnanlagen à 32 Zimmer mit großzügigen Gemeinschafts-

flächen | Kapelle im Erdgeschoss mit regel mäßigen Gottesdiensten  

und Andachten | PAULS Deli im Erdgeschoss I Direkte Anbindung an  

die Evangelische Elisabeth Klinik
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Betreutes Wohnen Hubertus

KENNZAHLEN

Wohneinheiten 75
Mitarbeiter gesamt 3

Leiterin: Roswitha Gabriel 

Spanische Allee 10-12, 14129 Berlin | Tel.: 030 81008-305

SPEZIALITÄTEN / SCHWERPUNKTE  

UND FACHKRÄFTE

Altersgerechtes Wohnen | Ärztliche Sprechstunden | Pflegerische  

Leistungen in Kooperation mit ambulanten Diensten | Individuelle  

Serviceleistungen

BESONDERE AUSSTATTUNG Direkte Anbindung an das Evangelische Krankenhaus Hubertus |  

Ein- bis Zweizimmerwohnungen mit Balkon | Barrierefrei | Aufzüge
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Seniorenstift Barbara

Geschäftsführerin: Heike Fischer
Pflegedienstleiterin: Bettina Piotraschke

Leninstraße 24, 06772 Gräfenhainichen, OT Zschornewitz | 

Tel.: 034953 819000 KENNZAHLEN

Plätze gesamt 53
Mitarbeiter gesamt 39

SPEZIALITÄTEN / SCHWERPUNKTE  

UND FACHKRÄFTE

Palliative Pflege und Versorgung | Kurzzeitpflege | Fachkräfte  

für Gerontopsychiatrie | Fachkräfte für Wundmanagement | Fachkraft 

für Palliative Care | Diakon | Ethikberater

SONSTIGE AKTIVITÄTEN Kooperation mit der Ferropolisschule Gräfenhainichen | Mitglied im 

Hygienenetzwerk Sachsen-Anhalt | Mitarbeit im Ethikkomitee des  

Geschäftsfeldes Pflege & Senioren

BESONDERE AUSSTATTUNG Geschützter Außenbereich | Großer Garten mit Seerosenteich und  

Tiergehege | Gesamte Einrichtung ebenerdig inkl. Terrassenzugang  

für jedes Zimmer | Kaminzimmer
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Pflegewohnheim Hubertus

Geschäftsführerin und 
Einrichtungsleiterin: Sabine Brücher
Pflegedienstleiterin: Simone Ramm

Spanische Allee 10-12, 14129 Berlin | Tel.: 030 81008-291

KENNZAHLEN

Plätze gesamt 31
Mitarbeiter gesamt 18
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SPEZIALITÄTEN / SCHWERPUNKTE  

UND FACHKRÄFTE

Pflege und Betreuung | Palliative Pflege und Versorgung | Respectare® |  

Gerontopsychiatrische Fachkraft

BESONDERE AUSSTATTUNG 31 Einzelzimmer mit Balkon | Direkte Anbindung an das Evangelische 

Krankenhaus Hubertus
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SPEZIALITÄTEN / SCHWERPUNKTE Seelischer Beistand, Trauerarbeit und -begleitung | Respectare® 

(Berührungs- und Haltungskonzept mit speziellen Techniken der  

Streichmassage) | Salutogenese als zusätzliche Erweiterung der  

diakonischen Hospizhaltung | Aromapflege

FACHKRÄFTE Weiterbildung Palliative Care | Weiterbildung Onkologie |  

Pain Nurses | Praxisanleiter | Wundexperten

SONSTIGE AKTIVITÄTEN

BESONDERE AUSSTATTUNG

Kulturelle Aktivitäten wie Ausstellungen und Lesungen

Alle Zimmer ebenerdig mit Duschbad und eigener Terrasse | Wohlfühlbad | 

Andachts- und Begegnungsraum, Raum der Stille | Wohnküche im Herzen  

des Hospizes, ergänzt durch großzügigen Wohn- und Außenbereich |  

Familien zimmer | Angehörigenzimmer als Übernachtungsmöglichkeit

Ambulante Hospizversorgung

NAME ZUGEHÖRIGKEIT STANDORT

Ambulanter Hospizdienst Paul Gerhardt Diakonie Hospiz 
(gGmbH ab 01 / 2019)

Berlin Grunewald

Ökumenischer Hospizdienst Paul Gerhardt Diakonie Krankenhaus 
und Pflege GmbH

Lutherstadt Wittenberg

Paul Gerhardt Diakonie Hospiz

Hospiz- und Pflegeleiterin: Andrea Chuks
Stellvertretende Leiterin: Claudia Sigmar

Auguste-Viktoria-Straße 10, 14193 Berlin | Tel.: 030 8955-5300

KENNZAHLEN

Plätze gesamt 14
Mitarbeiter gesamt 24
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Aus- und Weiterbildungsstätten der Paul Gerhardt Diakonie

Die Paul Gerhardt Diakonie bildet gemeinsam 
mit externen Berufsfachschulen und Hoch-
schulen in verschiedenen Gesundheits- und 
Sozialberufen aus. Mit der Gründung unterneh-
menseigener Aus- und Weiterbildungseinrich-
tungen leistet sie einen zusätzlichen Beitrag 
für eine nachhaltige Personalentwicklung und 
erhöht so ihre Attraktivität als Arbeitsgeber.

In der Paul Gerhardt Diakonie-Akademie wer-
den die Mitarbeiter sowohl in beruflichen The-

men qualifiziert als auch mit den Kerngedan-
ken diakonischen Arbeitens vertraut gemacht. 
Die Bildungseinrichtung bietet fachliche Fort- 
und Weiterbildungen für verschiedene Arbeits- 
bereiche im gesamten Unternehmen an. Hier-
durch werden die Professionalität und die Qua-
lität der Arbeit mit gesichert. Den Mitarbeitern 
werden Möglichkeiten zur beruflichen und per-
sönlichen Entwicklung geboten.

Kirchplatz 9, 
06886 Lutherstadt Wittenberg

Direktor: Pfarrer Dr. Werner Weinholt 

Fort- und Weiterbildungen zur diakonischen Unternehmenskultur und zu 

Fachthemen aller Berufsgruppen: unter anderem Angebote für Führungs-

kräfte (Potenzialentwicklungsprogramme für den ärztlichen Dienst und für 

die Pflege), Seminare zum Umgang mit besonders verletzlichen Patienten-

gruppen (Menschen mit Demenz und Palliativversorgung), Ethikberatungs-

ausbildung, Seminare zur Förderung der kommunikativen Kompetenz in  

allen Arbeitsgebieten sowie Veranstaltungen für Ehrenamtliche. Begleitung 

von Kulturentwicklungsprozessen, Unterstützung bei Inhouse-Veranstal-

tungen sowie Vermittlung von Coaches, Mediatoren und Supervisoren.

PAUL GERHARDT DIAKONIE-AKADEMIE

2.516 Teilnahmen 
2017195 Veranstaltungen 

2017

Zukunftssichere 

Personalentwicklung
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Ausbildungsort: Evangelisches Krankenhaus Paul Gerhardt Stift  

Ausbildungen: Gesundheits- und Krankenpflege | Krankenpflegehilfe | 

Bachelor of Nursing

An den unternehmenseigenen Schulen bildet die Paul Gerhardt Diakonie in den Bereichen Gesundheits- und Kranken-
pflege, Gesundheits- und Kinderkrankenpflege, Krankenpflegehilfe und Ergotherapie aus; zudem werden in Kooperation 
mit weiteren Partnern Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger ausgebildet und die Studiengänge Bachelor of Health Care  
Studies, Bachelor of Nursing sowie Hebammenkunde (Bachelor Science of Midwifery) angeboten. 

Auch die Einrichtungen der Paul Gerhardt Dia konie qualifizieren junge Fachkräfte und bieten Orientierung bei der Berufs-
wahl – unter anderem in folgenden Bereichen:

Ausbildung in den Bereichen Altenpflege und Altenpflegehilfe | Praktika Pflege und Gesundheitsmanagement | Trainees Ge-

sundheitsmanagement | Ausbildung Bürokaufleute im Gesundheitswesen | Volontariate Marketing und PR | Dualer Studien-

gang Wirtschaftsingenieurwesen | Bundesfreiwilligendienst | Freiwilliges Soziales Jahr

WEITERE AUSBILDUNGSEINRICHTUNGEN Wannseeschule

Evangelische Elisabeth Klinik und Evangelisches Krankenhaus 

Hubertus sind Mitgliedshäuser

Ausbildungsort: Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau 

Ausbildung: Ergotherapie (seit 1963)

40 Plätze

Stadtrandstraße 555, 
13589 Berlin 

Schulleiter: Jürgen Fürhoff

ERGOTHERAPIESCHULE

Plätze

Hohenzollerndamm 150,  
14199 Berlin

Schulleiterin: Claudia Lock

SCHULE FÜR GESUNDHEITS- UND KRANKENPFLEGE DER PAUL GERHARDT DIAKONIE

200

Ausbildungsorte: Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau und  

Martin-Luther-Krankenhaus

Ausbildungen: Gesundheits- und Krankenpflege | Gesundheits- und Kinder-

krankenpflege | Bachelor of Health Care Studies | Bachelor of Nursing |  

Hebammenkunde (Bachelor Science of Midwifery) 

120 Plätze

Paul-Gerhardt-Straße 42-45, 
06886 Lutherstadt Wittenberg  

Schulleiter: Mathias Held 

KRANKENPFLEGESCHULE – AUS- UND WEITERBILDUNGSZENTRUM FÜR GESUNDHEITSBERUFE
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Die PGD International GmbH ist zu 100 Prozent 
ein Unternehmen der Paul Gerhardt Diakonie. Zur 
Kernaufgabe gehören die Akquise und Betreu-
ung internationaler Patienten aus aller Welt, die 
in den Kliniken der Paul Gerhardt Diakonie am-
bulant und stationär behandelt werden können. 
Zum umfassenden Service gehört vor allem die 
muttersprachliche Betreuung: Von der ersten 
Kontaktaufnahme in arabischer, russischer oder 
englischer Sprache über die Behandlungen in 
den Kliniken bis zur Entlassung steht den Pa-
tienten auf Wunsch ein Dolmetscher zur Seite. 
Die Mitarbeiter der PGD International kümmern 
sich zudem unter anderem um Visa- und Einrei-

seformalitäten, VIP-Shuttle und religiöse und 
ethnische Belange. Neben der Expertise hoch-
qualifizierter Mediziner mit internationaler Re-
putation steht die persönliche, einfühlsame und 
kulturspezifische Betreuung im Mittelpunkt, die 
in dieser Intensität außergewöhnlich ist und im 
Berliner Umfeld ein Alleinstellungsmerkmal 
darstellt. Wesentlich sind zudem eine enge und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit verschie-
denen Botschaften, internationalen Versiche-
rungen und diplomatischen Vertretungen. Ein 
weiteres Geschäftsfeld stellt die Vermittlung 
und Betreuung junger Ärzte aus dem arabischen 
Raum zur Facharztausbildung dar.

PGD International

4 -sprachiger  
Internetauftritt

689 Patienten  
im Jahr 2017656.000 EURO Umsatzerlöse 

im Jahr 2017

31.160 internationale  
Kontakte auf Facebook

Caspar-Theyß-Straße 33, 14193 Berlin | Geschäftsführerin: Stephanie Wand
Ab 01.02.2018: Joachim-Friedrich-Straße 16, 10711 Berlin

Patienten aus aller Welt 

behandeln
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Als IT-Dienstleistungsunternehmen der Paul Ger-
hardt Diakonie betreut die Conciliamus GmbH 
7.500 IT-Anwender, bietet den Desktopsupport 
für 3.500 IT-Arbeitsplätze und sichert den Be-
trieb von 500 Servern.

Außerdem betreut Conciliamus als externen 
Kunden auch die IT der Alexianer in Berlin und 
Potsdam, insbesondere in den Bereichen Infra-
struktur und Krankenhausinformationssysteme.

 

Ein Schwerpunkt der Arbeit von Conciliamus 
liegt im Bereich der Digitalisierung vieler Pro-
zesse im Arbeitsalltag. Beispiele sind hier die 
Einführung neuer Software zum Medikations-
management, die Einrichtung der digitalen 
Archivierung oder der IT-Schnittstellen zu den 
Labordienstleistern und auch die Integration 
von IT und Medizintechnik etwa im Bereich von 
Endoskopie oder EKG. Conciliamus baut beste-
hende kostensparende und qualitätssteigernde 
Aspekte aus und nutzt weitere Synergieeffekte 
vor allem im Projektbereich.

Conciliamus (IT-Services)

7.500 IT-Anwender
werden betreut 3.500 IT-Arbeitsplätze  

mit Desktopsupport500 Server werden  
betrieben

Große Hamburger Straße 3, 10115 Berlin | Geschäftsführer: Dirk Hoyer

Digitale Vernetzung  

sichern und ausbauen 

Zum 01.01.2018 hat die Conciliamus ebenfalls den IT-Betrieb für das Evangelische Johannesstift übernommen. 
Im Laufe des Jahres gehen auch die IT-Mitarbeiter des Evangelischen Johannesstifts in die Conciliamus über.

Ausblick
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Paul Gerhardt Diakonie Services

Die Paul Gerhardt Diakonie Services GmbH (PGDS) erbringt mit mehr als 450 Mitarbeitern eigene, 
nicht medizinische und nicht pflegerische Leistungen für ihre Kunden. Als 100-prozentige 
Tochter der Paul Gerhardt Diakonie gAG versteht sie sich als Service-Dienstleister. 

Zu den wichtigsten Aufgaben im Rahmen dieser Funktion gehören das Catering, der Einkauf und 
die Logistik für eigene und externe Krankenhäuser und Senioreneinrichtungen sowie der Be- 
trieb einer Zentralsterilisation, die Gebäudereinigung und das Infrastruktur- und Baumanagement. 

Die im Eigenbetrieb erbrachten Dienstleistungen werden engmaschig durch ein Lean- /  
QM-System unterstützt. Auch das Management outgesourcter Dienstleistungen, wie etwa die  
Medizintechnik und die Wäscheversorgung, gehören zum Portfolio. 

Das Service Center Einkauf und Logistik (SCEuL) umfasst den operativen sowie den strategischen 

Einkauf und die Logistik. Während der operative Einkauf auf die Versorgung aller Einrichtungen mit 

medizinischem und nicht-medizinischem Sachbedarf und Investitionsgütern ausgerichtet ist, liegt 

der Fokus des strategischen Einkaufs auf der Identifizierung und Erschließung möglicher Einspar- 

potenziale im Auftrag der Geschäftsführer und des Vorstandes. Aufgabe der Logistik wiederum 

ist die, in Bezug auf Zeit, Ort und Menge, optimale Versorgung der Kunden mit dem nachgefragten  

Sachbedarf.

Wichtiges 2017: Im Geschäftsjahr 2017 konnten erfolgreich neue Krankenhäuser in Nordrhein-West-

falen und Berlin in das Versorgungssystem integriert werden.

EINKAUF UND 
LOGISTIK

Leiter Operativer 

Einkauf: Thomas Weege

Leiter Strategischer

Einkauf: Marco Lasczyk

Leiter Logistik: 

Helge Garbrecht

 

Die Aufgabe im Bereich Catering besteht in der Speisenversorgung der Patienten, Bewohner, Gäste 

und Mitarbeiter. Dazu werden drei Küchen und fünf Cafeterien und Delis betrieben. Ergänzt wird 

dieses Standardportfolio durch Inhouse-Dienstleistungen von der Speisenerfassung bis zu einem  

Catering-Fullservice. Wir orientieren uns an den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Ernäh-

rung und am Grundsatz: Moderne Gemeinschaftsverpflegung muss von tadelloser Qualität sein 

sowie höchsten Ansprüchen an Service, Sicherheit und Hygiene genügen. Die Einrichtungen ohne 

eigene Küchen werden durch die PGDS gemanagt. 

Wichtiges 2017: Im Oktober 2017 erfolgte die Erteilung der Baugenehmigung für die neue gemein- 

same Cook & Chill Küche auf dem Gelände der Behala am Berliner Südhafen. Von hier aus werden 

Patienten, Gäste und Bewohner ab 2019 auf 4.000 qm Produktionsfläche mit neuester Technik ver-

sorgt.

CATERING

Leiterin: Janina Briese 

 

Griesingerstraße 8, 13589 Berlin | Geschäftsführerin: Sabine Köchling
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Das Service Center Infrastruktur- und Baumanagement (SC IBM) hat zum einen die Aufgabe,  

die Projektsteuerung für große Bauprojekte zu übernehmen, und stellt zum anderen das Energie- 

management für die PGD-Einrichtungen sicher. 

Wichtiges 2017: Das SC IBM konnte in 2017 für die Projekt-/Bausteuerung die Evangelische Hoch-

schule Berlin als neuen Kunden gewinnen. Auch im Bereich der Energieversorgung konnte ein neuer 

Kunde erfolgreich akquiriert werden.

INFRASTRUKTUR- 
UND BAU- 
MANAGEMENT

Leiter: Michael Weidt

Der Bereich der Zentralsterilisation (Z-Steri) übernimmt für seine fünf Berliner PGD-Krankenhaus- 

kunden und einen externen Kunden die fach- und termingerechte Aufbereitung von wiederverwend-

baren Medizinprodukten. Der Leistungsumfang beinhaltet die Reinigung und Desinfektion ebenso wie 

das Verpacken und die Sterilisation durch qualifiziertes Fachpersonal und unter Beachtung der recht-

lichen, normativen und behördlichen Forderungen.

Wichtiges 2017: Um auch zukünftig in diesem Geschäftsbereich weitere Kunden mit der Aufberei-

tung von Medizinprodukten bedienen und dabei zeitlich flexibler auf Kundenwünsche eingehen zu 

können, soll der bestehende Maschinenpark erweitert werden. Die dazu notwendige Planung und 

Bauvorbereitung konnte in 2017 abgeschlossen werden.

ZENTRAL- 
STERILISATION

Leiterin:  

Gabi Fürstenau

Der Bereich Gebäudereinigung ist seit November 2013 ein Geschäftsbereich der Paul Gerhardt  

Diakonie Services GmbH in Sachsen-Anhalt. Im Fokus stehen die Unterhaltsreinigung, die Son- 

derreinigung, die OP-Reinigung und die Bettenaufbereitung für die Einrichtungen der Paul Gerhardt  

Diakonie in Sachsen-Anhalt. Diese Dienstleistungen sollen zukünftig auch für die Berliner PGD-Einrich-

tungen angeboten werden. 

Wichtiges 2017: Auch in Berlin konnten nun die ersten beiden PGD-Standorte, Martin-Luther-Kran-

kenhaus zum 01.02.2017 und Evangelische Elisabeth Klinik zum 01.09.2017, erfolgreich integriert 

werden. 

GEBÄUDE- 
REINIGUNG

Leiter: Andreas Ahrendt
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Teil der gAG ab 01.01.2018

Das Wichernkrankenhaus ist als Fachkrankenhaus für 
Innere Medizin / Akutgeriatrie und Frührehabilitation auf  
die Behandlung älterer Patienten spezialisiert. Die Be- 
sonderheit liegt in der Verbindung von Akutbehandlung 
und Frührehabilitation. Im Vordergrund stehen eine Ver-
besserung der Lebensqualität und eine größtmögliche 
Selbstständigkeit. 

Patienten mit Demenz bieten wir eine auf ihre Bedürfnisse 
besonders abgestimmte Therapie. In unserer Palliativein-
heit behandeln und begleiten wir Patienten mit einer un-
heilbaren und fortgeschrittenen Erkrankung.

Was das Evangelische Geriatriezentrum Berlin als geria- 
trische Akutklinik auszeichnet, ist die Frührehabilitation. 
Die spezialisierte Behandlung älterer Patienten geht zu- 
meist über die reine Organmedizin hinaus und erbringt 
zusätzliche Leistungen vor allem im Bereich der multidis-
ziplinären Diagnostik und funktionellen Therapie sowie im 
Bereich der Prävention und der Palliation.

Evangelisches Johannesstift 
Wichernkrankenhaus

Haus 51, Schönwalder Allee 26, 13587 Berlin | 

Tel.: 030 33609-370

Evangelisches  
Geriatriezentrum Berlin

Reinickendorfer Straße 61, 13347 Berlin | 

Tel.: 030 4594-0

SCHWERPUNKTE / SPEZIALISIERUNGEN

Innere Medizin | Geriatrie | Rehabilitation | Tages- 
klinik | Mobile Geriatrische Rehabilitation | Palliativ- 
einheit | Demenzeinheit

SCHWERPUNKTE / SPEZIALISIERUNGEN

Innere Medizin | Geriatrie | Rehabilitation | Tagesklinik

WEITERE EINRICHTUNGEN

Akademie für Fort- und Weiterbildung | Geriatrisch-
gerontologisches Forschungszentrum der Charité | 
Beratungsstelle / Pflegestützpunkt | Gedächtnis- 
sprechstunde | Mobile Geriatrische Rehabilitation

Geschäftsführerin: Sylvia Schimke 
Chefärztin: Dr. med. Charlotte Hillmann 
Pflegedirektorin: Justyna Maculewicz-Berger

KENNZAHLEN

Fälle stationär 3.232
Fälle ambulant 0
Mitarbeiter gesamt 242
Betten 192

KENNZAHLEN

Fälle stationär 1.855
Fälle ambulant 440
Mitarbeiter gesamt 186
Betten 116

Geschäftsführer: Martin Grenz
Ärztliche Leiterin: Prof. Dr. Ursula Müller-Werdan
Pflegedirektorin: Elvira Haynes
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Altenhilfe

Ein umfassendes Netz der 

Hilfe und Betreuung 

Selbstbestimmt und in Würde das Alter leben.  
Das ist das Ziel, mit dem wir als Altenhilfe un-
sere Angebote gestalten. Der Erhalt von Auto-
nomie und Versorgungssicherheit sowie die 
Fortdauer gesellschaftlicher Teilhabe auch bei 
eintretendem Hilfe- und Pflegebedarf stehen 
dabei in unserem Fokus. 

In unseren Einrichtungen und Diensten in  
Berlin, Brandenburg, Sachsen-Anhalt und 
Niedersachsen bieten wir mit Service-Wohnen, 
Pflegewohnen, Tages- und Kurzzeitpflege, 
Wohn-Pflege-Gemeinschaften und ambulan-
ten Pflegediensten verschiedene Wohn- und 
Versorgungsformen an, die sich an den jewei-
ligen Bedürfnissen orientieren.

Der fachliche Schwerpunkt der Arbeit liegt in  
der Betreuung demenziell erkrankter älterer 
Menschen und in der Hospiz- und Palliativ- 
pflege.
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Altenhilfe in Berlin und Brandenburg

STATIONÄRER BEREICH LANGZEITPFLEGE 

NAME ZUGEHÖRIGKEIT STANDORT PLÄTZE

Pflegewohnen im Sunpark EJS Pflegen und Wohnen gGmbH Berlin Neukölln 196

Pflegewohnen Schillerpark Paul Gerhardt Stift Pflege gGmbH Berlin Mitte 141

Seniorenzentrum Am Wasserturm EJS Altenhilfe gGmbH
Hohen  

Neuendorf
91

Theodor-Fliedner-Haus EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 83

Seniorenzentrum Johannastift EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 76

Seniorenzentrum  

Caroline Bertheau
EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 64

Amalie-Sieveking-Haus EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 51

Pflegewohnen EGZB Paul Gerhardt Stift Pflege gGmbH Berlin Mitte 50

Jochen-Klepper-Haus (Demenz) EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 8

KENNZAHLEN

Plätze / Kunden 2004
Mitarbeiter gesamt 857

Teil der gAG ab 01.01.2018
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TEILSTATIONÄRER BEREICH, KURZZEITPFLEGE UND BETREUTES WOHNEN

NAME ZUGEHÖRIGKEIT STANDORT PLÄTZE

Servicewohnen Sunpark EJS Servicewohnen GmbH Berlin Neukölln 296

Betreutes Wohnen EJS EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 104

Tagespflege Hanna EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 18

Tagespflege EGZB Paul Gerhardt Stift Pflege gGmbH Berlin Mitte 15

Kurzzeitpflege im  

Seniorenzentrum Johannastift

EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 14

Service-Wohnen Seniorenzentrum 

Johannastift

EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 12

AMBULANTER BEREICH MIT GEMEINDEPFLEGEHÄUSERN

Diakoniestation Mariendorf EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Tempelhof- 

Schöneberg

165

Diakoniestation Johannesstift EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 151

Diakoniestation  

Falkenhagener Feld
EJS Altenhilfe gGmbH Berlin Spandau 150

Sunpark ambulant EJS Pflegen und Wohnen gGmbH Berlin Neukölln 115

Schillerpark ambulant EJS Pflegen und Wohnen gGmbH Berlin Mitte 55

Gemeindepflegehaus  

Brieselang
EJS Leben im Quartier gGmbH Brieselang 48

Sozialstation Forstweg EJS Pflegen und Wohnen gGmbH Brieselang 48

NAME ZUGEHÖRIGKEIT STANDORT

PLÄTZE/

KUNDEN
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Altenhilfe in Niedersachsen

NAME ZUGEHÖRIGKEIT STANDORT PLÄTZE

St. Martinshof Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Hannover- 

Misburg

141

Godehardistift Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Hannover 108

Wilhelm-Maxen-Haus Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Garbsen 90

Heilige Familie Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Rodewald 71

Hildegard von Bingen Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Steimbke 44

STATIONÄRER BEREICH LANGZEITPFLEGE 

KENNZAHLEN

Plätze / Kunden 966
Mitarbeiter gesamt 492

Teil der gAG ab 01.01.2018
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TEILSTATIONÄRER BEREICH, KURZZEITPFLEGE UND BETREUTES WOHNEN

NAME ZUGEHÖRIGKEIT STANDORT PLÄTZE

Tagespflege Stadtteilhaus 

Klein-Buchholz
EJS Pflegen und Wohnen gGmbH Hannover 20

Tagespflege 

Wilhelm-Maxen-Haus

Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Garbsen 16

Tagespflege St. Martinshof Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Hannover-

Misburg

12

Kurzzeitpflege  

Wilhelm-Maxen-Haus

Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Garbsen 10

Servicewohnen  

Wilhelm-Maxen-Haus

Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Garbsen 10

Tagespflege Rodewald Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Rodewald 8

AMBULANTER BEREICH MIT GEMEINDEPFLEGEHÄUSERN

Sozialstation Hannover Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Hannover 172

Pflegedienst Rodewald Christliche Seniorendienste Hannover gGmbH Rodewald 170

Stadtteilhaus Klein-Buchholz EJS Leben im Quartier gGmbH Hannover 52

Sozialstation Klein-Buchholz EJS Pflegen und Wohnen gGmbH Hannover 42
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NAME ZUGEHÖRIGKEIT STANDORT

PLÄTZE/
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Hospizversorgung
Pa
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gung & Hospizkultur im Pfl egeheim

Für ein Leben in Würde  

bis zuletzt 

Mit unseren Einrichtungen der Hospizver- 
sorgung in Berlin stehen wir schwerstkranken 
und sterbenden Menschen in ihrer letzten 
Lebensphase sowie ihren Angehörigen bei.
 

Für uns steht die Wertschätzung und Liebe zu 
den Menschen, die größtmögliche Selbstbe- 
stimmung und Fürsorge im Vordergrund. Jeder 
Gast ist willkommen, unabhängig von Her-
kunft, Religion oder gesellschaftlicher Stel-
lung.

KENNZAHLEN

Plätze / Kunden 31
Mitarbeiter gesamt 68

Teil der gAG ab 01.01.2018
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STATIONÄRER BEREICH

NAME ZUGEHÖRIGKEIT STANDORT PLÄTZE

Fliedner-Hospiz EGZB 
(neu ab 09 / 2016)

EJS Simeon-Hospiz gGmbH Berlin Mitte 16

Simeon-Hospiz EJS Simeon-Hospiz gGmbH Berlin Spandau 15
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Behindertenhilfe

KENNZAHLEN

Nutzer gesamt 601
Mitarbeiter gesamt 592

Grenzen überwinden und 

Barrieren abbauen 

STATIONÄRES WOHNEN

NAME ANGEBOTSSCHWERPUNKT PLÄTZE

Havelland für Menschen mit körperlicher Behinderung 70

Annagarten Emilienhof für Menschen mit geistiger und / oder körperlicher Behinderung 54

Nebo für Menschen mit geistiger und / oder körperlicher Behinderung 50

Quellenhof für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene mit geistiger  
und / oder körperlicher Behinderung 

41

NAVIS für Menschen mit erworbenen Schädel-Hirn-Verletzungen 25

In unseren Einrichtungen begleiten wir Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene mit Behinderun-
gen beim Wohnen, Lernen und Arbeiten, bei 
der Entfaltung ihrer Persönlichkeit oder der 
Teilhabe an der Gesellschaft. Zu unseren Leis-
tungen gehören ein Freizeitservice und die Be-
reiche Ambulantes und Stationäres Wohnen. 
Die August-Hermann-Francke-Schule erweitert 

mit den Förderschwerpunkten „motorische und 
geistige Entwicklung“ das Angebot um den Be-
reich Bildung. Im Inklusionsunternehmen Pro-
clusio, mit den Geschäftsbereichen Huckepack 
(Umzüge, Wohnungsauflösungen, Maler-Ser-
vice), Fundgrube (Second-Hand-Geschäft) und 
Hotel, schaffen wir sozialversicherungspflichti-
ge Arbeitsplätze für Menschen mit Behinderung.

Teil der gAG ab 01.01.2018
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ANGEBOTE DER PROCLUSIO gGMBH 

NAME ANGEBOTSSCHWERPUNKT

ARBEITSPLÄTZE /  

DAVON MITARBEITER 

MIT BEHINDERUNG

Huckepack Nah- und Fernumzüge, Wohnungsauflösungen 24 / 12

Hotel Christophorus 3-Sterne Erholungs- & Tagungshotel inklusive  
Restaurant

18 / 9

Fundgrube Second-Hand Kaufhaus und Internetauktionen 10 / 4

Interne Dienstleistungen  
und Geschäftsführung

Einzelarbeitsplätze in verbundenen Unternehmen, 
Arbeitsbegleitender Dienst

5 / 4

Huckepack – Die Maler Professionelle Maler- und Renovierungsarbeiten 3 / 2

AMBULANTES WOHNEN

NAME ANGEBOTSSCHWERPUNKT PLÄTZE

Schwanter Weg Betreutes Einzelwohnen für Menschen mit geistiger und / oder 
körperlicher Behinderung 

100

Schwanter Weg Ambulant betreute Wohngemeinschaften für Menschen mit geisti-
ger und / oder körperlicher Behinderung 

66

Annagarten Betreutes Einzelwohnen für Menschen mit geistiger und / oder 
körperlicher Behinderung 

21

BILDUNGSEINRICHTUNGEN

NAME ANGEBOTSSCHWERPUNKT PLÄTZE

August-Hermann-Francke-Schule Förderzentrum mit den Förderschwerpunkten „Geistige  
Entwicklung“ sowie „Körperliche und motorische Entwicklung“ 

75

Hort der August-Hermann-
Francke-Schule 

Ergänzende Förderung und Betreuung (EFöB) 17

TAGESSTRUKTUR

NAME ANGEBOTSSCHWERPUNKT PLÄTZE

Die Macherei Angebot zur Beschäftigung, Förderung und Betreuung (ABFBT) 50
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Jugendhilfe

Kinder schützen und 

Familien stärken 

KENNZAHLEN

Mitarbeiter gesamt 466
Teilzeit 246  
Vollzeit 220
Ehrenamtliche Mitarbeiter 101

ANGEBOTENE LEISTUNGEN

BEREICH ANGEBOTSSCHWERPUNKT PLÄTZE

Ambulante Hilfen Soziale Gruppenarbeit, Betreuung Hilfe / Erziehungsbeistand, sozial- 
pädagogische Familienhilfe, intensive sozialpädagogische Einzelbe-
treuung, sozialpädagogische Familiengruppe für Kinder und Eltern 
alleinerziehender Familien in Friedrichshain-Kreuzberg und Spandau, 
Familientherapie und Sozialassistenz

27.929

Fachleis-

tungs-

stunden

Ganztagsbetreuung / Hort Ganztagsbetreuung für 6 Schulen in Spandau, Friedrichshain-Kreuzberg 
sowie Hohen Neuendorf

952

Wir betreuen Kinder, Jugendliche und ihre Fa-
milien aus Berlin, Brandenburg, Mecklenburg- 
Vorpommern und Thüringen und beraten 
sie in allen Lebenslagen. Wir zeigen ihnen 
neue Wege und befähigen sie, Krisen zu 
bewältigen, Stärken zu entwickeln und 
Chancen zu nutzen. Die Angebote umfassen 
Einrichtungen mit Diensten zur Erziehungs- 
hilfe, zur Aus-, Fort- und Weiterbildung sowie 
Wohngruppen, Familieberatungsstellen, thera- 
peutische Hilfen, die Jugendsuchthilfe sowie 

Horte, Kindertagesstätten und Mutter-Kind- 
Hilfen. Die Betreuung unbegleiteter minder- 
jähriger Geflüchteter, die Angebote an der 
Schnittstelle von Jugendhilfe und Schule so-
wie die Kampagne „Kinder beflügeln“ runden 
das Profil ab. Seit 2017 engagiert sich die Ju-
gendhilfe im Sozialraum Spandau zusätzlich 
mit den Projekten „Familienbegleitung in 
Spandau“ und „Kita-Einstieg – Brücken bauen 
in frühe Hilfe“.

Teil der gAG ab 01.01.2018
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BEREICH ANGEBOTSSCHWERPUNKT PLÄTZE

Erziehungs- und  
Familienberatungsstellen

Erziehungs-, Ehe-, Scheidungs- und Lebensberatung, Informations- und 
Präventionsveranstaltungen sowie Elternkurse und Trennungskinder-
gruppen auch in aufsuchender Arbeit, Flüchtlingsberatung

391 

Fälle

Kita Kindertagesstätten mit Angeboten von Krippe und Altersmischung, 
Angebot von Integrationsplätzen in Spandau und Wedding, Waldkita

200

Stationär Erziehungswohngruppen, Regelgruppen, Schichtdienstgruppen und 
intensive Gruppenangebote in Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern und Thüringen mit unterschiedlichen Schwerpunkten (Gewalt- 
und Missbrauchserfahrungen, Trennungs- und Scheidungsfamilien, 
Entwicklungsstörungen), zusätzl. Verselbstständigungsbereich

180 / 15

Suchthilfe Differenzierte Hilfen für Jugendliche mit stoffgebundenem oder  
stoffungebundenem Suchtverhalten mit Rund-um-die-Uhr-Betreuung

36

Hagar (Mutter-Kind) Unterstützung von Schwangeren, Müttern (und / oder Vätern) und ihren 
Kindern mit unterschiedlicher Betreuungsintensität

18

Stütz.Punkt.Schule Sozialpädagogisch unterstütztes Beschulungsangebot für „schulferne“ 
Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten für den Bezirk Spandau

13

Schulbezogene
Sozialarbeit / 
Schulstationen

Schulbezogene Sozialarbeit an  Schulen in Spandau und  
Friedrichshain-Kreuzberg 

Schulbezogene Sozialarbeit in OHV

12  

Schulen

5  

Schulen

Tagesgruppen Förderung von Kindern / Jugendlichen im sozialen und schulischen  
Lernen, Unterstützung der Eltern in Eisenach

8

Adhoc Gruppe Mara Kurzfristige Unterbringung von Kindern und Jugendlichen aufgrund 
familiärer Krisensituationen in Spandau

8

Unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge

stationäre Unterbringung von UMF in Spandau 8

JWG für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge in OHV 6

Temporäre Lerngruppe Individuelle Förderung und Beschulung von Schülern in Spandau 7

Jugendwohngruppen Wohngruppenangebot mit betreuungsfreien Zeiten in Spandau 6

Inobhutnahme Ausführung vorläufiger jugendhilfe-rechtlicher Maßnahmen zum Schutz 
von Kindern und Jugendlichen im Landkreis Oberhavel

4

BEW Mariental Betreutes Einzelwohnen am Standort in Eisenach 3
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Arbeit, Beschäftigung und Soziales

Besonderheiten zu 

Stärken machen

KENNZAHLEN

Mitarbeiter gesamt 170
Ehrenamtliche Mitarbeiter * 71  
Wohnheimplätze * 137 
Wohneinheiten * 40
* Paul Gerhardt Stift Soziales

Als soziales, innovatives Unternehmen ver- 
fügt Die Wille gGmbH über langjährige Er- 
fahrungen in der Durchführung von Bil- 
dungs-, Beratungs- und Arbeitsförderange- 
boten. Mit Angeboten und Projekten wie zum 
Beispiel dem Sozialbetrieb Wertraum, dem Be-
gegnungscafé, Jobcoaching, Arbeitstraining 
und interkulturellen sowie Inklusionspro-
jekten unterstützt sie Menschen auf dem Weg  
in die Erwerbsarbeit. Dabei soll der Einzelne 
in seiner Besonderheit erkannt und in seinen 
Fähigkeiten unterstützt werden. Unser Perso- 
naldienstleister PersonaGrata ist spezialisiert 
auf Personalvermittlung, Personalakquise für 
Unternehmen und Arbeitnehmerüberlassung 
von Assistenz- und Fachkräften. Die Wille  
gGmbH ist ein gemeinsames Unternehmen der 

Paul Gerhardt Diakonie gAG (57  %) und des  
Evangelischen Kirchekreises Berlin-Stadtmitte 
(43  %). Die PersonaGrata GmbH ist eine 100- 
prozentige Tochter der Paul Gerhardt Diakonie 
gAG.

Die erst vor zwei Jahren gegründete Paul  
Gerhardt Stift Soziales gGmbH führt mit 
dem Zukunftshaus Wedding die langjährige 
und erfolgreiche Arbeit des Paul Gerhardt 
Stiftes fort, für die sie 2014 eine besondere 
Anerkennung im Wettbewerb Soziale Stadt 
erhielt und 2017 von der Bundeskanzlerin be-
sucht wurde. Eine Gemeinschaftsunterkunft 
für vulnerable Flüchtlinge und ein interkultu-
relles Stadtteil- und Familienzentrum sind die 
derzeitigen Arbeitsgebiete.

Teil der gAG ab 01.01.2018
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BEREICH ANGEBOTSSCHWERPUNKT PLÄTZE

Beratung / Einzelcoaching Jobcoaching, Laufbahnberatung, Berufsorientierung 948

Interkulturelle / interreli- 
giöse Kurse / Innovations-
kurse

Workshops und Kurse 273

Beschäftigung § 16 SGB II Arbeitsförderung, tagesstrukturierte Arbeitsangebote 259

Sozialraumangebote BegegnungsCafé und SprachCafé 240

JVA Arbeits- und Beratungsangebote in Haftanstalten 88

Leasing Personaldienstleistung 72

Vermittlungen Personaldienstleistung 34

DIE WILLE gGMBH UND PERSONAGRATA GMBH

BEREICH LEISTUNG PROJEKTE

Stadtteil- und Familien- 
zentrum

zentraler Anlaufpunkt für alle Bewohnerinnen und Bewohner im 
Sozialraum (Parkviertel, Berlin Wedding) mit den Schwerpunkten 
Bildung, Beratung, Begegnung und Beteiligung

8  
(durchschn. 

100 Besucher 
täglich)

Refugium Unterbringung besonders schutzbedürftiger Geflüchteter  
(definiert über EU-Aufnahmerichtlinie 2013 / 33 / EU)

3

PAUL GERHARDT STIFT SOZIALES gGMBH
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Paul Gerhardt Diakonie Services
Griesingerstraße 8, 13589 Berlin | Geschäftsführerin: Sabine Köchling und Frank Beier-Rosen

Im Frühjahr 2018 wird die Service-Gesellschaft 
des Evangelischen Johannesstiftes auf die Paul 
Gerhardt Diakonie Services verschmolzen. Da-
durch wird sich das Leistungsspektrum um 
neue Bereiche wie Immobilienmanagement, 

ein Handwerkerzentrum und Garten- und 
Landschaftspflege erweitern. In den zu konso-
lidierenden Bereichen Catering und Gebäude-
reinigung steigt durch die Verschmelzung das 
Umsatzvolumen deutlich.

Erweitertes Service-

Spektrum

 

Teil der gAG ab 01.01.2018
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Aus- und Weiterbildungsstätten

Evangelisches Geriatriezentrum Berlin gGmbH
Reinickendorfer Straße 61, 13347 Berlin

Leiter: Claudias Kühnel 

Fort- und Weiterbildungen in der Geriatrie mit fachübergreifenden Angebo-

ten für das gesamte multiprofessionelle Team wie Ergo- und Physiothera-

peuten, Sprachtherapeuten, Ärzte und Pflegekräfte sowie Mitarbeiter in der 

Sozialarbeit

EGZB-AKADEMIE

152 Fortbildungsveranstaltungen 
2017

Janusz-Korczak-Haus | Haus 45
Schönwalder Allee 26, 13587 Berlin

Leiterin: Anette Kotnik 

Fort- und Weiterbildungen zur diakonischen Identität, zur Förderung der Fach-

kompetenz in den Bereichen Altenhilfe, Jugendhilfe und Behindertenhilfe, 

zur Weiterentwicklung der persönlichen und sozialen Kompetenz beispiels-

weise im Bereich von Kommunikation, Gesundheit und Selbstmanagement, 

zur Erweiterung der Methodenkompetenz.

JOHANNESSTIFT-AKADEMIE IM DIAKONISCHEN BILDUNGSZENTRUM

1.315 Teilnahmen 
2017101 Veranstaltungen 

2017

54 Supervisionen und Beratungen 
2017

Schulen: Berufsfachschule für Sozialassistenz | Berufsfachschule für Alten-

pflege | Fachschule für Sozialpädagogik | Fachschule für Heilerziehungs-

pflege im Diakonischen Bildungszentrum

Ausbildungsorte: Schönwalder Allee 26 | Haus 46 

Ausbildungen: Sozialassistenz | Altenpflege | Heilerziehungspflege | 

Erzieher / in

355 Plätze

Haus 46
Schönwalder Allee 26, 13587 Berlin

Leiterin: Christine Feig 

SOZIALE FACHSCHULEN

WEITERE AUSBILDUNGSEINRICHTUNGEN Wannseeschule

Das Evangelische Geriatriezentrum Berlin ist ein Mitgliedshaus.
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Die Mitarbeiter der Paul Gerhardt Diakonie gAG können auch auf die Bildungsangebote des Evangelischen Johannesstiftes  
zugreifen.
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1. Organisationsstruktur

Unternehmensorganisation 

Die Paul Gerhardt Diakonie gAG (PGD) wurde 
im Jahr 1929 in Berlin unter dem Namen  
„Verein zur Errichtung evangelischer Kranken-
häuser e. V.“ gegründet. Im Jahr 2009 erfolgte 
eine Umbenennung in „Paul Gerhardt Diakonie  
e. V., Berlin und Wittenberg“. Die Mitglieder-
versammlung des Paul Gerhardt Diakonie e. V., 
Berlin und Wittenberg vom 07. November 2017 
hat die formwechselnde Umwandlung des Ver-
eins in eine Aktiengesellschaft beschlossen 
und die Gesellschaft in die Paul Gerhardt  
Diakonie gAG umbenannt. Die formwechselnde 
Umwandlung ist mit der gleichzeitig erfolgten 
Eintragung der neuen Rechtsform der PGD gAG 
am 27. November 2017 in das für diese maß-
gebliche Register (Amtsgericht Charlottenburg, 
HRB 191645 B) wirksam geworden. Der Verein 
ist erloschen. Der Formwechsel war ein wesent-
licher Zwischenschritt für die Fusion des Paul 
Gerhardt Diakonie e. V. mit der Stiftung Evan-
gelisches Johannesstift SbR, die als alleinige 
Aktionärin der gAG fungiert. Formalrechtlich 
abgeschlossen wurde die Fusion am 1. Januar 
2018 mit der Überführung der bisherigen Toch-
tergesellschaften der EJS SbR in die PGD gAG.

Wie auch der PGD e. V. wird die PGD gAG als 
strategische Management-Holding geführt, in 
der die Muttergesellschaft mehrere juristisch 
selbstständige Tochtergesellschaften kontrol-

liert. Diese Unternehmensorganisation ist ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor für die Leistungsfä-
higkeit und das Wachstum des Unternehmens.

Zum Ende des vergangenen Geschäftsjahres 
2017 war die PGD gAG alleinige beziehungs-
weise Mehrheitsgesellschafterin von acht juris-
tisch selbstständigen Krankenhäusern, einer 
Gesellschaft der ambulanten medizinischen 
Versorgung, drei Servicegesellschaften sowie 
einer Gesellschaft im Bereich der stationären 
Pflege. In Berlin betreibt die PGD gAG als ju-
ristisch unselbstständige Wirtschaftseinheiten 
eine Pflegeeinrichtung, eine Einrichtung für 
Betreutes Wohnen, einen ambulanten Hospiz-
dienst und ein stationäres Hospiz.

Im Bereich der ambulanten medizinischen Ver-
sorgung werden von Tochtergesellschaften der 
PGD gAG vier weitere Gesellschaften in Berlin, 
Sachsen-Anhalt und in Mecklenburg-Vorpom-
mern betrieben.

In Sachsen-Anhalt ist die Tochtergesellschaft 
der PGD gAG, die Paul Gerhardt Diakonie Kran-
kenhaus und Pflege GmbH, Alleingesellschaf-
terin von zwei Gesellschaften im Bereich der 
stationären Pflege und betreibt als juristisch 
unselbstständige Einrichtung einen ambulan-
ten Pflege- und Hospizdienst.

Führungsorganisation

Die Organe der Paul Gerhardt Diakonie gAG be-
stehen aus der Hauptversammlung, dem Auf-
sichtsrat und dem Vorstand.

Die Hauptversammlung vertritt die Interessen 
der Aktionäre. Derzeit ist das Evangelische Jo-
hannesstift alleiniger Aktionär. Die Hauptver- 
sammlung wählt die Mitglieder des Aufsichtsra-
tes und beruft diese ab, entlastet den Vorstand 
und den Aufsichtsrat, entscheidet über die 
Verwendung des Bilanzgewinns, bestellt den 

Abschluss- und Konzernabschlussprüfer und 
beschließt Satzungsänderungen sowie Maß-
nahmen der Kapitalbeschaffung und Kapital-
herabsetzung.

Der Aufsichtsrat der PGD besteht aus acht von 
der Hauptversammlung gewählten sachkundi-
gen Mitgliedern. Der Aufsichtsrat bestellt, be-
rät und überwacht den Vorstand. Es ist das ge-
meinsame Ziel von Vorstand und Aufsichtsrat, 
den Unternehmenswert nachhaltig zu steigern. 

I. Grundlagen des Unternehmens
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Dafür arbeiten sie im Interesse des Unterneh-
mens eng und vertrauensvoll zusammen. Dem 
Vorstand obliegt die Gesamtverantwortung für 
das Unternehmen. Er führt die laufenden Ge-
schäfte der PGD gAG in den Strukturen einer 
Management-Holding.

Der Vorstand legt die Strategie für das Gesamt-
unternehmen fest und steuert die strategischen 
Sparten und Geschäftsfelder. Ihm sind die 
Zentralen Dienste (ehemalige Service Center 
und Servicebereiche, Stabstellen und Referate) 
unterstellt. Die PGD gAG wird durch einen vier-
köpfigen Vorstand geleitet. Der Vorstand ar-
beitet als kollegiale Leitung. Gleichzeitig trägt 
jedes Vorstandsmitglied für seine Fachbereiche 
eigene Verantwortung. Der Vorstand setzt sich 
aus dem Sprecher des Vorstands, dem Vorstand 
Finanzen, dem Vorstand Personal und dem 
Vorstand Medizin zusammen.

Die Zuständigkeiten und Verantwortlichkei-
ten des Vorstandes entsprechen dem Prinzip 
der Matrixorganisation. Die Funktionen der 
Vorstände sind in den jeweiligen Rollenbe-
schreibungen geregelt. Die Verantwortungsbe-
reiche sind durch die Spartenzuständigkeiten 
definiert. Die Verantwortung für die Sparte 
Krankenhäuser und Ambulante Versorgungs-
zentren wird durch den Vorstand Medizin, für 
die Sparte Altenhilfe, Behindertenhilfe und Ju-
gendhilfe durch den Vorstand Personal und für 
die Sparte Services durch den Vorstand Finan-
zen wahrgenommen. Die weiteren Geschäfts-

felder Bildung und Soziales werden durch den 
Sprecher des Vorstandes und das Geschäftsfeld 
Arbeit und Beschäftigung durch den Vorstand 
Personal verantwortet.

Die Tochtergesellschaften der gAG werden als 
Beteiligungen in der Rechtsform der gGmbH 
bzw. der GmbH geführt. Organe der jeweili-
gen Gesellschaften sind die Gesellschafter-
versammlungen und die Geschäftsführung. 
Die Geschäftsführer der Tochtergesellschaften 
sind in der gAG angestellt und dem Vorstand 
unterstellt. Der spartenverantwortliche Vor-
stand ist in der Regel Vorsitzender der Gesell-
schafterversammlung in der Sparte. An den 
Gesellschafterversammlungen nehmen jeweils 
zwei Vorstände teil.

Als wesentliche Gremien zur Unternehmens-
steuerung wirken die Erweiterte Geschäfts-
führerkonferenz, die Spartenkonferenzen für 
Krankenhäuser und Altenhilfe sowie die Kon-
ferenz für Sozialwirtschaft für die Bereiche Al-
tenhilfe, Behindertenhilfe, Jugendhilfe, Arbeit 
und Beschäftigung sowie Bildung und Sozia-
les. Die Konferenzen dienen der Beratung und 
Abstimmung zu konzern- bzw. bereichsüber-
greifenden Themen, Projekten und strategi-
schen Festlegungen.

Die Führungsorganisation der PGD gAG ist 
in Geschäftsordnungen und Geschäftsvertei-
lungsplänen geregelt.

Corporate Governance

Die PGD gAG wendet den Diakonischen Cor-
porate Governance Kodex (DGK) an, den die 
Diakonische Konferenz in Rummelsberg im 
Jahr 2005 beschlossen und der im Jahr 2016 
von der Konferenz Diakonie und Entwicklung 
in Dresden überarbeitet wurde. Abweichun-
gen von den Vorgaben des DGK ergeben sich 
bei der Altershöchstgrenze von Aufsichtsrats-
mitgliedern. Danach endet die Amtszeit eines 

Aufsichtsrates der PGD gAG mit dem 75. Le-
bensjahr, während der Corporate Governance 
Kodex eine Altersgrenze von 65 Jahren vor-
sieht. Der erste Aufsichtsrat wird mit den zum 
Zeitpunkt des Zusammenschlusses amtieren-
den Mitgliedern der Gremien der beiden Part-
ner per Gründungsbeschluss der gemeinnützi-
gen Aktiengesellschaft für fünf Jahre bestellt. 
Für ihn gilt keine Altersobergrenze.
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2. Strategie und Unternehmenspolitik

Zusammenschluss mit dem Evangelischen Johannesstift Berlin 

Zum Jahreswechsel 2017/18 wurde die Fusi-
on von Evangelischem Johannesstift und Paul 
Gerhardt Diakonie erfolgreich vollzogen. Be-
reits Ende des Jahres 2015 hatten die Vorstände 
des Evangelischen Johannesstifts und der Paul 
Gerhardt Diakonie einen „Letter of Intent“ zum 
Zusammenschluss beider Träger zu einem neu-
en diakonischen Unternehmen unterzeichnet. 
Der finalen Entscheidungen zum Zusammen-
schluss gingen Gespräche der Aufsichts- und 
Leitungsgremien beider Unternehmen und eine 
umfassende Due-Diligence-Analyse voraus. In 
den Geschäftsjahren 2016 und 2017 wurden 
schließlich die strategischen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen der Fusion sowie die zu-
künftigen Unternehmensstrukturen und Pro-
zessabläufe ausgearbeitet. Neben den eigent-
lichen Fusionsvorbereitungen wurden dabei 
bereits erste gemeinsame strategische Projekte 
initiiert und einheitliche Abteilungsstruktu-
ren und -prozesse in den zentralen Dienst- und 
Managementbereichen sowie einheitliche or-
ganisatorische Standards und strategische 
Leitlinien für die gemeinsamen Sparten und 
Geschäftsfelder vorbereitet.

Zentrale Schritte der Fusion waren der Form-
wechsel des PGD e. V. in eine gemeinnützige 
Aktiengesellschaft, der am 27. November 2017 
mit der Eintragung ins Handelsregister wirk-
sam wurde. Formalrechtlich abgeschlossen 
wurde die Fusion nach Geschäftsjahresende 
am 1. Januar 2018 mit der Überführung der 

bisherigen Tochtergesellschaften sowie von 
Teilen der zentralen Stabs- und Serviceberei-
che der EJS SbR in die PGD gAG. Das Evange-
lische Johannesstift fungiert dabei weiterhin 
als Förderstiftung sowie als derzeit alleiniger 
Aktionär der PGD gAG.

Mit der neuen Unternehmensorganisation ist 
ein weitgefächerter diakonischer Komplexan-
bieter im Gesundheits- und Sozialwesen mit ei-
nem umfassenden medizinischen und sozialen 
Leistungsangebot im Nordosten Deutschlands 
entstanden. Die neue Paul Gerhardt Diakonie 
gAG stellt Arbeitsplätze für derzeit rund 8.900 
Mitarbeiter und verfügt über eine Konzernbe-
triebsleistung von derzeit jährlich mehr als 570 
Mio. EUR (konsolidiert). Vor dem Hintergrund 
der zukünftigen Herausforderungen und Chan-
cen im Gesundheits- und Sozialwesen werden 
mit der Fusion vor allem eine Stärkung der ge-
meinsamen Wettbewerbsposition, die Realisie-
rung von aufwands- und leistungsbezogenen 
Optimierungs- und Synergieeffekten sowie die 
weitere Professionalisierung der Management-
strukturen verfolgt. In dem neuen gemeinsa-
men Gesundheits- und Sozialunternehmen soll 
somit die Zukunftsfähigkeit der Standorte ge-
stärkt, das bestehende hochwertige Leistungs-
angebot in allen medizinischen, pflegerischen 
und sozialen Bereichen gesichert und ausge-
baut sowie das diakonische Profil der Einrich-
tungen weiterentwickelt werden.
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Weitere strategische Ziele

Die PGD gAG setzt die im Mai 2015 vom Auf-
sichtsrat des damaligen PGD e. V. verabschie-
dete Unternehmensstrategie „Strategie 2020 –  
Dem Menschen zugewandt“ fort und verfolgt 
die bisherigen Ziele einer sukzessiven Steige-
rung der Marktanteile in den Geschäftsfeldern 
sowie einer kontinuierlichen Erhöhung der 
Rentabilität durch Prozessoptimierungen, Syn-
ergie- und Skaleneffekte. 

Wachstums-, Innovations- und Optimierungs-
potenziale wurden dabei insbesondere durch 
eine weitere Stärkung der Zuwendungskultur 
und der Serviceorientierung in den Einrichtun-
gen sowie durch Maßnahmen in den strategi-
schen Bereichen Personalführung, Wissens-
management und einrichtungsübergreifender 
Vernetzung und Kooperation realisiert. Eine 
Diversifizierung des Leistungsangebotes und 
eine Weiterentwicklung der internen Wert-
schöpfungsketten wird insbesondere durch 
eine Stärkung des Geschäftsfeldes Pflege und 
durch die Bildung des strategischen Zusam-
menschlusses mit dem Evangelischen Johan-
nesstift erfolgen.

Flankiert wurden die unternehmensweiten 
Zielsetzungen der Strategie 2020 durch stra-
tegische Ziele der Einrichtungen und Fachbe-
reiche sowie durch strategische Eckpunkte für 
die Funktionalbereiche Medizin, Qualitätsma-
nagement, Informationstechnologie, Personal 
und Marketing.

Die festgelegten Ziele und Maßnahmen wur-
den in einer detaillierten mittelfristigen Wirt-
schafts- und Investitionsplanung für die Jahre 
2017 bis 2019 abgebildet. Die wesentlichen 
Eckpunkte bestanden dabei in der angestreb-

ten Betriebsleistungsentwicklung, der Pro-
duktivitätsentwicklung, abgebildet durch das 
operative Betriebsergebnis vor investivem Er-
gebnis und Finanzergebnis (EBITDA) und dem 
Ergebnis nach Steuern (EAT), sowie in dem ge-
planten Investitionsvolumen bei gleichzeitiger 
Sicherstellung der zukünftigen Investitions- 
und Schuldentilgungsfähigkeit. 

Eine Überprüfung der strategischen Einzelpla-
nungen aller selbstständigen und unselbst-
ständigen Betriebe und deren Anpassung an 
geänderte Rahmenbedingungen erfolgt im 
Rahmen der jährlichen Wirtschaftsplanung.

Mit dem Zusammenschluss von Evangelischem 
Johannesstift und Paul Gerhardt Diakonie zu 
einem Unternehmen wurde auch eine Zusam-
menführung der bestehenden beiden Unter-
nehmensstrategien notwendig. Ausgehend 
von den neuen Potentialen, die sich durch den 
Zusammenschluss ergeben, sowie den bereits 
vorhandenen strategischen Zielen und Projek-
ten wurden hierfür im vergangenen Geschäfts-
jahr die gemeinsamen Ziele der neuen Organi-
sation beschrieben sowie Grundprinzipien und 
zentrale Themen des gemeinsamen strategi-
schen Handelns definiert. 

Gleichzeitig wurde im Herbst 2017 im Rahmen 
der jährlichen Wirtschaftsplanung eine konso-
lidierte Drei-Jahresplanung für die zukünftige 
PGD gAG erstellt. Die Konzerneinzelplanun-
gen von EJS SbR und dem bis dahin noch be-
stehenden PGD e. V. wurden hierfür zu einer 
detaillierten Wirtschafts- und Investitionspla-
nung für die neue Gesellschafts- und Unter-
nehmensstruktur für die Jahre 2018 bis 2020 
zusammengeführt.
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Weitere strategische Aktivitäten

Wachstum und Produktivität

Im zentralen Geschäftsfeld Krankenhäuser 
konnten im Berichtsjahr die vergütungsrele-
vanten Casemix-Leistungen gegenüber dem 
Vorjahr um 1,3  % auf rund 90.000 Punkte 
gesteigert werden. Die Erhöhung der Landes-
basisfallwerte sowie die Steigerung der sons-
tigen Leistungserträge führten zu einer Aus-
weitung der Betriebsleistung im Geschäftsfeld 
gegenüber dem Vorjahr um 5,1  % auf 360,3 
Mio. EUR. Allerdings blieben sowohl die Case-
mix-Leistungszahlen als auch die finanziellen 
Ergebniswerte leicht hinter den gesetzten Zie-
len zurück. 

Das Geschäftsfeld Senioren und Pflege erreich-
te gegenüber dem Vorjahr ein moderates inter-
nes Wachstum der Leistungszahlen um rund 
1,2 % auf insgesamt rund 247.000 Pflegetage 
und ein die wirtschaftlichen Ziele deutlich 
überschreitendes Jahresergebnis (EAT). 

Leicht rückläufig waren im Geschäftsjahr 
hingegen die Fall- und Behandlungszahlen 
im Bereich der Ambulanten Dienste und Ver-

sorgungszentren. Dennoch konnte durch die 
deutliche Ausweitung der ambulanten pflege-
rischen Betreuung im genannten Geschäftsfeld 
das Jahresergebnis (EAT) des Vorjahres über-
schritten werden.

In den übrigen Geschäftsbereichen des Kon-
zerns wurden im Bereich der Services die Er-
gebniswerte durch die Akquise von externen 
Neukunden sowie durch das sukzessive In-
sourcing der unternehmensweiten Reinigungs-
dienstleistungen deutlich gesteigert. Des Wei-
teren erfolgte im Mai 2017 eine vollständige 
Übernahme der Geschäftsanteile der IT-Dienst-
leistungsgesellschaft Conciliamus GmbH, die 
somit im Geschäftsjahr erstmalig im Konzern-
abschluss der PGD gAG konsolidiert wird. 
Schließlich konnten im Bereich der Immobili-
enverwaltung eine deutliche Umsatzsteigerung 
sowie ein außerordentlicher Ertrag verzeichnet 
werden, der aus der Übertragung von Immobi-
lienvermögen der Stiftung an die PGD gAG im 
Rahmen des Zusammenschlusses herrührt.

 
Vernetzung und Diversifizierung des Leistungsspektrums

Die aktuellen Herausforderungen im Gesund-
heits- und Sozialsektor erfordern eine konti-
nuierliche Weiterentwicklung der medizini-
schen und sozialen Leistungsangebote. Mit 
den bestehenden Leistungsstrategien in den 
Kernleistungs- und Unterstützungsbereichen 
werden deshalb insbesondere die Vernetzung 
der bestehenden Leistungsschwerpunkte so-
wie die Entwicklung von neuen Leistungs- und 
innovativen Versorgungsmodellen verfolgt. Im 
Geschäftsjahr erfolgte hierzu beispielsweise 
der weitere Ausbau der im Jahr 2016 neu etab-
lierten Kardiologieabteilung am Evangelischen 
Krankenhaus Hubertus sowie die weitere Profi-
lierung des orthopädischen Leistungsbereichs 
im Evangelischen Waldkrankenhaus durch 
ein Rapid Recovery Programm. Darüber hin-
aus wurden unternehmensübergreifende Kon-

zepte zur Leistungssteuerung entwickelt und 
implementiert, unter anderem im Bereich der 
geriatrischen Versorgung, und es erfolgte ein 
weiterer Ausbau der ambulanten Leistungser-
bringung, beispielsweise durch die Gründung 
einer Portalpaxis sowie im Bereich der ambu-
lanten Rehabilitation durch das Sport- und 
Rehazentrum und im Bereich der ambulan-
ten Beatmung durch die Ambulanten Dienste 
der Evangelischen Lungenklinik. Gleichzeitig 
konnte das teleradiologische Netzwerk der 
PGD weiter ausgebaut und für weitere interne 
und externe Einrichtungen die radiologische 
Leistungserbringung übernommen werden. Im 
Bereich der Services schließlich wurde das ei-
gene Leistungsspektrum durch das sukzessive 
Insourcing der Gebäudereinigung erweitert.
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Service und Zuwendung

Zu dem zentralen Themenfeld der Strategie 

2020 der Paul Gerhardt Diakonie wurden in 

einer einrichtungs- und berufsgruppenüber-

greifenden Arbeitsgruppe zahlreiche Einzel-

maßnahmen zur Optimierung des Servicele-

vels sowie der Zuwendungskultur erarbeitet. 

Neben ausstattungsbezogenen Merkmalen und 

prozessualen Voraussetzungen werden hierbei 

insbesondere auch unternehmenskulturelle 

Anforderungen, beispielsweise an das Kom-

munikationsverhalten formuliert. Für die erar-

beiteten Maßnahmen wurden dezentrale und 

zentrale Projekte initiiert, um sie in den Folge-

jahren sukzessive umzusetzen und somit die 

Kundenorientierung in den Einrichtungen der 

PGD gAG als zentralen Identitäts- und Profilie-

rungsfaktor weiter zu stärken.

 
OP-Modernisierungsprogramm 

In vier Berliner Krankenhäusern der PGD er-
folgten seit 2014 Maßnahmen zur Modernisie-
rung und Erweiterung der Operationsbereiche. 
Insgesamt wurde hierfür ein Investitionsbud-
get in Höhe von rund 20,5 Mio. EUR vorgese-
hen, wovon rund 10,0 Mio. EUR durch Förder-
mittel finanziert werden. Bereits im Jahr 2015 

wurden in zwei Krankenhäusern die Maßnah-
men abgeschlossen. In einem weiteren Kran-
kenhaus fanden die Modernisierungs- und 
Erweiterungsmaßnahmen im vergangenen 
Geschäftsjahr mit der feierlichen Eröffnung 
des neuen Zentral-OP‘s einen erfolgreichen Ab-
schluss. 

 
Konsolidierung Geschäftsbereich Pflege

In den vergangenen Geschäftsjahren erfolgte 
eine Neuordnung und Konsolidierung der Ein-
richtungen im Geschäftsfeld der stationären 
Pflege. Die hiermit einhergehende erfolgreiche 
wirtschaftliche Entwicklung wurde auch im 
Jahr 2017 fortgesetzt. Die weitreichenden Ver-
änderungen der regulativen Anforderungen 
insbesondere hinsichtlich der Pflegegradein-
teilungen und Vergütungsstrukturen durch 
die Pflegestärkungsgesetze I bis III (PSG I–
III) führten in allen Pflegeeinrichtungen zur 
Umsetzung struktureller Veränderungen und 
Neuvereinbarungen der Pflegesätze. Darüber 
hinaus wurden wesentliche Maßnahmen zur 

Zukunftssicherung und zum weiteren Ausbau 
des Geschäftsfeldes ergriffen. Im Pflegewohn-
heim Hubertus konnten die Erweiterungs-
maßnahmen zur Schaffung von zusätzlichen 
Pflegeplätzen sowie im Evangelischen Charlot-
tenheim und im Seniorenstift Georg Schleus-
ner wesentliche Instandsetzungs- und Moder-
nisierungsarbeiten abgeschlossen werden. Des 
Weiteren starteten im vierten Quartal 2017 der 
Neubau eines Pflegeheims in Oranienbaum so-
wie die Errichtung eines stationären Hospizes 
in Wittenberg. Die Eröffnung des Hospizes ist 
für Mitte 2018 und die Eröffnung des neuen 
Pflegeheims für Ende 2019 vorgesehen.
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Cook & Chill Küche

Im vergangenen Geschäftsjahr wurden die we-
sentlichen Planungsphasen für den Neubau 
einer zentralen Cook & Chill Küche in Berlin er-
folgreich abgeschlossen. Nach erteilter Bauge-
nehmigung im Oktober 2017 hat Anfang 2018 
die Bauausführung begonnen. Mit rund 4.000 

qm Produktionsfläche soll die neue Zentralkü-
che ab Ende 2019 über 1 Mio. Beköstigungsta-
ge pro Jahr für die Versorgung der Patienten, 
Gäste und Bewohner der Berliner PGD-Einrich-
tungen produzieren.

 
Modernisierung der IT-Infrastruktur

Ziel der PGD gAG ist, alle wesentlichen Pro-
zesse in allen Einrichtungen mit einer einheit-
lichen IT-Lösung zu unterstützen. Die bislang 
mehrheitlich von der Alexianer GmbH getra-
gene IT-Dienstleistungsgesellschaft Concili-
amus GmbH wurde hierfür im vergangenen 
Geschäftsjahr vollständig übernommen und 
in die Unternehmens- und Führungsstruktu-
ren der PGD integriert. Wesentliche Aktivitäten 

betrafen neben der IT-Sicherheit und Weitver-
kehrsnetztechnik insbesondere Projekte zur 
weiteren Digitalisierung und Optimierung von 
Prozessen, beispielsweise zur Einführung ei-
nes digital gestützten Entlassmanagements, 
eines elektronischen Patientendatenmanage-
mentsystems sowie einer elektronischen Pati-
entenkurve und Medikation.

 
Maßnahmen im Bereich Personalmanagement

Um dem sich immer stärker abzeichnenden 
Fachkräftemangel zu begegnen und den zu-
sätzlichen Bedarf an Mitarbeitern zu decken, 
verfolgt die PGD den zielgerichteten Aufbau 
von innovativen Konzepten zur Mitarbeiterge-
winnung sowie zur Personalbindung und -ent-
wicklung. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf dem 
weiteren Ausbau der eigenen Ausbildungstätig-
keit sowie der eigenen Angebote zur zielgerich-
teten Fort- und Weiterbildung. Darüber hinaus 
führte die Vereinheitlichung der Bewerbungs-  
 

und Recruitingprozesse zu einer weiteren Stär-
kung des Personalmarketings. Auch wurde die 
bestehende Erlaubnis zur Arbeitnehmerüber-
lassung zur Bildung eines gemeinsamen Per-
sonalgestellungspools erfolgreich verlängert. 
Die beteiligten Einrichtungen haben damit 
die Möglichkeit, kurzfristig auf Bedarfsspitzen 
und Minderauslastungen zu reagieren. Zudem 
werden durch den fachlichen Austausch die ge-
meinsamen Prozesse im Bereich Wissens- und 
Qualitätsmanagement gestärkt.
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Qualitätsmanagementprogramm 

Im Fokus der strategischen Aktivitäten des 
zentralen und dezentralen Qualitätsmanage-
ments stehen die nachhaltige Sicherung und 
kontinuierliche Verbesserung der Ergebnis- 
und Erlebnisqualität. Im Rahmen des aktuel-
len Qualitätsprogramms wurden insbesondere 
Projekte zu den Themen Hygiene, Medikati-
onssicherheit und Patientenkommunikation 
sowie zur Organisation des stationären Auf-
enthalts und der Aufnahme- und Entlassungs-
prozesse verfolgt. Auf Basis einer detaillierten 
Evaluation des Umsetzungserfolges erfolgte 

im Berichtsjahr die Verabschiedung des neu-
en Programms „Qualitätsmanagement und 
klinisches Risikomanagement 2018“. Hierzu 
wurde unter anderem auch eine einheitliche 
Strategie mit einheitlichen Prozess- und Sys-
temstandards für das klinische Risikomanage-
ment entwickelt. Darüber hinaus wurde im  
Berichtsjahr der bereits im Jahr 2013 begonne-
ne Prozess der DIN-EN-ISO-Zertifizierung mit 
der Implementierung und der Durchführung 
von Zertifizierungen gemäß der neuen DIN EN 
ISO 9001:2015 fortgesetzt.
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1. Wirtschaftliche Rahmenbedingungen

Allgemeine Wirtschaftsentwicklung 

Die konjunkturelle Lage in Deutschland war im 
Jahr 2017 durch kräftiges Wirtschaftswachs-
tum gekennzeichnet. Die starke Nachfrage 
nach Arbeitskräften in weiten Teilen der Wirt-
schaft führte zu sinkender Arbeitslosigkeit mit 
der Folge der Unterbeschäftigung. Im Jahres-
durchschnitt stieg die Beschäftigung im Inland 
um 1,5 %. Die Arbeitslosenquote sank um 0,4 
Prozentpunkte auf 5,7 %. 

In den vorangegangenen Jahren war der Kon-
sum die treibende Kraft der Konjunktur. Ange-
trieben von der steigenden Erwerbstätigkeit und 
höheren Löhnen sind die privaten Konsumaus-
gaben im letzten Jahr kräftig um 2,0 % gestie-
gen. Im Jahr 2017 kam es durch das verbesserte 
weltwirtschaftliche Umfeld zusätzlich zu ver-
stärkten außenwirtschaftlichen Impulsen mit 
der Folge erhöhter Exporte und Investitionen.

Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
lag nach ersten Berechnungen des Statisti-
schen Bundesamtes (Destatis) im Jahr 2017 ins-
gesamt 2,2 % über dem Vorjahr. Die deutsche 

Wirtschaft konnte damit das achte Jahr in Folge 
wachsen, wobei sich das Tempo im Vergleich zu 
den Vorjahren nochmals erhöhte. Im Jahr 2016 
war das BIP bereits deutlich um 1,9 % und im 
Jahr 2015 um 1,7  % gestiegen. Gemäß dem 
Jahreswirtschaftsbericht 2018 des Bundes- 
ministeriums für Wirtschaft und Energie er-
wartet die Bundesregierung einen weiteren 
Anstieg der Wirtschaftsleistung von 2,4 %.

Im Jahresmittel 2017 stiegen die Verbraucher-
preise in Deutschland gegenüber 2016 um 
1,8  %, was hauptsächlich auf Preissteigerun-
gen für Energie und Nahrungsmittel zurückzu-
führen ist. Gemäß dem Statistischen Bundes-
amt (Destatis) lag die Inflationsrate der beiden 
Vorjahre bei 0,5  % (2016) und 0,3  % (2015). 
Alles in allem kam es im Jahr 2017 zu einem 
Aufschwung auf breiter binnen- und außen-
wirtschaftlich fundierter Basis. Allerdings ist 
in verschiedenen Bereichen des Arbeitsmark-
tes ebenso die Knappheit an Fachkräften deut-
licher spürbar geworden. 

Lage der deutschen Krankenhäuser

Die Kliniken in Deutschland stehen unver-
ändert vor großen finanziellen Herausforde-
rungen. Trotz einer leichten Verbesserung der 
Ergebnisse war die wirtschaftliche Situation 
deutscher Krankenhäuser im Jahr 2016 nach 
wie vor problematisch. Demnach wiesen noch 
immer 33  % der Krankenhäuser 2016 einen 
Verlust aus (Vorjahr: 33  %). Der Anteil der 
Krankenhäuser mit einem Jahresüberschuss 
lag bei 61 % (Vorjahr: 58 %).

Auch im Geschäftsjahr 2017 stand der Kranken-
hausmarkt weiterhin unter wirtschaftlichem 
Druck. Zu den größten Herausforderungen 
zählten neben dem zunehmenden Fachkräfte- 
mangel ein hoher Investitionsbedarf. Das in 

2015 verabschiedete Krankenhausstrukturge-
setz (KHSG) hat bereits eine gewisse Dynamik 
zur Strukturoptimierung entfacht. Jedoch stellt 
dieses lediglich eine absolute Untergrenze der 
Investitionsförderung dar. Das Problem der un-
zureichenden Investitionskostenfinanzierung 
wurde mit der Krankenhausreform nicht gelöst 
und die Kapitalausstattung der Krankenhäuser 
ist noch immer unzureichend.

Für das Jahr 2018 fallen die Zukunftserwar-
tungen der Krankenhäuser insgesamt ambiva-
lent aus. Lediglich 21,4 % der Krankenhäuser 
erwarten eine Verbesserung, 37,2  % dagegen 
eine Verschlechterung der wirtschaftlichen  
Situation.

II. Wirtschaftsbericht 
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Gesetzliche Änderungen

Das im November 2015 verabschiedete Kran-
kenhausstrukturgesetz (KHSG) trat bereits mit 
Wirkung zum 01. Januar 2016 in Kraft. Die Fi-
nanzierung der laufenden Kosten der Kliniken 
und der Rahmen des Entgeltsystems im Kran-
kenhaus werden durch die Reform grundle-
gend verändert. Mit dem Pflegezuschlag, der 
Tarifausgleichsrate und den Förderprogram-
men für Pflegestellen und Hygiene wurden 
die Rahmenbedingungen für die Finanzierung 
der Krankenhausbetriebskosten verbessert. 
Zur Stärkung der Pflege wurde ein Pflegestel-
len-Förderprogramm eingerichtet, das für die 
Jahre 2016 bis 2018 Fördermittel bis zu ins-
gesamt 660 Mio. EUR bereitstellt. Der Versor-
gungszuschlag in Höhe von jährlich 500 Mio. 
EUR blieb erhalten, wird jedoch ab 2017 durch 
einen Pflegezuschlag ersetzt. Keine Verbesse-
rung brachte das KHSG bei der ungenügenden 
Investitionskostenfinanzierung. Das Gesetz 
regelt außerdem die Mengensteuerung in der 
stationären Versorgung durch die Einführung 
des Fixkostendegressionsabschlags, der ab 
dem Geschäftsjahr 2017 den Mehrleistungsab-
schlag ersetzt.

Das zweite Pflegestärkungsgesetz (PSG II) trat 
bereits am 1. Januar 2016 in Kraft, allerdings 
entfalteten seine zentralen Regelungen ihre 
Wirkung erst zum 1. Januar 2017. Im Einzelnen 
wurde der Pflegebedürftigkeitsbegriff neu de-
finiert sowie ein neues Begutachtungsinstru-
ment zur Feststellung von Pflegebedürftigkeit 
eingeführt. Zur Finanzierung dieser Maßnah-

men wurde der Beitragssatz der Pflegeversi-
cherung zum 1. Januar 2017 um 0,2 %-Punkte 
angehoben.

Zum 1. Januar 2017 trat das dritte Pflegestär-
kungsgesetz in Kraft. Im Mittelpunkt dieses Ge-
setzes stehen die Einrichtung einer Bund-Län-
der-Arbeitsgruppe zur Stärkung der Rolle der 
Kommunen in der Pflege, Abgrenzungsrege-
lungen zwischen den Leistungen der Einglie-
derungshilfe und der Pflegeversicherung so-
wie die Einräumung eines Prüfrechts für die 
Pflegeversicherung zwecks Verhinderung des 
Abrechnungsbetruges.

Der Berliner Senat hat im Juli 2015 den Doppel-
haushalt 2016/2017 beschlossen, der Investi-
tionsförderungen für die Berliner Kliniken in 
Höhe von 107 Mio. EUR in 2016 und 109 Mio. 
EUR in 2017 vorsieht. Allerdings wird der In-
vestitionsbedarf in Berlin in Höhe von 240 
Mio. EUR ebenfalls lediglich zu 45  % durch 
öffentliche Mittel gedeckt, womit Berlin nach 
wie vor Schlusslicht im Bundesländervergleich 
ist. Das Land Berlin hat zum 1. Juli 2015 die In-
vestitionspauschale eingeführt und damit das 
System der Einzelförderung für bauliche Maß-
nahmen und der Pauschalförderung aufgege-
ben. Mit dem Krankenhausplan 2016 wurden 
die Kapazitäten in Planbetten weiter um rund 
1.300 auf 22.000 Planbetten erhöht.
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Lage der gesetzlichen Krankenversicherung

Die gesetzlichen Krankenkassen (GKV) haben 
im Jahr 2017 einen Überschuss von rund 
3,15 Mrd. EUR erzielt (Vorjahr: 1,62 Mrd. EUR). 
Nach den vorläufigen Finanzergebnissen belie-
fen sich die Einnahmen auf rund 233,72 Mrd. 
EUR, die Ausgaben auf rund 230,56 Mrd. EUR. 
Die Gesamtreserve der GKV betrug somit zum 
Jahreswechsel 19,2 Mrd. EUR. Im Wesentlichen 
ist der Anstieg auf den von den Krankenkassen 
erhobenen Zusatzbeitragssatz zurückzufüh-
ren, der den zur Deckung der voraussichtlichen 

Ausgaben erforderlichen durchschnittlichen 
Zusatzbeitragssatz übersteigt. Das Erforder-
nis eines hohen Reservebestandes rechtfertigt 
die GKV mit den großen Herausforderungen, 
die dem deutschen Gesundheitswesen in den 
nächsten Jahren bevorstehen. Fokus legt die 
GKV dabei auf die Verbesserung der Gesund-
heitsversorgung, bessere Arbeitsbedingungen 
in der Krankenpflege, die notwendigen Inves-
titionen in die Digitalisierung und damit in die 
Modernisierung unseres Gesundheitswesens. 

Entwicklung der Landesbasisfallwerte und des  
Bundesbasisfallwerts

Der Bundesbasisfallwert (BBFW) erhöhte sich 
von 3.311,98 EUR in 2016 auf 3.376,11 EUR in 
2017 (1,9 %). Für den Landesbasisfallwert von 
wurde eine Erhöhung um 2,2  % auf 3.350,91 
EUR festgesetzt (Mecklenburg-Vorpommern: 
3.350,85 EUR und Sachsen-Anhalt: 3.344,75 
EUR). 

In 2018 steigt der Bundesbasisfallwert um 
2,7 % auf 3.467,30 EUR. Die Grenzen des Basis-

fallwertkorridors liegen bei -1,02 % und +2,5 % 
um den BBFW.

Der Landesbasisfallwert beträgt für das Jahr 
2018 in 3.444,38 EUR (die Werte für Mecklen- 
burg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt stan-
den zum Berichtszeitpunkt nicht zur Verfü-
gung).
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Die Paul Gerhardt Diakonie hat die Konzernge-
samtleistung im Geschäftsjahr 2017 um 12,7 
Mio. EUR (3,4 %) auf 387,3 Mio. EUR gesteigert. 
Diese Steigerung entfällt im Wesentlichen auf 
externes Wachstum. Der Konzern erzielte ein 
EBITDA in Höhe von 80,8 Mio. EUR. Die EBIT-
DA-Marge (EBITDA zu Gesamtleistung) lag mit 
20,9  % über dem Vorjahresniveau (Vorjahr: 
6,9  %). Der Konzern schloss das Berichtsjahr 
mit einem Jahresergebnis (EAT) von 55,5 Mio. 
EUR (Vorjahr: 8,5 Mio. EUR). 

Die PGD gAG verzeichnete 2017 einen Anstieg 
der Gesamtleistung um 1,7 Mio. EUR auf 
25,2  Mio. EUR (Vorjahr: 23,5 Mio. EUR). Das 
Jahresergebnis (EAT) lag im Berichtsjahr bei 
47,9 Mio. EUR (Vorjahr: 1,7 Mio. EUR).

Der Anstieg der Ergebnisse ist im Wesentlichen 
auf die Übertragung der EJS-Immobilien zu-
rückzuführen.

Das im Berichtsjahr 2017 erzielte Konzerner-
gebnis entsprach unseren Erwartungen.

PGD Konzern, konsolidiert PGD gAG, konsolidiert

2017 2016 ∆ 2016 2017 2016 ∆ 2016

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Gesamtleistung 387.282 374.533 12.749 3,4 % 25.244 23.497 1.747 7,4 %

Andere betriebliche 
Erträge

79.014 11.146 67.867 608,9 % 64.059 5.969 58.090 973,3 %

Betriebsleistung 466.296 385.680 80.616 20,9 % 89.303 29.466 59.837 203,1 %

Personalaufwand -248.252 -231.247 -17.006 7,4 % -14.904 -14.229 -675 4,7 %

Materialaufwand -85.130 -86.650 1.520 -1,8 % -4.129 -4.163 34 -0,8 %

Sonstige betriebliche  
Aufwendungen -52.081 -41.753 -10.327 24,7 % -8.911 -5.687 -3.225 56,7%

Aufwendungen für  
Betriebsleistung -385.463 -359.650 -25.812 7,2 % -27.945 -24.079 -3.866 16,1 %

EBITDA 80.833 26.029 54.804 210,5 % 61.358 5.387 55.971 1.039,0 %

Investives Ergebnis -20.147 -13.910 -6.236 44,8 % -10.440 -3.896 -6.543 167,9 %

EBIT 60.686 12.119 48.567 400,8 % 50.919 1.491 49.428 3.315,8 %

Finanzergebnis -2.689 -1.167 -1.522 130,4 % -3.020 140 -3.160 -2.258,9 %

Steuern -1.716 -1.853 136 -7,4 % 50 94 -45 -47,5 %

EAT vor 
Minderheitenausweis 56.281 9.099 47.182 518,5 % 47.948 1.725 46.224 2.679,9 %

Minderheitenanteil -786 -592 -194 32,9 %

EAT 55.495 8.507 46.988 552,3 % 47.948 1.725 46.224 2.679,9

Mit dem Ergebnis 2017 konnte die positive Wachstumsentwicklung der PGD fortgesetzt werden. 
Die EAT-Marge vor Minderheitenausweis beläuft sich im Konzern auf 14,5 % (Vorjahr: 2,4 %).

2. Geschäftsverlauf
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Betriebs- und Gesamtleistung

Die PGD setzte im Berichtsjahr den Wachs-
tumskurs weiter fort und steigerte die Konzern-
gesamtleistung gegenüber dem Vorjahr um 
12,7 Mio. EUR auf 387,3 Mio. EUR. Die Kon-
zernbetriebsleistung liegt im Berichtsjahr bei 

466,3 Mio. EUR und somit 20,9 % höher als im 
Jahr zuvor. Dabei ist die Leistungssteigerung 
sowohl auf organisches als auch auf externes 
Wachstum zurückzuführen.

In der PGD gAG stieg die konsolidierte Gesamtleistung im Geschäftsjahr um 1,7 Mio. EUR auf 25,2 
Mio. EUR (7,4 %). Die konsolidierte Betriebsleistung lag mit 89,3 Mio. EUR über dem Vorjahres- 
niveau (29,5 Mio. EUR).

PGD Konzern, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Gesamtleistung 387.282 374.533 12.749 3,4 %

Andere betriebliche Erträge 79.014 11.146 67.867 608,9 %

Betriebsleistung 466.296 385.680 80.616 20,9 %

PGD gAG, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Gesamtleistung 25.244 23.497 1.747 7,4 %

Andere betriebliche Erträge 64.059 5.969 58.090 973,3 %

Betriebsleistung 89.303 29.466 59.837 203,1 %

Personalaufwand

Der Personalaufwand lag im Konzern mit 248,3 
Mio. EUR um 17,0 Mio. EUR über dem Vorjahr 
(231,2 Mio. EUR). Dies entspricht einem An-
stieg von 7,4 %.

Die Personalaufwandsquote (Personalaufwand 
zu Gesamtleistung) erhöhte sich auf 64,1  % 
(Vorjahr: 61,7 %).

Ursächlich für die Steigerung waren u. a. der 
Anstieg der Mitarbeiterzahlen aufgrund von 
Leistungssteigerungen in den Kranken- und 
Pflegeeinrichtungen und die Übernahme der 
Unterhaltsreinigung in zwei Krankenhäusern 
zum 1. Februar und 1. September 2017 durch 
die PGDS. Außerdem wurde zum 1. Mai 2017 
die Conciliamus GmbH durch die Aufstockung 
der Beteiligung auf 100 % übernommen. 

Zusätzlich wirkten Tariferhöhungen kosten-
steigernd. Insbesondere die Tarifanpassungen 
der Arbeitsvertragsrichtlinien der Diakonie 
(AVR) in den beiden für den Konzern relevan-
ten Diakonischen Werken Berlin-Branden- 
burg-schlesische Oberlausitz und Mittel-
deutschland haben einen wesentlichen Anteil 
daran. So gab es für alle Mitarbeiter, die unter 
den Geltungsbereich der AVR-DWBO fallen, 
eine Tariferhöhung von 2,1 % (Mitarbeiter der 
Krankenhäuser ab 1. April 2017, Mitarbeiter in 
der Altenpflege ab 1. Juni 2017). Entsprechend 
der AVR-Novellierungs-Regelung erhöhten sich 
in Berlin die Entgelttabellen zum 1. Januar 
2017 letztmalig um 1 %.

3. Ertragslage
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In den Einrichtungen in Sachsen-Anhalt erhöh-
te sich der Personalaufwand durch die Tarif- 
anpassung für die Ärzte zum 1. Januar 2017 in 
Anlage acht, wodurch sich die Personalkosten 
um durchschnittlich 7  % erhöhten. Für alle 
anderen Mitarbeiter gab es eine Tariferhöhung 
um 2,3  % ebenfalls zum 1. Januar 2017. Ein 
weiterer Grund für den Anstieg sind die Stufen- 
steigerungen innerhalb der Gehaltsgruppen 
der Mitarbeiter in beiden AVR-Bereichen.

Bei den Mitarbeitern der Paul Gerhardt Diako-
nie Services, die nach dem Entgelttarifvertrag 
für das Hotel- und Gaststättengewerbe vergütet 
werden, gab es Tariferhöhungen zum 1. Sep-
tember 2017 (HoGa Sachsen-Anhalt 3,2 %) und 

zum 1. Juli 2017 (HoGa-Berlin 2,6 %). Außerdem 
wurden die Entgelte der Mitarbeiter der Rei-
nigung gemäß dem Gebäudereinigungstarif- 
vertrag zum 1. Januar 2017 aufgrund einer Ta-
riferhöhung in Höhe von 4 % im Tarifgebiet Ost 
und 2 % im Tarifgebiet West angehoben. 

In der Klinik Amsee wurde zum 1. März 2017 
der Haustarif für alle Mitarbeiter um 8,0 % er-
höht.

In der Ambulante Dienste der Evangelischen 
Lungenklinik Berlin GmbH wurden für die 
vier Standorte jeweils Haustarifverträge einge-
führt.

Der Personalaufwand in der PGD gAG lag mit 14,9 Mio. EUR um 0,7 Mio. EUR (4,7 %) über dem 
Vorjahr. 

PGD Konzern, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Personalaufwand -248.252 -231.247 -17.006 7,4 %

PGD gAG, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Personalaufwand -14.904 -14.229 -675 4,7 %

Sachaufwand

Der Sachaufwand, der sich aus Materialauf-
wand und den übrigen Betriebsaufwendungen 
zusammensetzt, stieg im Konzern gegenüber 
dem Vorjahr um 6,9 % und lag bei 137,2 Mio. 
EUR.

Die Sachaufwandsquote (Sachaufwand zu 
Gesamtleistung) lag im Jahr 2017 mit 35,4  % 
leicht über Vorjahresniveau (34,3 %). 

PGD Konzern, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Materialaufwand -85.130 -86.650 1.520 -1,8 %

Sonstige betriebliche Aufwendungen -52.081 -41.753 -10.327 24,7 %

Sachaufwand -137.210 -128.404 -8.807 6,9 %

Sachaufwand zur Gesamtleistung -35,4 % -34,3 %

Der Sachaufwand in der PGD gAG erhöhte sich um 3,2 Mio. EUR im Vergleich zum Vorjahr (9,9 Mio. 
EUR) und belief sich auf 13,0 Mio. EUR. 
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PGD gAG, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Materialaufwand -4.129 -4.163 34 -0,8 %

Sonstige betriebliche Aufwendungen -8.911 -5.687 -3.225 56,7 %

Sachaufwand -13.040 -9.850 -3.191 32,4 %

Sachaufwand zur Gesamtleistung -51,7 % -41,9 %

Investives Ergebnis

Das investive Ergebnis 2017 belief sich im Konzern auf -20,1 Mio. EUR und verringerte sich damit 
um 6,2 Mio. EUR gegenüber dem Vorjahr. Ursächlich für diese Entwicklung sind die gestiegenen 
außerplanmäßigen Abschreibungen. 

PGD Konzern, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Investives Ergebnis -20.147 -13.910 -6.236 44,8 %

Die PGD gAG weist für 2017 ein investives Ergebnis von -10,4 Mio. EUR aus, welches um 6,5 Mio. 

niedriger als im Vorjahr ist (-3,9 Mio. EUR).

PGD gAG, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Investives Ergebnis -10.440 -3.896 -6.543 167,9 %

Finanzergebnis

Das Finanzergebnis verschlechterte sich im Konzern gegenüber dem Vorjahr um 1,5 Mio. EUR und 
betrug -2,7 Mio. EUR. Die Veränderung resultierte im Wesentlichen aus den gestiegenen Abschrei-
bungen auf Finanzanlagen (+1,8 Mio. EUR). 

PGD Konzern, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Finanzergebnis -2.689 -1.167 -1.522 130,4 %

PGD gAG, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Finanzergebnis -3.020 140 -3.160 -2.258,9 %

Das Finanzergebnis in der PGD gAG verringerte sich um 3,2 Mio. EUR auf -3,0 Mio. EUR. Die nega-
tive Veränderung resultierte im Wesentlichen aus den gestiegenen Abschreibungen auf Finanzan-
lagen in Höhe von 3,3 Mio.
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Steuern

Die Steueraufwendungen lagen im Berichtsjahr 0,1 Mio. EUR unter dem Vorjahr. Die Position Steu-
ern beinhaltet sowohl die Steuern vom Einkommen und vom Ertrag von 0,9 Mio. EUR als auch 
sonstige Steuern von 0,8 Mio. EUR.

PGD Konzern, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Steuern -1.716 -1.853 136 -7,4 %

PGD gAG, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Steuern 50 94 -45 -47,5 %

In der PGD gAG wurden in 2017 Steuern vom Einkommen und vom Ertrag in Höhe von 14 TEUR und 

sonstigen Steuern von 35 TEUR ausgewiesen.

EBITDA und EAT

Das EBITDA (operatives Betriebsergebnis) be-
trug 80,8 Mio. EUR und lag damit 54,8 Mio. 
EUR über dem Vorjahr.

Der Konzern erwirtschaftete im Geschäftsjahr 
2017 ein Jahresergebnis nach Steuern (EAT) 

von 56,3 Mio. EUR (Vorjahr: 9,1 Mio. EUR). 
Nach Ausweis der Minderheitenanteile in Höhe 
von 0,8 Mio. EUR (im Vorjahr 0,6 Mio. EUR) ver-
bleibt ein Jahresergebnis von 55,5 Mio. EUR (im 
Vorjahr 8,5 Mio. EUR).

Das EBITDA der PGD gAG erhöhte sich um 56,0 
Mio. EUR auf 61,4 Mio. EUR. Das EAT belief 
sich auf 47,9 Mio. EUR und verbesserte sich im 
Vorjahresvergleich um 46,2 Mio. EUR. Diese 

Entwicklung ist im Wesentlichen auf den Son-
dereffekt aus der Übertragung der Immobilien 
im Rahmen der Fusion mit dem EJS zurückzu-
führen.

PGD Konzern, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Betriebsergebnis (EBITDA) 80.833 26.029 54.804 210,5 %

EBIT 60.686 12.119 48.567 400,8 %

Jahresergebnis (EAT) vor Minderheitenausweis 56.281 9.099 47.182 518,5 %

Minderheitenanteil am EAT -786 -592 -194 32,9 %

EAT nach Minderheitenausweis 55.495 8.507 46.988 552,3 %

PGD gAG, konsolidiert 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Betriebsergebnis (EBITDA) 61.358 5.387 55.971 1.039,0 %

EBIT 50.919 1.491 49.428 3.315,8 %

Jahresergebnis (EAT) vor Minderheitenausweis 47.948 1.725 46.224 2.679,9 %

Minderheitenanteil am EAT 

EAT nach Minderheitenausweis 47.948 1.725 46.224 2.679,9 %
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Krankenhäuser

Leistungen

Die Krankenhäuser der PGD in Berlin, Sachsen- 
Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern behan- 
delten im Berichtsjahr 2017 insgesamt rund 
83.055 stationäre Patienten (2016: rund 
82.800). Die Casemix-Punkte für budgetrele-
vante Fälle sowie für Integrierte Versorgung, in-
ternationale Patienten und Asylbewerber lagen 

im Berichtsjahr mit 90.127 Punkten über denen 
des Vorjahres (88.996). Dies ist im Wesentli-
chen auf Umstrukturierungsmaßnahmen und 
Neuausrichtungen einzelner Fachabteilungen 
zurückzuführen. Der Casemix-Index über alle 
Krankenhäuser betrug 1,085 und nahm gegen-
über dem Vorjahr zu. 

 
Betriebsleistung

Die Betriebsleistung im Geschäftsfeld Kran-
kenhäuser entsprach im Berichtsjahr 360,3 
Mio. EUR. Die behandelten Fälle und die Ca-
semix-Punkte im stationären Bereich lagen 
über dem Vorjahreswert. Mit der Erhöhung 

des Landesbasisfallwertes (Berlin, Mecklen-
burg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt) sowie 
der Steigerung der Betriebsleistung in anderen 
Bereichen betrug die Erhöhung zum Vorjahr 
5,1 %.

Krankenhäuser 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Betriebsleistung, extern 360.300 342.978 17.322 5,1 %

Ergebnis

Das Ergebnis (EAT) liegt mit 6,0 Mio. EUR im 
Geschäftsjahr um 1,7 Mio. EUR unter dem Vor-
jahreswert. Diese Entwicklung ist trotz einer 
Ausweitung der Betriebsleistung insbesondere 
auf höhere Personalkosten aufgrund von Tarif-
steigerungen sowie einer höheren Anzahl von 

Vollkräften zurückzuführen. Zusätzlich waren 
auch die PGD-Häuser im Sachkostenbereich von 
den Haftpflichtprämienerhöhungen der deut-
schen Versicherungsunternehmen betroffen.

Krankenhäuser 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Ergebnis (EAT), unkonsolidiert 6.033 7.780 -1.747 -22,5 %

4. Verlauf in den Geschäftsfeldern  
und Geschäftsbereichen
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Senioren und Pflege

Leistungen

Die Einrichtungen im Geschäftsfeld Senioren und Pflege konnten im Berichtsjahr ihren Leis-
tungsbereich steigern. Im Jahr 2017 beliefen sich die Pflegetage insgesamt auf 247.179 (Vorjahr: 
244.367 Pflegetage).

 
Betriebsleistung

Wiederholt konnte im Bereich Senioren und Pflege eine Steigerung der Betriebsleistung verzeich-
net werden. Die Leistungssteigerung lag bei 2,9 Mio. EUR (10,2 %). 

Senioren & Pflege 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Betriebsleistung, extern 31.184 28.290 2.894 10,2 %

Ergebnis

Das Ergebnis lag mit 2,0 Mio. EUR über dem Vorjahreswert (1,0 Mio. EUR). Die Personal- und Sach-
kostensteigerungen sind größtenteils auf die Leistungsausweitung zurückzuführen.

Senioren & Pflege 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Ergebnis (EAT), unkonsolidiert 1.976 934 1.043 111,7 %

Ambulante Versorgung 

Leistungen

Im Berichtsjahr ist die Entwicklung im Bereich 
der ambulanten Patientenversorgung leicht 
rückläufig. Insgesamt wurden in den medizi-
nischen Versorgungszentren 31.236 Fälle be-
handelt. Im Vorjahr lag die Fallzahl bei 32.788. 

Dies entspricht einem Rückgang von 4,7 %. Im 
Sport- und Rehabilitationsbereich verringer-
te sich die Zahl der Behandlungen um 9.347 
(9,4 %) auf insgesamt 90.020 Behandlungen.

Ambulante Versorgung 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Betriebsleistung, extern 5.232 4.277 955 22,3 %

Betriebsleistung

Trotz einer Verringerung der Zahl der Behandlungen erhöhte sich die Betriebsleistung um 22,3 % 
auf 5,2 Mio. EUR. 
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Ergebnis

Das EAT war mit 0,4 Mio. EUR positiv (Vorjahr: 0,1 Mio. EUR). 

Ambulante Versorgung 2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Ergebnis (EAT), unkonsolidiert 439 91 348 381,8 %

Geschäftsbereiche Zentrale Dienstleistungen,  
Services und Immobilien

Betriebsleistung

Die übrigen Geschäftsbereiche des Konzerns, 
im Einzelnen die zentralen Dienstleistungen 
der Holding, die Servicegesellschaften sowie 
der Immobilienbereich verzeichneten im Be-
richtsjahr einen Anstieg der Betriebsleistung 

von 63,3 Mio. EUR. Die unkonsolidierte Be-
triebsleistung belief sich auf 109,9 Mio. EUR. 
Die Verbesserung ist im Wesentlichen auf den 
Sondereffekt aus der Übertragung der EJS-Im-
mobilien zurückzuführen.

Zentrale Dienstl.,  
Services & Immobilien

2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Betriebsleistung, unkonsolidiert 109.940 46.642 63.298 135,7 %

Zentrale Dienstl.,  
Services & Immobilien

2017 2016 ∆ 2016 ∆ in %

TEUR TEUR TEUR

Ergebnis (EAT), unkonsolidiert 47.453 1.698 45.755 2.694,8 %

Ergebnis

Im Jahr 2017 konnten die Geschäftsbereiche 
Zentrale Dienstleistungen, Services und Im-
mobilien einen Beitrag zum Konzernergebnis 
beisteuern. Das unkonsolidierte EAT lag mit 
47,5 Mio. EUR deutlich über dem Vorjahr (1,7 
Mio. EUR). Die Verbesserung des Ergebnisses 

ist im Wesentlichen auf den Sondereffekt aus 
der Übertragung der EJS-Immobilien zurück-
zuführen. Seit dem 1. Mai 2017 gehört die Con-
ciliamus GmbH, Berlin zum Geschäftsbereich 
Services.
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Grundsätze des Finanzmanagements

Das Finanzmanagement der PGD ist im Kon-
zern zentral organisiert und umfasst die Liqui- 
ditätssteuerung, das Finanzanlagenmanage-
ment und die Fremdkapitalbeschaffung. Wich-
tigstes Ziel des Finanzmanagements ist die 
kontinuierliche Stärkung der Finanzkraft der 
PGD. 

Bei der Umsetzung des Finanzmanagements 
wird im PGD-Konzern nach einheitlichen Stan-
dards verfahren. 

Die Liquiditätssteuerung erfolgt über ein zen-
trales Cashpooling. Die Verantwortlichkeiten 
und die Ablauforganisation sind in einer Cash- 
pool-Richtlinie geregelt. 

5. Finanzlage

Kapitalflussbetrachtung zum 31.12.2017 (in Mio. EUR)

Liquide Mittel
31.12.2017

Cash Flow
laufendes Geschäft

Cash Flow
Investionstätigkeit

Cash Flow
Finanzierung

Liquide Mittel
31.12.2016

61,1
3,5

27,4 26,7

Liquiditätsanalyse

Die Kapitalflussrechnung des Konzerns weist 
für das Berichtsjahr folgende Ergebnisse aus:

 Der Cash Flow aus laufender Geschäftstätig-
keit betrug im Berichtsjahr 27,4 Mio. EUR.

 Der Cash Flow aus Investitionstätigkeit be-
trug -26,7 Mio. EUR.

 Der freie Cash Flow belief sich auf 0,7 Mio. 
EUR.

 Der Cash Flow aus Finanzierungstätigkeit 
weist einen Mittelzufluss von 2,3 Mio. EUR 
aus.

 Die konsolidierungsbedingte Änderung des 
Finanzmittelfonds belief sich auf 0,4 Mio. 
EUR.

Die liquiden Mittel betrugen zum Bilanzstich-
tag 64,5 Mio. EUR (Vorjahr 61,1 Mio. EUR).

Investitionsanalyse

Im Berichtsjahr wurden im Konzern Investitio-
nen in immaterielle Anlagen und Sachanlagen 
in Höhe von 26,6 Mio. EUR getätigt (Vorjahr: 

19,3 Mio. EUR). Die im Jahr 2017 durchgeführ-
ten Investitionen sind Teil eines langfristigen 
Investitionsprogramms. Prioritäres Ziel der 

Konsolidierungsbdingte 
Änderungen des 

 Finanzmittelfonds

61,1
2,3 0,4 64,5
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Finanzierungsanalyse

Nettofinanzverschuldung zu EBITDA

Die Netto-Finanzverschuldung ergibt sich aus 
der Saldierung der zinstragenden Verbindlich-
keiten, der Pensionsrückstellung und der frei 
verfügbaren liquiden Mittel.

An zinstragenden Verbindlichkeiten werden 
im Konzernabschluss zum Bilanzstichtag Ver-
bindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten in 
Höhe von 63,3 Mio. EUR und sonstige zinstra-
gende Verbindlichkeiten von 8,0 Mio. EUR aus-
gewiesen. Die Pensionsrückstellungen betra-
gen zum Bilanzstichtag 0,4 Mio. EUR.

Bei frei verfügbaren liquiden Mitteln in Höhe 
von 53,6 Mio. EUR (liquide Mittel in Höhe von 
64,5 Mio. EUR zuzüglich Wertpapiere des Um-
laufvermögens in Höhe von 0,1 Mio. EUR, ab-
züglich Fördermittelbestand in Höhe von 11,0 
Mio. EUR) ergibt sich für 2017 eine Netto-Fi-
nanzverschuldung von 18,1 Mio. EUR.

Das Verhältnis von Netto-Finanzverschuldung 
zu EBITDA beträgt 0,8 (Vorjahr: 0,9).

 
Schuldendeckungsquote

Die Schuldendeckungsquote ergibt sich aus 
dem Verhältnis von Cash Flow aus laufender 
Geschäftstätigkeit zu Schuldendienst (Debt 
Service Coverage Ratio – DSCR). Die PGD hat 

2017 eine DSCR von 2,2 (Vorjahr: 3,0). Der 
Cash Flow deckte damit den regulären Kapital-
dienst zu 224 %.

PGD ist, durch Investitionen in die medizin- 
und gebäudetechnische Infrastruktur die Pro-
filierung von medizinischen und nichtmedizi-
nischen Leistungsbereichen zu unterstützen. 

Folgende wesentliche Investitionen wurden im 
Geschäftsjahr 2017 getätigt:

 Modernisierung und Erweiterung der Opera- 
tionsbereiche im Evangelischen Waldkran- 
kenhaus Spandau und im Martin-Luther- 
Krankenhaus

 Investitionen in die Gebäudeinfrastruktur 
in der Evangelischen Elisabeth Klinik, der 
Evangelischen Lungenklinik Berlin und 
dem Martin-Luther-Krankenhaus

 Erneuerung des Trinkwassersystems im Se-
niorenstift Georg Schleusner

 Durchführung der Planungsleistungen für 
den Neubau einer zentralen Cook & Chill- 
Küche in Berlin

 Erneuerung des Blockheizkraftwerks im 
Martin-Luther-Krankenhaus

 Investitionen in den Neubau eines Pflege-
heims in Oranienbaum sowie die Errichtung 
eines stationären Hospizes in Wittenberg

 Ausbau des Erdgeschosses und des fünften 
Obergeschosses im Evangelischen Charlot-
tenheim (Weibliche Wohlfahrt)

 Käufe der KV-Sitze

 Ausbau des WLAN-Netzes im Evangelischen 
Waldkrankenhaus Spandau

 Investitionen in EDV und medizinische Aus-
stattung an allen Standorten
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Die Konzern-Bilanzsumme der PGD erhöhte 
sich im Geschäftsjahr 2017 um 73,1 Mio. EUR 
auf 660,9 Mio. EUR (in der PGD gAG hat sich 
die Bilanzsumme von 321,7 Mio. EUR auf 
385,7 Mio. EUR erhöht). Die Erhöhung der Kon-
zern-Bilanzsumme ist im Wesentlichen auf den 
Sondereffekt aus der Übertragung der EJS-Im-
mobilien zurückzuführen.

Die langfristigen Vermögenswerte erhöhten 
sich gegenüber dem Vorjahr um 61,5 Mio. EUR 
auf 514,9 Mio. EUR (in der PGD gAG haben sich 
die langfristigen Vermögenswerte von 264,6 
Mio. auf 326,4 Mio. EUR erhöht). Die Erhöhung 
der langfristigen Vermögenswerte ist ebenfalls 
im Wesentlichen auf den Sondereffekt aus der 
Übertragung der EJS-Immobilien zurückzufüh-
ren.

Die kurzfristigen Vermögenswerte beliefen 
sich zum Jahresende auf 146,0 Mio. EUR, was 
einer Steigerung um 11,6 Mio. EUR gegenüber 
dem Vorjahr entspricht (in der PGD gAG erhöh-
ten sich die kurzfristigen Vermögenswerte um 
2,3 Mio. EUR auf 56,9 Mio. EUR).

Die liquiden Mittel (ohne Wertpapiere des Um-
laufvermögens) betrugen zum Bilanzstichtag 
64,5 Mio. EUR (61,1 Mio. EUR im Vorjahr). Die 
liquiden Mittel wurden überwiegend als kurz-

fristige Termin- und Festgelder angelegt. In 
der PGD gAG stiegen die liquiden Mittel um 2,1 
Mio. EUR auf 48,1 Mio. EUR.

Das Eigenkapital des Konzerns lag im Berichts-
jahr mit 249,8 Mio. EUR um 55,8 Mio. EUR über 
dem Vorjahr. Die Eigenkapitalquote betrug da-
nach 37,8 % gegenüber 33,0 % im Vorjahr. In 
der PGD gAG betrug das Eigenkapital zum Bi-
lanzstichtag 180,5 Mio. EUR, was einer Eigen-
kapitalquote von 46,8 % entspricht.

Der passivische Unterschiedsbetrag des Kon-
zerns beträgt 3,2 Mio. EUR. 

Der Sonderposten erhöhte sich um 3,9 Mio. 
EUR auf 239,2 Mio. EUR (in der PGD gAG von 
89,3 Mio. EUR auf 96,7 Mio. EUR).

Die langfristigen Verbindlichkeiten sind von 
27,3 Mio. EUR um 2,4 Mio. EUR auf 24,9 Mio. 
EUR gesunken (in der PGD gAG von 20,5 Mio. 
EUR auf 16,8 Mio. EUR).

Die kurz- und mittelfristigen Verbindlichkeiten 
erhöhten sich im Berichtsjahr um 3,5 Mio. EUR 
auf 89,9 Mio. EUR (Vorjahr: 86,4 Mio. EUR). In 
der PGD gAG erhöhten sich die kurz- und mit-
telfristigen Verbindlichkeiten um 9,8 Mio. EUR 
auf 79,3 Mio. EUR. 

6. Vermögenslage
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2016

561,7

1.277,3

417,3

457,9

1.149,7

7. Mitarbeiter

Die Paul Gerhardt Diakonie gehört in Berlin wie 
auch im Landkreis Wittenberg zu den größten 
Arbeitgebern.

Im Konzern waren im Jahr 2017 durchschnitt-
lich 5.165 Mitarbeiter beschäftigt (Vorjahr: 
5.024 Mitarbeiter). Davon arbeiteten 3.958 
Mitarbeiter im Geschäftsfeld Krankenhäuser, 
516 Mitarbeiter im Geschäftsfeld Senioren und 

Pflege, 97 Mitarbeiter in der Ambulanten Ver-
sorgung sowie 594 Mitarbeiter in den übrigen 
Konzernbereichen. 

Gerechnet in Vollzeitstellen beschäftigte die 
Paul Gerhardt Diakonie durchschnittlich 
4.050,1 Vollkräfte (Vorjahr: 3.863,9 Vollkräfte), 
die sich wie folgt nach Dienstarten aufgliedern: 

2017

581,8

1.342,2

419,8

470,7

1235,6

Med.-techn. Dienst

Pflegedienst

sonst. Dienst

Ärztlicher Dienst

Funktionsdienst

In der PGD gAG waren im Jahr 2017 durchschnittlich 220,8 Vollkräfte tätig.
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Der Gesundheits- und Sozialsektor ist eine 
der zentralen Branchen der deutschen Volks-
wirtschaft. Dabei können die Marktstrukturen 
als weitgehend konjunkturunabhängig und 
aufgrund ihrer politisch regulativen Rahmen-
bedingungen als relativ gut prognostizierbar 
gelten, auch wenn in einigen Bereichen eine 
starke Anhängigkeit von den kommunalen 
Haushaltslagen besteht. Es ist davon auszuge-
hen, dass sich das in den vergangenen Jahren 
zu beobachtende Wachstum aufgrund des ge-
sellschaftlichen und demografischen Wandels, 
weiterer technologischer Innovationen und der 
zunehmenden Vielfalt gesundheitsbezogener 
und sozialer Angebote weiter fortsetzen und 
die Nachfrage nach den entsprechenden medi-
zinischen, pflegerischen und anderen sozialen 
Dienstleistungen weiter ansteigen wird.

Dank der dezentralen Struktur und kurzer 
Entscheidungswege ist die PGD auch in der 
neuen Gesellschaftsstruktur der gemeinnützi-
gen Aktiengesellschaft in der Lage, Marktent-
wicklungen, regulative Veränderungen und 
andere Anforderungen und Chancen frühzeitig 
zu antizipieren und das Handeln darauf auszu-
richten. Ein detailliertes zentrales Berichtswe-
sen, standardisierte Quartals- und Jahrespla-
nungsgespräche sowie der interne Austausch 
im Rahmen von Geschäftsführer- und Spar-
tenkonferenzen führen zu einem permanenten 
Informationsfluss, der die Identifizierung von 
Potenzialen und Chancen fördert und aktuelle 
Handlungsnotwendigkeiten aufzeigt.

Mit der Fusion von Paul Gerhardt Diakonie 
und Evangelischem Johannesstift zu einem 
weitgefächerten diakonischen Komplexanbie-
ter gehen ein Ausbau der Marktrelevanz sowie 
der Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens 
einher. Neben der Stärkung der Investitions- 
und Innovationspotentiale bieten sich unmit-
telbare Möglichkeiten zur Senkung von Pro-
zesskosten durch einheitliche Strukturen und 
eine organisatorisch und technisch optimierte 
Reorganisation von Abläufen. Damit können 
die wirtschaftlichen und fachlichen Ressour-
cen und Synergiepotentiale im Unternehmen 

optimal genutzt und zur Weiterentwicklung 
der internen Wertschöpfungsketten eingesetzt 
werden. Wachstumspotentiale können dabei 
insbesondere durch die Entwicklung innovati-
ver Leistungsangebote sowie die konsequente 
horizontale und vertikale Integration der Leis-
tungsbereiche realisiert werden. Gleichzeitig 
bietet das neue Gesellschaftsmodell der gAG 
die Möglichkeit, externes Wachstum durch den 
Tausch von Aktienkapital gegen mehrheitliche 
Beteiligungen an anderen gemeinnützigen Un-
ternehmen zu generieren.

Bereits in den vergangenen Jahren konnten 
die Einrichtungen der PGD durch eine zielge-
richtete strategische Investitions- und Finan-
zierungsplanung umfangreiche investive und 
innovative Maßnahmen umsetzen, die zu einer 
Steigerung der Strukturqualität und Leistungs-
fähigkeit geführt haben. Auch im Berichtsjahr 
2017 wurden erhebliche Bau- und Modernisie-
rungsmaßnahmen sowie erhebliche Investitio-
nen in die medizinisch-technische Infrastruk-
tur getätigt. Für das kommende Geschäftsjahr 
2018 wurden Investitionen mit einem Volumen 
von insgesamt 64,9 Mio. EUR geplant (davon 
14,3 Mio. EUR aus Fördermitteln). Im Vorder-
grund der geplanten Investitionsprogramme 
stehen dabei neben der fortlaufenden Moder-
nisierung und technischen Erneuerungen die 
folgenden Maßnahmen:

 Neubau eines Pflegewohnhauses in Orani-
enbaum, Sachsen-Anhalt

 Errichtung eines stationären Hospizes in 
Wittenberg, Sachsen-Anhalt

 Neubau einer zentralen Cook & Chill-Küche 
in Berlin

 Erwerb zusätzlicher ambulanter Kassen-
arztsitze in Berlin

 Fortführung der baulichen Maßnahmen 
zur OP-Modernisierung sowie zur Erwei-
terung von Kreißsaal und Neonatologie im 
Waldkrankenhaus Spandau

III. Chancen-, Risiko- und Prognosebericht 

1. Chancenbericht
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 Fertigstellung einer Komfortstation im 
Martin-Luther-Krankenhaus Berlin

 Umbau und Modernisierung der Inten-
sivstation der Evangelischen Elisabeth Kli-
nik Berlin

 Umbau des Altbaus am Wichernkranken-
haus Berlin

 Fertigstellung des sektorübergreifenden 
Nachbarschaftszentrums und Stadtteil-
hauses Garbsen

 Erneuerung der Server-Technik

Auch in den kommenden Jahren soll durch die 
Optimierung der eingesetzten IT-Systeme die 
Qualität und die Effizienz der Leistungsprozes-
se weiter unterstützt werden. Im Vordergrund 
stehen hier einerseits die fusionsbedingten Ak-
tivitäten zur Ausgestaltung der zukünftig ge-
meinsamen IT-Strukturen und Prozesse, insbe-
sondere im Bereich der Rechenzentrums- und 
Netzwerkinfrastruktur sowie zur Integration 
der Finanzbuchhaltungs-, Krankenhausin-
formations- und Pflegesoftwaresysteme und 
der Neubeschaffung einer Personalmanage-
ment-Software. Gleichzeitig bestehen weitere 
Schwerpunkte im Bereich IT-Sicherheit, der 
Verfügbarkeit und Performance der Kernsys-
teme sowie im weiteren Ausbau der elektro-
nischen Dokumentation und der elektronisch 
gestützten Leistungssteuerung.

Die nachhaltige Sicherung und kontinuierliche 
Verbesserung der Ergebnis- und Erlebnisquali-
tät wird weiterhin durch zahlreiche Aktivitäten 
des zentralen und dezentralen Qualitätsma-
nagements verfolgt. Mit dem im Herbst 2017 
verabschiedeten Programm „Qualitäts- und 
klinisches Risikomanagement 2018“ werden 
die bestehenden Maßnahmen zu den Themen-
bereichen Hygiene, Medikationssicherheit, 
Patientenkommunikation und Organisation 
des stationären Aufenthaltes weiter verfolgt. 
Gemeinsam mit dem im Jahr 2015 geschaffe-
nen Zentralbereich für Schadensmanagement 
erfolgen weitere Maßnahmen zur Sicherstel-

lung der Patientensicherheit und zur Redukti-
on von Haftungsrisiken. Im Jahr 2018 werden 
dabei Schwerpunkte in der zielgerichteten 
Auswertung von Qualitätsindikatoren und 
Benchmarkwerten und in dem weiteren Auf-
bau des klinischen Risikomanagements mit 
einem unternehmensweiten Risikoregister be-
stehen. Vor dem Hintergrund der steigenden 
Anforderungen zur Qualitätssicherung aus 
dem Krankenhausstrukturgesetz (KHSG) und 
der Implementierung von qualitätsorientierten 
Vergütungsanreizen gewinnen diese Aktivitä-
ten zunehmend an Bedeutung. Dabei geht die 
PGD mit zahlreichen Maßnahmen des internen 
und externen Qualitätsmanagements über die 
gesetzlichen Anforderungen zur Qualitätssi-
cherung hinaus, u. a. durch ihre Mitgliedschaft 
im Aktionsbündnis für Patientensicherheit und 
in der Initiative Qualitätsmedizin sowie durch 
den für das Jahr 2018 vorgesehenen Abschluss 
der Zertifizierung aller Krankenhäuser nach 
DIN EN ISO 9001:2015.

Neben der kontinuierlichen Weiterentwicklung 
und Profilierung des Leistungsportfolios und 
der Leistungsstrategien in Kernleistungs- und 
Unterstützungsbereichen ergeben sich im kom-
menden Geschäftsjahr 2018 wesentliche Chan-
cen insbesondere durch: 

 die weitere Vernetzung und Profilierung 
der medizinischen Fachzentren; 

 den Ausbau der konzern- und sektorüber-
greifenden Leistungssteuerung, insbeson-
dere im Bereich der geriatrischen Versor-
gung sowie an den Schnittstellen zwischen 
Krankenhausversorgung, stationärer und 
ambulanter Pflege sowie Rehabilitation; 

 die weitere Profilierung der Evangelischen 
Elisabeth Klinik im Rahmen der strategi-
schen Wachstums- und Standortstrategie; 

 die weitere Konsolidierung und Profilie-
rung der Leistungsbereiche in der Sparte 
Altenhilfe sowie deren Vernetzung mit den 
Sparten im Konzern;
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 den weiteren Ausbau der teleradiologi-
schen Angebote sowie der ambulanten 
Leistungserbringung durch die Ambulan-
ten Dienste und die Fachambulanz der 
Evangelischen Lungenklinik.

Ergänzt werden die Strategien in den Funktio-
nalbereichen und die Leistungs- und Profilie-
rungstrategien in den Sparten und Geschäfts-
feldern durch die zentralen strategischen 
Aktivitäten in der neuen Unternehmensorga-
nisation. Ausgehend von den Potentialen die 
sich durch den Zusammenschluss ergeben, 
sowie den bestehenden strategischen Aktivi-
täten und Projekten von Evangelischem Johan-
nesstift und Paul Gerhardt Diakonie wurden 
im vergangenen Geschäftsjahr die weiteren 
strategischen Ziele der neuen Organisation be-
schrieben und die Grundprinzipien und zent-
ralen Themen des gemeinsamen strategischen 
Handelns definiert. Grundlage aller strategi-
schen Zielstellungen sind dabei die gemeinsa-
me diakonische Identität und die Orientierung 
an Teilhabe und Zuwendung als Leitbegriffe 
der gemeinsamen Unternehmenskultur und 
des gemeinsamen Unternehmensprofils. Aus-
gehend hiervon werden zur langfristigen und 
nachhaltigen Sicherung der Wirtschaftlichkeit 
und Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens 
insbesondere zentrale strategische Aktivitäten 
und Projekte zu den folgenden Kernthemen im-
plementiert: 

 Steigerung der Kundenzufriedenheit durch 
eine hohe Ergebnis- und Erlebnisqualität 
und Wirksamkeit der medizinischen und 
sozialen Angebote sowie durch erlebte Teil-
habe und Zuwendung;

 Stärkung der Arbeitgebermarke nach in-
nen und außen zur Gewinnung, Bindung, 
Entwicklung und Führung der Mitarbeiter 
aller Berufsgruppen;

 organisatorische und technische Optimie-
rung der Prozesse sowohl für Kunden und 
Kundinnen als auch Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen durch Vernetzung der Angebo-
te nach innen und außen, Wissensmanage-
ment, Innovation und Digitalisierung;

 Zukunftssicherung des Unternehmens so-
wohl für Kunden und Kundinnen als auch 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen durch in-
ternes und externes Wachstum.
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2. Risikobericht

Integriertes Risikomanagement

Die Aufbau- und Führungsorganisation der 
PGD gAG als strategische Management-Hol-
ding mit klaren Trennungen von Aufsichts- und 
Ausführungsfunktionen ist die Grundvoraus-
setzung für ein effektives Risikomanagement. 
Da Strukturen einem permanenten Änderungs-
prozess unterliegen, wird das Risikomanage-
ment der PGD kontinuierlich weiterentwickelt 
und an neue Rahmenbedingungen angepasst.

Die Handlungsfelder des Risikomanagement-
systems werden dabei aus der aktuellen, regel-
mäßig aktualisierten Unternehmensstrategie 
abgeleitet. Unter Berücksichtigung einheitli-
cher Standards werden für alle Wirtschaftsein-
heiten und Tochterunternehmen strategische 
und operative Planungsprozesse durchgeführt. 

Die dabei verwendeten Parameter unterlie-
gen einer ständigen Beobachtung und kriti-
schen Hinterfragung, so dass Abweichungen 
und die daraus resultierenden Risiken und 
Chancen frühzeitig identifiziert und bewer-
tet werden können. Die Ableitung der jährlich 
durchgeführten operativen Planungen aus den 
strategischen Planungen ist mit einem zwi-
schenzeitlichen Zielabgleich verbunden, der 
gegebenenfalls Handlungsbedarfe aufdeckt.

Durch ein standardisiertes Controlling- und 
Reporting-System über definierte Steuerungs-
kennzahlen werden diese Planungen fortlau-

fend mit dem tatsächlichen Geschäftsverlauf 
abgeglichen und bewertet. So ist ein frühzei-
tiges Erkennen potenzieller Risiken sicherge-
stellt, um zielgerichtet die erforderlichen Ge-
genmaßnahmen einleiten zu können.

Darüber hinaus erfolgt über regelmäßige Quar-
talsgespräche sowie Führungs- und Sparten-
konferenzen, von Vorstand, Geschäftsführern 
und weiteren Führungskräften, eine ständige 
Berichterstattung zur Geschäftsentwicklung 
und zur Bewertung von Frühwarnindikatoren. 
Der Vorstand berichtet außerdem über regel-
mäßige Lageberichte an den Aufsichtsrat.

Ein weiterer Bestandteil des Risikomanage-
mentsystems sind die Kontrollfunktionen, die 
von Stabs- und Servicestellen in den Bereichen 
Finanzen, Personal, Einkauf, Controlling, Me-
dizincontrolling, Recht, Qualitätsmanagement 
und durch das zentrale Schadensmanagement 
wahrgenommen werden. Um möglichen Ri-
siken aus rechtlichen und steuerrechtlichen 
Sachverhalten zu begegnen, stützt die PGD ihre 
Entscheidungen neben dem internen Sachver-
stand auch auf gezielte externe Beratungen.

Im Rahmen des Risikomanagements unterzieht 
sich die PGD mit allen Tochterunternehmen 
jährlich einem Bonitätsrating der Deutschen 
Bundesbank.

Darstellung und Erläuterung der Risiken  
der künftigen Entwicklung

Strategische Risiken

Die in der Unternehmensstrategie festgelegten 
Ziele und Maßnahmen wurden in einer mittel-
fristigen Planungsrechnung abgebildet. Für die 
PGD gAG wurde dabei auf der Grundlage der 
Einzelplanungen von PGD e. V. (Konzern) und 
Evangelischem Johannesstift (Konzern) eine 
konsolidierte Drei-Jahresplanung erstellt. Die 

zentralen Eckpunkte bestehen dabei in dem 
angestrebten Wachstum der Betriebsleistung, 
der Produktivitätsentwicklung, abgebildet 
durch das operative Betriebsergebnis vor in-
vestivem Ergebnis und Finanzergebnis (EBIT-
DA) und dem Ergebnis nach Steuern (EAT), so-
wie in dem geplanten Investitionsvolumen bei 
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gleichzeitiger Sicherstellung der zukünftigen 
Investitionsfähigkeit und Schuldentilgungsfä-
higkeit.
 
Eine wesentliche Herausforderung besteht da-
bei in der Finanzierung der zukünftigen Inves-
titionen. Durch den rückläufigen Fördermitte-
lanteil im Geschäftsfeld Krankenhäuser muss 
ein zunehmender Teil der Investitionssumme 
aus dem Cash Flow der PGD finanziert werden. 
Daraus leitet sich für die Ertragslage eine stei-
gende Belastung durch das investive Ergebnis 
ab. Voraussetzung zur Kompensation dieser 
Entwicklung ist das Erreichen der gesetzten 
EBITDA-Ziele. Wie auch in den Vorjahren be-
steht dabei ein wesentliches Risiko in der Re-
alisierung der angestrebten Leistungsziele der 
Krankenhäuser. Aufgrund eingeschränkter 
Fixkostenvariabilisierung können Leistungs-
einbrüche nicht vollständig kostenseitig kom-
pensiert werden.

In der Planungsrechnung wurden bei der Er-
mittlung des EBITDA für wesentliche, das 
Ergebnis beeinflussende, Aufwands- und Er-
tragspositionen Annahmen getroffen. Diese 
Planungsprämissen werden maßgeblich durch 
externe Einflussfaktoren bestimmt. Grundsätz-
lich wurde ein konservativer Planungsansatz 

gewählt, trotzdem besteht das Risiko, dass die 
tatsächlichen Entwicklungen von den getrof-
fenen Annahmen abweichen und damit die 
Finanzierung des Investitionsbedarfs nicht ge-
sichert wäre.

Zur Früherkennung von möglichen Fehlent-
wicklungen erfolgt eine permanente Beobach-
tung der wesentlichen Planungsprämissen. 
Diese sind im Einzelnen die Casemix-Entwick-
lung, die Landesbasisfallwertentwicklung, der 
Ausfinanzierungsgrad von Mehrleistungen, 
die Entwicklung von Pflegesätzen und Vergü-
tungsstrukturen im Sozialsektor sowie die Per-
sonal- und Sachkostensteigerungen.

Für den Fall der Abweichung von den strate-
gischen Leistungszielen wurden alternative 
Planungsszenarien mit kostenseitigen Einspa-
rungsmaßnahmen vorbereitet. Aufgrund der 
Umsetzungsrisiken singulärer Maßnahmen 
werden die bereits bestehenden Maßnahmen-
programme zur Produktivitätssteigerung wei-
ter verfolgt und intensiviert, hierzu zählen 
beispielsweise Lean Management Projekte so-
wie Programme zur Verbrauchssteuerung des 
medizinischen Sachbedarfs und zur Personal-
kostensteuerung.

 
Branchen- und Marktrisiken

Wie in den Vorjahren konnten nicht für alle 
Krankenhäuser prospektive Budgetvereinba-
rungen verhandelt werden. Lediglich für das 
Paul Gerhardt Stift in Wittenberg, die Evan-
gelische Lungenklinik Berlin sowie das Evan-
gelische Waldkrankenhaus Spandau konnten 
für 2016 Entgeltvereinbarungen geschlossen 
werden. Die weiteren Krankenhäuser der PGD 
befinden sich zum Teil noch für die Jahre 2014 
und 2015 in laufenden Leistungs- und Entgelt-
verhandlungen. Bis zum Abschluss der Entgelt-
vereinbarungen verbleibt das Risiko einer un-
sicheren Erlössituation. In den Erlösen wurden 
entsprechende Erlösabschläge berücksichtigt.

Ein weiteres Risiko für potenzielle Erlösaus-
fälle ergibt sich aus den seit Einführung des 
DRG-Systems stetig zunehmenden MDK-Prü-

fungen. Um dem Risiko von Forderungsaus-
fällen vorzubeugen, erfolgt eine fortwährende 
interne Prüfung der korrekten Codierung, un-
terstützt durch Softwareeinsatz, eine belast-
bare Dokumentation von Behandlungsfällen 
sowie die zielgerichtete Weiterbildung der 
medizinischen Dokumentationsassistenten. 
Buchhalterisch wird dieses Risiko permanent 
durch eine konzerneinheitliche Richtlinie zur 
Bildung von entsprechenden Rückstellungen 
quantifiziert.

Mit den Reformen des aktuellen Krankenhaus-
strukturgesetzes erfolgt die Einführung von 
qualitätsbasierten Vergütungsanreizen. Je 
nach weiterer Ausgestaltung der Vergütungs-
systematik besteht auch bei unverschuldeten 
Qualitätsmängeln ein Risiko von Mindererlö-
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sen. Im schwerwiegendsten Fall droht der Ver-
lust des Versorgungsauftrags.

Eine weitere Herausforderung stellt die Ge-
währleistung der Betriebs- und Datensicher-
heit von IT-Systemen dar. Durch die zuneh-
mende Verbreitung von Schadsoftware besteht 
eine latente Gefährdung der IT-gestützten 
Arbeitsabläufe. Die PGD reagiert auf diese Ge-
fährdungslage mit umfangreichen Sicherheits-
vorkehrungen, die ständig optimiert werden.

Durch demografische Veränderungen und me-
dizinisch-technologische Innovationen erge-
ben sich neue Herausforderungen für die Leis-
tungserbringung. So wachsen beispielsweise 
die Anforderungen an die interdisziplinäre Ab-
stimmung der Leistungserbringung, stationäre 
Leistungen im Bereich der Krankenhausver-
sorgung sowie der Pflege werden zunehmend 
durch ambulante Leistungen ersetzt, und für 
Patienten und Bewohner gewinnt neben der ei-
gentlichen Qualität der Leistungen die Service-
qualität zunehmend an Bedeutung. Die PGD 
gAG positioniert sich vor dem Hintergrund die-
ser Herausforderungen als neuer diakonischer 
Komplexträger und strebt im Rahmen der ak-
tuellen Unternehmensstrategie unter anderem 
eine Stärkung der Kundenorientierung sowie 

die innovative Weiterentwicklung und Diver-
sifizierung des Leistungsangebotes bei gleich-
zeitigem Ausbau der internen Vernetzung und 
Leistungssteuerung an.

Die medizinischen und sozialen Leistungen 
von Krankenhäusern, Pflegeheimen und ande-
ren sozialen Einrichtungen werden von quali-
fiziert ausgebildetem Personal erbracht. Durch 
zunehmenden Fachkräftemangel wird es aller-
dings immer schwieriger, geeignetes Personal 
für die Arbeit in den Einrichtungen zu gewin-
nen. Um dem entgegenzuwirken, konzentriert 
sich die PGD bei der Personalbeschaffung auf 
ein professionelles Bewerbungsmanagement, 
marktkonforme Vergütungsmodelle, die Ver-
besserung der Arbeitsbedingungen sowie 
einen kontinuierlichen Ausbau des unterneh-
mensweiten strategischen Personalmarketings 
sowie der strategischen Personalentwicklung.  

Mit neu vereinbarten Haftpflichtversiche-
rungsbedingungen kommen seit 2015 erhöhte 
Selbstbehalte bei Schadenfällen zum Ansatz. 
Die potentielle Schadenentwicklung und damit 
einhergehende Rückstellungsbildung wurde 
durch externe Gutachter aktuariell ermittelt 
und in der Wirtschaftsplanung berücksichtigt. 

 
Finanzrisiken

Zur Sicherung des Finanzanlagevermögens 
der PGD erfolgt die Anlage von Wertpapieren 
auf der Grundlage einer vom Aufsichtsrat ver-
abschiedeten Anlagerichtlinie. Diese regelt die 
Anlageziele, die Auswahl von Anlageklassen 
zur Risikoverteilung, die maximalen Anteile 
in den einzelnen Anlageklassen, die Handels-
währungen und die Vorgaben an die Bonität 
der Emittenten. Es wurde eine Anlagestrategie 
verfolgt, die eine ausgewogene Verteilung zwi-

schen regelmäßigen Zinserträgen und langfris-
tigem Wertzuwachs zum Ziel hat. 

Für 2018 wird ein geringfügiger Anstieg der 
Zinsen für Festsatz- und variable Kredite prog-
nostiziert. Wie auch in den Vorjahren ist jedoch 
weiterhin von einem grundsätzlich niedrigen 
Zinsniveau auszugehen, das sich positiv auf 
die Finanzierungskosten von Investitionen 
auswirken wird. 

 
Gesamteinschätzung

Unter Berücksichtigung der Risikolage im Ge-
schäftsjahr 2017 bestehen zum 31.Dezember 
2017 für den PGD-Konzern keine bestands-
gefährdenden Risiken. Auf alle relevanten 

bekannten Risiken wird im Rahmen des Risi-
komanagements durch entsprechende Anpas-
sungen der Unternehmenspolitik reagiert. 
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3. Prognosebericht 

In 2018 erhöht sich der Bundesbasisfallwert 
um 2,7  % auf 3.467,11 EUR. Dabei liegen die 
Grenzen des Basisfallwertkorridors bei -1,02 % 
und +2,5 % um den Bundesbasisfallwert.

Der Landesbasisfallwert in Berlin wurde am 21. 
Dezember 2017 genehmigt und beläuft sich auf 
3.350,91 EUR. In Sachsen-Anhalt und in Meck-
lenburg-Vorpommern wurde zum Zeitpunkt 
der Erstellung des Jahresabschlusses noch kein 
Landesbasisfallwert für 2018 vereinbart.

Die Ertragsentwicklung der Krankenhäuser in 
2018 wird nach wie vor von einer Verschlech-
terung der Vergütungsregelungen für Mehr-
leistungen belastet. Im November 2014 hat 
die Bundesregierung kurzfristig ein Gesetz 
beschlossen, nach welchem Mehrleistungen 
über einen Zeitraum von drei Jahren mit einem 
jährlichen Abschlag von 25  % belegt werden. 
Ab 2017 werden Mehrleistungen mit einem 
Fixkostendegressionsabschlag belegt. Die 
Obergrenze für die Vereinbarung eines höhe-
ren Fixkostendegressionsabschlags auf Ortse-
bene gem. § 4 Abs. 2b KHEntgG für zusätzliche 
Leistungen mit höherer Fixkostendegression 
oder bei wirtschaftlich begründeten Fallzahl-
steigerungen beträgt 50  %. In der operativen 
Planung wurde ein Fixkostendegressionsab-
schlag von 50 % zugrunde gelegt. Da auch die 
Mehrleistungsabschläge für Mehrleistungen 
des Jahres 2016 weiterhin anfallen, summieren 
sich die Abschläge in 2018. Die Gesamtleistung 
wird voraussichtlich durch Mehrleistungs- und 
Fixkostendegressionsabschläge von rund 8,4 
Mio. EUR in 2018 belastet. Ein Teil der zusätz-
lichen Belastung kann durch den Pflegezu-
schlag kompensiert werden.

Im Ergebnis werden die Basisfallwertsteige-
rungen für Krankenhausleistungen nur einen 
Teil der Kostensteigerungen im Krankenhaus-
sektor kompensieren. Im Bereich der Perso-
nalkosten ist für die PGD gAG zudem mit ta-
rifbedingten Kostensteigerungen von 2,5 bis 
5 % zu rechnen. Für die PGD gAG werden sich 
die Personalkosten voraussichtlich auf rund 
15 Mio. EUR erhöhen. Die Personalkosten des 
Konzerns werden sich voraussichtlich auf rund 
390 Mio. EUR erhöhen. Die Erhöhung der Per-
sonalkosten ist im Wesentlichen auf den Sond-

ereffekt aus der Fusion mit dem Evangelischen 
Johannesstift zurückzuführen.

Gleichzeitig hat der andauernde Rückzug der 
Bundesländer aus der Investitionsfinanzierung 
der Krankenhäuser einen massiven Investiti-
onsstau zur Folge. Die jährliche Förderlücke 
beläuft sich nach dem aktuellen Krankenhaus-
rating Report 2017 auf bundesweit mindestens 
2,6 Mrd. EUR. Um gleichwohl Wettbewerbsfä-
higkeit und Strukturqualität der Einrichtungen 
sicherzustellen, gerade vor dem Hintergrund 
der Weiterentwicklung medizinisch-technischer 
Möglichkeiten, sind die Krankenhäuser zur Aus-
weitung der eigenmittelfinanzierten Investitio-
nen und der damit einhergehenden Belastung 
des investiven Ergebnisses gezwungen.

Im Land Berlin sollen im Jahr 2018 Investitio-
nen in Höhe von 120 Mio. EUR gefördert wer-
den. Für 2019 liegt das Fördervolumen bei 140 
Mio. EUR. Dennoch wird in Berlin der Bundes-
durchschnitt nicht erreicht.

Mittelfristig können die dargestellten Rahmen-
bedingungen und Kostenentwicklungen nur 
durch Skalen- und Verbundeffekte aus Leis-
tungswachstum oder Konzentrationsprozessen 
unter den Trägern ausgeglichen werden. Auf-
grund der Einführung des nunmehr dreifachen 
Fixkostendegressionsabschlages ist es dabei 
jedoch nur schwer möglich, Preissteigerungen 
durch eine Steigerung der Leistungszahlen zu 
kompensieren. Es ist davon auszugehen, dass 
sich durch die veränderten gesetzlichen Rah-
menbedingungen im Krankenhaus- und Pfle-
gemarkt der bereits bestehende Verdrängungs-
wettbewerb weiter verstärken wird.

Zur Vermeidung von Verlusten werden deshalb 
auch in 2018 insbesondere in den Kranken-
häusern umfangreiche Maßnahmenpakete in-
itiiert.

Im Ergebnis wird für den Konzern für das Jahr 
2018 eine Steigerung der Gesamtleistung auf 
rund 573 Mio. EUR geplant. Die geplante Stei-
gerung von rund 186 Mio. EUR zum Geschäfts-
jahr 2017 ergibt sich im Wesentlichen aus der 
Erweiterung des Konsolidierungskreises. Diese 
resultiert aus der Überführung der bisherigen 
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Tochtergesellschaften sowie von Teilen der 
zentralen Stabs- und Servicebereiche der EJS 
SbR in die PGD gAG zum 01. Januar 2018. Von 
den geplanten 573 Mio. EUR entfallen rund 28 
Mio. EUR auf die Gesamtleistung der PGD gAG.

Die EBITDA-Erwartung für den Konzern liegt 
bei rund 28 Mio. EUR. Für das EBITDA der 
PGD gAG werden rund 4 Mio. EUR erwartet. Das 
Investitionsvolumen des Jahres wird für den 
Konzern bei rund 65 Mio. EUR liegen. Darin 
enthalten sind rund 9 Mio. EUR der PGD gAG.

Für 2018 wird aufgrund des Sondereffekts aus 
der Fusion mit dem Evangelischen Johannes-
stift im Jahre 2017, ein unter dem Vorjahres- 
niveau liegendes Gesamtergebnis erwartet. 
Für den Konzern wird ein Gesamtergebnis zwi-

schen 4 Mio. EUR und 7 Mio. EUR prognosti-
ziert. Für die PGD gAG wird ein Gesamtergeb-
nis zwischen -500 TEUR und -1,5 Mio. EUR 
erwartet.

Die von uns prognostizierte wirtschaftliche 
Entwicklung in 2018 entspricht, unter Berück-
sichtigung der aus heutiger Sicht dargestell-
ten Chancen und Risiken, den strategischen  
Zielen. 

Wir gehen davon aus, mit der Umsetzung der 
geplanten Maßnahmen die Wettbewerbsposi-
tion des Konzerns weiter zu stärken und den 
Herausforderungen des Gesundheitsmarktes 
erfolgreich zu begegnen.
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Gemäß der Schlusserklärung des Vorstandes im 
Abhängigkeitsbericht des Geschäftsjahres, er-
klärt dieser, dass nach den Umständen, die ihm 
in den Zeitpunkten bekannt waren, in denen 
Rechtsgeschäfte vorgenommen wurden, die 

Gesellschaft bei jedem Rechtsgeschäft eine an-
gemessene Gegenleistung erhielt. Andere Maß-
nahmen im Sinne von § 312 AktG sind weder 
getroffen noch unterlassen worden.

IV. Schlusserklärung zum Abhängigkeitsbericht

Berlin, 20. April 2018

Andreas Mörsberger

Vorstand Finanzen

Pfarrer Martin von Essen 

Sprecher des Vorstands

Andreas Arentzen

Vorstand Personal

Prof. Dr. med. Lutz Fritsche MBA 

Vorstand Medizin
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Bilanz zum 31. Dezember 2017 
 
Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin

Aktiva 31.12.2017 31.12.2016

€ €

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände 

1.  Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte 
und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten

1.647.774,00 1.905.280,00

2. Geleistete Anzahlungen 43.887,74 52.288,87

1.691.661,74 1.957.568,87

II. Sachanlagen

1.  Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Betriebsbauten einschließlich der 
Betriebsbauten auf fremden Grundstücken

183.279.087,27 154.709.782,15

2.  Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Wohnbauten einschließlich der 
Wohnbauten auf fremden Grundstücken

19.091.967,83 11.985.703,56

3. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte ohne Bauten 2.052.932,38 0,00

4. Technische Anlagen und Maschinen 521.405,93 398.686,00

5. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 905.276,38 818.851,00

6. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 22.999.788,75 109.888,67

228.850.458,54 168.022.911,38

III. Finanzanlagen

1. Anteile an verbundenen Unternehmen 54.775.448,16 52.339.933,35

2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen 8.072.873,94 8.945.905,76

3. Beteiligungen 0,00 37.250,00

4. Wertpapiere des Anlagevermögens 32.967.021,71 33.282.963,26

5. Sonstige Ausleihungen 19.500,00 19.500,00

95.834.843,81 94.625.552,37

326.376.964,09 264.606.032,62

B. Umlaufvermögen

I. Vorräte

1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 1.914,94 1.733,32

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 833.981,57 625.830,07

2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen 5.922.463,44 6.368.525,68

3. Sonstige Vermögensgegenstände 1.346.869,74 1.142.426,79

8.103.314,75 8.136.782,54

III. Wertpapiere

Sonstige Wertpapiere 93.125,00 77.463,00

IV. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 48.116.608,04 46.037.804,32

56.314.962,73 54.253.783,18

C. Ausgleichsposten nach dem KHG

1. Ausgleichsposten für Eigenmittelförderung 2.405.878,17 2.405.510,17

D. Rechnungsabgrenzungsposten 602.644,89 396.248,38

385.700.449,88 321.661.574,35
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Passiva 31.12.2017 31.12.2016

€ €

A. Eigenkapital

I. Gezeichnetes Kapital 29.000.000,00 29.000.000,00

II. Gewinnrücklagen

1. Gesetzliche Rücklage 2.397.422,57 0,00

2. Andere Gewinnrücklagen 103.505.743,75 101.780.902,19

III. Bilanzgewinn 45.551.028,77 1.724.841,56

180.454.195,09 132.505.743,75

B. Sonderposten aus Zuwendungen zur Finanzierung des Anlagevermögens

1. Sonderposten aus Fördermitteln nach dem KHG 86.541.042,08 87.206.007,00

2. Sonderposten aus Zuweisungen und Zuschüssen der öffentlichen Hand 7.020.327,39 268.525,00

3. Sonderposten aus Zuwendungen Dritter 3.122.058,65 1.780.532,00

96.683.428,12 89.255.064,00

C. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 435.313,00 225.697,00

2. Steuerrückstellungen 88.677,00 53.879,64

3. Sonstige Rückstellungen 5.896.724,02 3.009.144,73

6.420.714,02 3.288.721,37

D. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 29.608.676,15 34.188.124,54

2. Erhaltene Anzahlungen 3.400.000,00 0,00

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 2.412.490,77 994.568,21

4. Verbindlichkeiten gegenüber dem Gesellschafter 653.293,58 0,00

5. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 48.106.258,23 42.978.390,70

6. Verbindlichkeiten aus sonstigen Zuwendungen zur Finanzierung des Anlagevermögens 325.693,00 325.693,00

7. Sonstige Verbindlichkeiten 11.567.826,17 11.461.466,96

96.074.237,90 89.948.243,41

E. Rechnungsabgrenzungsposten 6.067.874,75 6.663.801,82

385.700.449,88 321.661.574,35
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2017 2016

€ €

1. Erlöse aus Leistungen der Pflegeeinrichtungen 9.267.810,01 8.668.247,36

2. Sonstige Erlöse aus Leistungen 15.976.190,07 14.828.864,94

3. Sonstige betriebliche Erträge 64.058.739,58 5.968.584,68

89.302.739,66 29.465.696,98

4. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter 12.383.837,29 11.794.314,14

b)  Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung 
(davon für Altersversorgung € 574.050,63; Vorjahr € 547.643,94)

2.520.450,33 2.434.692,32

14.904.287,62 14.229.006,46

5. Materialaufwand 

a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 1.172.493,86 990.437,86

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 2.956.473,07 3.172.848,81

4.128.966,93 4.163.286,67

19.033.254,55 18.392.293,13

Zwischenergebnis 70.269.485,11 11.073.403,85

6.  Erträge aus der Einstellung von Ausgleichsposten für Eigenmittelförderung 368,00 369,00

7.  Erträge aus der Auflösung von Sonderposten nach dem KHG und auf Grund 
sonstiger Zuwendungen zur Finanzierung des Anlagevermögens

4.536.231,16 4.472.355,00

8.  Aufwendungen aus der Zuführung zu Sonderposten / Verbindlichkeiten nach dem  
KHG und auf Grund sonstiger Zuwendungen zur Finanzierung des Anlagevermögens

0,00 10.000,00

4.536.599,16 4.462.724,00

9.  Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände  
des Anlagevermögens und Sachanlagen

14.976.126,17 8.358.930,86

10.   Sonstige betriebliche Aufwendungen 8.911.387,48 5.686.515,64

23.887.513,65 14.045.446,50

Zwischenergebnis 50.918.570,62 1.490.681,35

11.  Erträge aus Beteiligungen  
(davon aus verbundenen Unternehmen: € 510.000,00, Vorjahr € 510.000,00)

510.000,00 510.000,00

12.  Erträge aus anderen Wertpapieren und aus Ausleihungen des Finanzanlage- 
vermögens (davon aus verbundenen Unternehmen: € 175.978,16, Vorjahr €0,00)

1.399.902,32 1.141.370,23

13.  Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  
(davon aus verbundenen Unternehmen: € 478.372,98, Vorjahr € 612.855,89)

292.479,17 489.818,38

14.  Abschreibungen auf Finanzanlagen und Wertpapiere des Umlaufvermögens 3.389.384,08 62.837,00

15.  Zinsen und ähnliche Aufwendungen  
(davon für Aufwendungen aus Aufzinsung: € 9.863,03; Vorjahr € 10.220,62) 
(davon an verbundene Unternehmen: € 591.318,60; Vorjahr € 668.039,41)

1.832.645,07 1.938.482,27

-3.019.647,66 139.869,34

16.  Steuern vom Einkommen und Ertrag 14.391,38 63.971,32

17. Ergebnis nach Steuern 47.913.314,34 1.694.522,01

18. Sonstige Steuern 35.137,00 30.319,55

19. Jahresüberschuss 47.948.451,34 1.724.841,56

20. Gewinnvortrag 1.724.841,56 1.789.693,82

21. Einstellung in die Gewinnrücklagen -1.724.841,56 -1.789.693,82

22. Einstellung in die gesetzliche Rücklage -2.397.422,57 0,00

23. Bilanzgewinn 45.551.028,77 1.724.841,56

Gewinn- und Verlustrechnung  
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin
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Konzernbilanz zum 31. Dezember 2017 
 
Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin

Aktiva 31.12.2017 31.12.2016

€ €

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände 

1.  Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte 
und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten

2.264.030,31 2.195.691,36

2. Geschäfts- oder Firmenwerte 4.925.280,97 4.987.053,47

3. Geleistete Anzahlungen 361.960,34 155.558,54

7.551.271,62 7.338.303,37

II. Sachanlagen

1.  Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Betriebsbauten einschließlich der 
Betriebsbauten auf fremden Grundstücken

379.635.052,96 348.786.370,84

2.  Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Wohnbauten einschließlich der 
Wohnbauten auf fremden Grundstücken

19.091.967,83 11.985.703,56

3. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte ohne Bauten 2.052.932,38 0,00

4. Technische Anlagen und Maschinen 10.203.592,68 9.156.091,75

5. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 28.527.907,28 30.091.097,58

6. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 34.662.929,42 12.460.283,51

474.174.382,55 412.479.547,24

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 0,00 78.222,21

2. Sonstige Beteiligungen 41.035,00 41.139,00

3. Wertpapiere des Anlagevermögens 32.971.626,71 33.287.568,26

4. Sonstige Ausleihungen 201.860,40 199.172,26

33.214.522,11 33.606.101,73

514.940.176,28 453.423.952,34

B. Umlaufvermögen

I. Vorräte

1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 4.615.351,15 4.020.744,59

2. Unfertige Leistungen 5.687.433,72 4.457.447,50

3. Geleistete Anzahlungen 0,00 1.496,83

10.302.784,87 8.479.688,92

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 59.480.763,26 55.473.419,89

2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen  
(davon nach dem KHEntgG / BPflV € 1.941.918,92; Vorjahr € 933.633,45)

2.744.646,96 3.879.582,61

3. Forderungen gegen Minderheitsgesellschafter 3.304,88 10.520,37

4. Sonstige Vermögensgegenstände 7.788.625,66 4.507.323,73

70.017.340,76 63.870.846,60

III. Wertpapiere

Sonstige Wertpapiere 93.125,00 77.463,00

IV. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 64.546.573,92 61.103.199,83

144.959.824,55 133.531.198,35

C. Rechnungsabgrenzungsposten 1.023.303,88 866.943,67

660.923.304,71 587.822.094,36



133

JA
H

R
E

S
A

B
S

C
H

LU
S

S

Passiva 31.12.2017 31.12.2016

€ €

A. Eigenkapital

I. Gezeichnetes Kapital 29.000.000,00 29.000.000,00

II. Gewinnrücklagen

1. Gesetzliche Rücklage 2.397.422,57 0,00

2. Andere Gewinnrücklagen 158.531.822,54 150.024.548,83

III. Konzernergebnis nach Minderheitenausweis 53.097.666,42 8.507.273,71

IV. Anteile anderer Gesellschafter 6.771.865,30 6.475.844,21

249.798.776,83 194.007.666,75

B. Unterschiedsbetrag aus der Kapitalkonsolidierung 3.244.613,48 3.178.539,77

C. Sonderposten aus Zuwendungen zur Finanzierung des Anlagevermögens

1. Sonderposten aus Fördermitteln nach dem KHG 216.497.074,78 219.940.106,53

2. Sonderposten aus Zuweisungen und Zuschüssen der öffentlichen Hand 18.193.862,39 12.174.142,00

3. Sonderposten aus Zuwendungen Dritter 4.460.334,65 3.122.444,00

239.151.271,82 235.236.692,53

D. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 435.313,00 225.697,00

2. Steuerrückstellungen 725.643,63 1.012.679,80

3. Sonstige Rückstellungen 52.528.269,42 40.253.265,56

53.689.226,05 41.491.642,36

E. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 63.301.041,84 67.922.487,50

2. Erhaltene Anzahlungen 3.708.448,90 551.350,30

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 15.263.715,47 12.707.934,47

4. Verbindlichkeiten gegenüber dem Gesellschafter 653.293,58 955,00

5.  Verbindlichkeiten nach dem Krankenhausfinanzierungsrecht (davon nach dem 
KHEntgG / BPflV € 5.647.534,47; Vorjahr € 6.636.424,13)

17.429.640,56 17.498.607,76

6. Verbindlichkeiten aus sonstigen Zuwendungen zur Finanzierung des Anlagevermögens 327.460,96 326.439,09

7. Sonstige Verbindlichkeiten 14.146.345,75 14.644.062,17

114.829.947,06 113.651.836,29

F. Rechnungsabgrenzungsposten 209.469,47 255.716,66

660.923.304,71 587.822.094,36
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2017 2016

€ €

1. Erlöse aus Leistungen der Krankenhäuser 334.565.968,83 327.232.786,40

2. Erlöse aus Leistungen der Pflegeeinrichtungen 30.279.598,74 27.162.114,47

3. Sonstige Erlöse aus Leistungen 22.436.415,94 20.138.218,31

4. Sonstige betriebliche Erträge 77.783.704,96 11.261.520,10

5. Erhöhung des Bestandes an unfertigen Leistungen (Vorjahr Verminderung) 1.229.986,22 -115.021,75

466.295.674,69 385.679.617,53

6. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter 205.894.160,84 191.599.908,54

b)  Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung 
(davon für Altersversorgung € 8.460.431,26; Vorjahr € 8.282.857,33)

42.358.260,84 39.646.963,29

248.252.421,68 231.246.871,83

7. Materialaufwand

a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 54.389.559,95 53.287.551,62

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 30.740.390,03 33.362.695,43

85.129.949,98 86.650.247,05

Zwischenergebnis 132.913.303,03 67.782.498,65

8.  Erträge aus Zuwendungen zur Finanzierung von Investitionen  
(davon Fördermittel nach dem KHG € 6.395.417,52; Vorjahr € 11.221.607,22)

6.463.861,46 11.320.764,24

9.  Erträge aus der Auflösung von Sonderposten nach dem KHG und auf Grund  
sonstiger Zuwendungen zur Finanzierung des Anlagevermögens

13.637.552,78 12.935.725,54

10.  Aufwendungen aus der Zuführung zu Sonderposten / Verbindlichkeiten nach dem KHG 6.525.665,76 11.464.337,46

11.  Aufwendungen für die nach dem KHG geförderte Nutzung von Anlagevermögen 84.253,51 83.099,14

12.  Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände  
des Anlagevermögens und Sachanlagen

33.638.135,76 26.619.443,96

13.  Sonstige betriebliche Aufwendungen 52.080.537,92 41.753.378,55

Zwischenergebnis 60.686.124,32 12.118.729,32

14. Erträge aus Beteiligungen 11.669,28 0,00

15.  Erträge aus anderen Wertpapieren und aus Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 1.225.232,60 1.142.874,27

16.  Erträge aus assoziierten Unternehmen 0,00 1.460,16

17.  Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 180.578,84 42.953,50

18.  Abschreibungen auf Finanzanlagen und Wertpapiere des Umlaufvermögens 1.899.898,89 62.837,00

19.  Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
(davon gefördert nach KHG: € 0,00; Vorjahr € 398,11) 
(davon für Aufwendungen aus Aufzinsung: € 27.204,91; Vorjahr € 33.589,91)

2.206.376,52 2.291.562,90

-2.688.794,69 -1.167.111,97

20.  Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 942.444,19 1.288.180,80

21.  Ergebnis nach Steuern 57.054.885,44 9.663.436,55

22.  Sonstige Steuern 773.775,36 564.509,33

23. Konzernjahresüberschuss 56.281.110,08 9.098.927,22

24. Anteil der Minderheiten am Konzernjahresüberschuss 786.021,09 591.653,51

25. Einstellung in die gesetzliche Rücklage 2.397.422,57 0,00

26. Konzernergebnis nach Minderheitenausweis 53.097.666,42 8.507.273,71

Konzerngewinn- und Verlustrechnung  
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017
 

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin
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Anhang und Konzernanhang für das Geschäftsjahr 2017

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin

1. Allgemeine Angaben 

Die Mitgliederversammlung des Paul Gerhardt 
Diakonie e. V., Berlin und Wittenberg vom 
07.11.2017 hat die formwechselnde Umwand-
lung des Vereins in eine Aktiengesellschaft 
beschlossen und die Gesellschaft in die Paul 
Gerhardt Diakonie gAG (PGD gAG) umbenannt. 
Die formwechselnde Umwandlung ist mit der 
gleichzeitig erfolgten Eintragung der neuen 
Rechtsform der PGD gAG am 27.11.2017 in das 
für diese maßgebliche Register (Amtsgericht 
Charlottenburg, HRB 191645 B) wirksam ge-
worden. Der Verein ist erloschen. Die Aktien 
der PGD gAG werden nicht öffentlich gehan-
delt. Die EJS (Evangelisches Johannesstift, 
rechtsfähige Stiftung bürgerlichen Rechts mit 
Sitz in Berlin) ist Gesellschafterin und alleinige 
Aktionärin der gemeinnützigen Aktiengesell-
schaft.

Vor der Beschlussfassung der formwechseln-
den Umwandlung des Vereins in eine Aktien-
gesellschaft, erfolgte durch das EJS, mit Über-
tragungsvertrag vom 31. Oktober 2017, die 
schenkweise Übertragung von Immobilien und 
Mobilien in Höhe von insgesamt TEUR 70.152 
auf die PGD. Die Bilanzierung des schenkwei-
se übertragenen Vermögens zum Zeitpunkt der 
Übertragung erfolgt bei der PGD gAG zum je-
weiligen Restbuchwert unter den Sachanlagen 
in Höhe von insgesamt TEUR 70.152. In dem 
Zugangsbetrag in Höhe von TEUR 70.152 sind 
geförderte Anlagen in Höhe von TEUR 11.966 
enthalten, dem ein entsprechender Sonder-
posten gegenübersteht, es verbleibt ein Schen-
kungsertrag in Höhe von TEUR 58.186.

Die PGD gAG ist eine mittelgroße Kapitalgesell-
schaft nach § 267 Absatz 2 HGB. Die PGD gAG 
übt als oberste Konzerngesellschaft im Wesent-
lichen die Funktion einer operativen Holding 
für die Unternehmen des PGD Konzerns aus.

Die PGD gAG als Mutterunternehmen erstellt 
einen Konzernabschluss und einen Konzernla-
gebericht nach den Vorschriften des § 290 Abs. 

1 HGB für große Kapitalgesellschaften und den 
besonderen Vorschriften des Aktiengesetzes. 
Die Gliederung der (Konzern-) Bilanz sowie 
der (Konzern-) Gewinn- und Verlustrechnung 
wurde darüber hinaus in Anlehnung an die 
Gliederung nach der Krankenhaus-Buchfüh-
rungsverordnung (KHBV) sowie der Pflege- 
Buchführungsverordnung (PBV) um weitere 
Posten ergänzt.

Die Jahresabschlüsse der in den Konzernab-
schluss einbezogenen Gesellschaften werden 
nach einheitlichen Bilanzierungs- und Bewer-
tungsmethoden erstellt. Der Konzernanhang 
und der Anhang der PGD gAG werden nach § 
298 Abs. 2 HGB zusammengefasst. 

Die Tochterunternehmen der PGD gAG, die 
Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau 
Krankenhausbetriebs gGmbH, Berlin, die 
Evangelische Lungenklinik Berlin Kranken-
hausbetriebs gGmbH, Berlin und die Paul 
Gerhardt Diakonie Krankenhaus und Pflege 
GmbH, Lutherstadt Wittenberg und die Klinik 
Amsee GmbH, Waren verzichten gemäß § 291 
Abs. 2 HGB auf die Aufstellung eines (Teil-) 
Konzernabschlusses, da alle vier Gesellschaf-
ten mit ihren Tochterunternehmen der Medi-
zinisches Versorgungszentrum des Evange-
lischen Waldkrankenhauses Spandau GmbH 
(MVZ-EWK), der Ambulante Dienste der Evan-
gelischen Lungenklinik Berlin GmbH (ADL), 
der Medizinisches Versorgungszentrum des 
Paul Gerhardt Stift GmbH (MVZ der PGG) und 
der MVZ der Klinik Amsee GmbH, Waren (MVZ 
KAS) in den Konzernabschluss der PGD gAG 
einbezogen werden. Die Voraussetzungen ge-
mäß § 291 Abs. 2 ff. HGB werden erfüllt. 
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2.  Konsolidierungskreis

In den Konzernabschluss werden nach der Methode der Vollkonsolidierung – unverändert gegen-
über der Erstkonsolidierung – die Gesellschaften einbezogen, an denen das Mutterunternehmen 
direkt oder indirekt die Mehrheit der Stimmrechte besitzt. 

Im Geschäftsjahr 2017 werden in die Konsolidierung folgende Unternehmen einbezogen: 

Eigenkapital Anteil am 
Eigenkapital

Jahresergebnis

 TEUR % TEUR

Mutterunternehmen

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin und Wittenberg 180.454 47.948

Tochterunternehmen

Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau  
Krankenhausbetriebs gGmbH, Berlin

28.932 100 2.827

Evangelische Lungenklinik Berlin Krankenhausbetriebs  
gGmbH, Berlin 

17.990 100 1.206

Martin-Luther-Krankenhausbetrieb GmbH, Berlin 22.096 100 228

Evangelisches Krankenhaus Hubertus Krankenhausbetriebs 
gGmbH, Berlin

7.769 100 623

Evangelische Elisabeth Klinik Krankenhausbetriebs gGmbH, Berlin 3.410 100 -2.022

Paul Gerhardt Diakonie Krankenhaus und Pflege GmbH,  
Lutherstadt Wittenberg (PGG)

21.391 90 715

S&A Klinik für minimal-invasive Chirurgie GmbH, Berlin (MIC) 3.547 51 1.229

Klinik Amsee GmbH, Waren 4.274 100 1.226

PGD International GmbH, Berlin 196 100 -242

Paul Gerhardt Diakonie Services GmbH, Berlin 6.894 100 762

Ambulante Dienste der Evangelischen  
Lungenklinik Berlin GmbH, Berlin (vormals MVZ der  
Evangelischen Lungenklinik GmbH)

1.069 100 462

Medizinisches Versorgungszentrum des Evangelischen  
Waldkrankenhauses Spandau GmbH, Berlin

153 100 17

Medizinisches Versorgungszentrum des Paul Gerhardt Stift GmbH, 
Wittenberg

27 100 -3

Sport- und Rehabilitationszentrum Berlin-Spandau SRZ GmbH, 
Berlin

1.025 100 -34

Weibliche Wohlfahrt Berlin Gesellschaft mbH Berlin 13.736 80 168

Seniorenstift Schleusner GmbH 1.859 100 145

Seniorenstifte Katharina und Barbara GmbH 1.413 100 648

Pflegewohnhaus am Waldkrankenhaus gGmbH 27 100 -1

Medizinisches Versorgungszentrum der Klinik Amsse GmbH, Waren 21 100 -4

Conciliamus GmbH 178 100 1

Die im Vorjahr nach der Equity Methode einbe- 
zogenen Gesellschaften, ACG Allianz Christ-
licher Gesundheitseinrichtungen – Projekt-
entwicklungsgesellschaft mbH (umbenannt 

in Pflegewohnhaus am Waldkrankenhaus  
gGmbH) und die Conciliamus GmbH werden 
aufgrund der Erhöhung der Anteile auf 100 % 
im Jahr 2017 voll konsolidiert.
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3. Konsolidierungsgrundsätze

Der Konzernabschluss wurde auf den Stichtag 
des Jahresabschlusses des Mutterunterneh-
mens zum 31. Dezember aufgestellt.

Die Kapitalkonsolidierung erfolgte bis ein-
schließlich 2009 nach der Buchwertmethode 
gemäß § 301 Abs. 1 Nr. 2 HGB alter Fassung 
durch Verrechnung der Beteiligungsbuchwerte 
mit dem Eigenkapital der konsolidierten Toch-
tergesellschaften. 

Die ab 2011 erworbenen verbundenen Unter-
nehmen werden nach der Neubewertungsme-
thode in den Konzernabschluss einbezogen. 
Dabei wird der Wertansatz der dem Mutterun-
ternehmen gehörenden Anteile mit dem auf 
diese Anteile entfallenden Betrag des Eigen-
kapitals des Tochterunternehmens verrechnet. 
Das Eigenkapital wird mit dem Betrag ange-
setzt, der dem zum Konsolidierungszeitpunkt 

beizulegenden Zeitwert der in den Konzernab-
schluss aufzunehmenden Vermögensgegen-
stände, Schulden, Rechnungsabgrenzungspos-
ten und Sonderposten entspricht. Ein nach der 
Verrechnung verbleibender Unterschiedsbe-
trag wird, wenn er auf der Aktivseite entsteht, 
als Geschäfts- oder Firmenwert und, wenn er 
auf der Passivseite entsteht, unter dem Posten 
„Unterschiedsbetrag aus der Kapitalkonsoli-
dierung“ nach dem Eigenkapital ausgewiesen. 

Forderungen und Verbindlichkeiten sowie Er-
träge und Aufwendungen zwischen den Kon-
zerngesellschaften werden in voller Höhe eli-
miniert. 

Auf die Eliminierung von Zwischenergebnis-
sen wird wegen deren untergeordneter Bedeu-
tung verzichtet.

4. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Im Einzelnen ergeben sich folgende Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden:

Immaterielle  
Vermögensgegen- 
stände und  
Sachanlagen

Zu Anschaffungs- / Herstellungskosten abzüglich der planmäßigen Abschreibungen; die Abschreibungen werden ent-
sprechend der geplanten Nutzungsdauer pro rata temporis vorgenommen; entsprechend den steuerlichen Regelungen 
werden seit 2008 die Vermögensgegenstände mit einem Anschaffungswert von 150,00 EUR bis 1.000,00 EUR netto zu 
einem Sammelposten zusammengefasst und über die planmäßige Nutzungsdauer von 5 Jahren abgeschrieben; gering-
wertige Anlagegüter mit Anschaffungskosten kleiner 150,00 EUR netto werden im Jahr des Zugangs in voller Höhe im 
Aufwand erfasst.

Die Abschreibung der Gebäude erfolgt über 33 Jahre. Übriges Sachanlagevermögen wird über eine Nutzungsdauer von  
4 bis 25 Jahren abgeschrieben. Hierbei orientieren wir uns an den steuerlichen AfA-Tabellen.

Der aktivierte, entgeltlich erworbene Geschäfts- oder Firmenwert im Zusammenhang mit Praxiskäufen wird über eine 
voraussichtliche Nutzungsdauer von 5 und 10 Jahren linear abgeschrieben. Seine Nutzungsdauer ist durch beschränkte 
Zulassungsvoraussetzungen in den Versorgungsgebieten und der damit verbundenen Planungssicherheit des Versor-
gungsbereiches begründet.

Der aktivierte, entgeltlich erworbene Geschäfts- oder Firmenwert im Konzernabschluss wird über eine voraussichtliche 
Nutzungsdauer von 10 bis 15 Jahren linear abgeschrieben. Seine Nutzungsdauer ist durch die Stabilität und Bestands-
dauer der Branche des erworbenen Unternehmens (Aufnahme in den Krankenhausplan) begründet.

Für den entgeltlich erworbenen Geschäfts- oder Firmenwert der MIC wurde im Zeitpunkt der erstmaligen Erfassung 
eine voraussichtliche Nutzungsdauer in Anlehnung an die steuerrechtlichen Vorschriften des § 7 Abs. 1 Satz 3 EStG zu 
Grunde gelegt. Die voraussichtliche Nutzungsdauer von 15 Jahren liegt im Rahmen einer vertretbaren Nutzungsdauer-
schätzung der keine besonderen Umstände entgegenstehen. 

Für den entgeltlich erworbenen Geschäfts- oder Firmenwert der Klinik Amsee GmbH wurde im Zeitpunkt der erstmaligen 
Erfassung eine voraussichtliche Nutzungsdauer von 10 Jahren, in Anlehnung an die Entwicklung des Gesundheitssek-
tors, zugrunde gelegt. 

Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau werden zu Anschaffungs- und Herstellungskosten bilanziert.

Finanzanlagen Zu Anschaffungskosten / den niedrigeren beizulegenden Zeitwert; soweit Zinspapiere über pari erworben werden, 
wird das Disagio als Rechnungsabgrenzung ausgewiesen und ratierlich aufgelöst.

Roh-, Hilfs- und  
Betriebsstoffe

Zu Anschaffungskosten abzüglich gewährter Rabatte und Skonti unter Berücksichtigung des strengen Niederstwert-
prinzips.
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Unfertige Leistungen Hierbei handelt es sich um Leistungen für am 31. Dezember 2017 noch nicht entlassene Patienten. Diese werden 
retrograd auf Basis der abzurechnenden Basisfallwerte und der zugrunde liegenden Bewertungsrelationen ermittelt.

Die Bewertung der Überlieger erfolgt konzerneinheitlich nach der DDMI Methode (DDMI Methode = Abteilungs- und 
periodengerechte Verteilung von DRG-Erlösen). Der wesentliche Anteil der Hauptleistung wird der Periode zugeord-
net, in der sie tatsächlich erbracht wurde. Die Bewertung erfolgt für alle Überlieger 2017 / 2018 mit der DRG Version 
des laufenden Jahres 2017 und dem einheitlichen Landes Basisfallwert 2017. Bei der Bewertung ist ein Gewinnab-
schlag in Höhe von 5 % berücksichtigt. 

Forderungen nach 
Krankenhausfinanzie-
rungsrecht

Hierbei handelt es sich im Wesentlichen um Forderungen im Zusammenhang mit Erlösausgleichen sowie Investiti-
onsforderungen, die zum Nominalbetrag bilanziert werden.

Forderungen und 
sonstige Vermögens-
gegenstände

zum Nominalbetrag; zweifelhafte Forderungen werden wertberichtigt bzw. abgeschrieben. 

Forderungen gegen ausländische Patienten werden nach sechs Monaten zu 50 % und nach zwölf Monaten zu 100 % 
wertberichtigt. Für nicht einzelwertberichtigte Forderungen werden außerdem pauschale Wertberichtigungen in 
Höhe von 1 % - bei Forderungen gegen ausländische Patienten in Höhe von 5 % - vorgenommen.

Wertpapiere des  
Umlaufvermögens

Zum Nominalbetrag bzw. zum niedrigeren beizulegenden Wert.

Kassenbestand,  
Guthaben bei  
Kreditinstituten

Zum Nominalwert.

Ausgleichsposten für 
Eigenmittelförderung

In den Einzelabschlüssen und im Abschluss der PGD gAG zum Nominalbetrag nach § 5 Abs. 5 KHBV; im Konzernab-
schluss wird der Ausgleichsposten vorab mit den Gewinnrücklagen verrechnet.

Rechnungs- 
abgrenzungsposten

Als Rechnungsabgrenzungsposten sind auf der Aktivseite Ausgaben ausgewiesen, soweit sie Aufwand für eine 
bestimmte Zeit nach diesem Tag darstellen.

Eigenkapital Zum Nominalbetrag; der passive Unterschiedsbetrag aus der Kapitalkonsolidierung wird in voller Höhe unter den 
Gewinnrücklagen ausgewiesen. Ab Inkrafttreten des BilMoG wird der passivische Unterschiedsbetrag als eigenstän-
diger Posten nach dem Eigenkapital ausgewiesen.

Passivischer  
Unterschiedsbetrag 
aus der Erstkonsoli-
dierung 

Die Erwerbskonsolidierung erfolgt seit dem BilMoG im Rahmen der Neubewertungsmethode. Ist der Beteiligungs-
buchwert des neu erworbenen Unternehmens kleiner als das anteilige Eigenkapital zu Zeitwerten, wird unter diesem 
Posten ein passivischer Unterschiedsbetrag ausgewiesen. 

Sonderposten In diesem Posten werden zweckentsprechend verwendete Fördermittel nach dem Krankenhausfinanzierungsrecht 
und zweckentsprechende Zuwendungen Dritter ausgewiesen. Der Ansatz erfolgt in Höhe der Anschaffungskosten 
der fördermittelfinanzierten Vermögensgegenstände vermindert um kumulative Auflösungen (in Höhe korrespondie-
render Abschreibungen).

Rückstellungen  
für Pensionen  
und ähnliche  
Verpflichtungen

Als Rechnungsgrundlagen für die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen wurden neben den 
„Richttafeln Heubeck 2005 G“ ein Rechnungszins für die Abzinsung der Pensionsverpflichtung in Höhe von 3,68 % 
(10-Jahresdurchschnitt) und einen Rechnungszins für die Abzinsung der Pensionsverpflichtungen in Höhe von 2,80 %  
(7-Jahresdurchschnitt) und für zukünftig zu erwartende Entgelt- und Rentensteigerungen ein Rechnungszins zur Auf-
zinsung in Höhe von 2,0 % berücksichtigt. 

Andere Rückstellungen Die unter den sonstigen Rückstellungen ausgewiesenen Jubiläumsrückstellungen wurden auf Basis der „Richttafeln 
Heubeck 2005 G“ und unter Berücksichtigung eines Rechnungszinses von 2,80 % bewertet. Ferner wurde eine Fluktua-
tionswahrscheinlichkeit von 15,0 % p. a. unterstellt. Der Ansatz erfolgt auf der Grundlage eines versicherungsmathema-
tischen Gutachtens. 

Die unter den sonstigen Rückstellungen ausgewiesenen Rückstellungen für Versicherungsselbstbehalte wurden ent-
sprechend § 253 (2) HGB mit der entsprechenden Zinskurve zum 31.12.2017 bewertet. 

Es ergibt sich ein Diskontsatz in Höhe von 7,1 % auf die undiskontierte Rückstellung in Anlehnung an das Zahlungsmus-
ter aus der einschlägigen GDV (Gesellschaft der deutschen Versicherungswirtschaft e. V.) Studie.

Die übrigen sonstigen Rückstellungen sowie die Steuerrückstellungen berücksichtigen ungewisse Verbindlichkeiten 
und sind in Höhe des Erfüllungsbetrages angesetzt, der nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwendig ist.

Verbindlichkeiten zum Erfüllungsbetrag

Rechnungs- 
abgrenzungsposten

Als Rechnungsabgrenzungsposten sind auf der Passivseite Einnahmen ausgewiesen, soweit sie Ertrag für eine 
bestimmte Zeit nach diesem Tag darstellen.
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5.  Erläuterungen zu den Posten der Bilanz  
sowie der Gewinn- und Verlustrechnung

Im Konzern der PGD gAG wird der im Zusam-
menhang mit dem Erwerb der Geschäftsanteile 
an der Klinik Amsee GmbH entstandene Ge-
schäfts- oder Firmenwert wird mit 2.577 TEUR 
fortgeführt. Der durch Anteilserwerb an der 
MIC entstandene Geschäfts- oder Firmenwert 
wird mit 1.516 TEUR fortgeführt. 

Die Anlagennachweise für den Einzel- und 
Konzernabschluss zeigen wir als Anlagen zum 
zusammengefassten Anhang. 

Mit Übertragungsvertrag vom 31. Oktober 2017 
erfolgt durch das EJS die unentgeltliche Über-
tragung von Immobilien und Mobilien in Höhe 
von insgesamt TEUR 70.152 auf die PGD gAG 
(bis 7. November 2017 PGD e. V.). Die Bilanzie-
rung des schenkweise übertragenen Vermö-
gens zum Zeitpunkt der Übertragung erfolgt 
bei der PGD gAG zum jeweiligen Restbuchwert 
unter den Sachanlagen in Höhe von insgesamt 
TEUR 70.152. In dem Zugangsbetrag in Höhe 
von TEUR 70.152 sind geförderte Anlagen in 
Höhe von TEUR 11.966 enthalten, dem ein ent-
sprechender Sonderposten gegenübersteht, es 
verbleibt ein Schenkungsertrag in Höhe von 
TEUR 58.186.

Die Bilanzierung der Wertpapiere erfolgt im 
Konzern sowie in der PGD gAG vorwiegend im 
Anlagevermögen, da insbesondere die fest-
verzinslichen Wertpapiere bis zur Endfälligkeit 
gehalten werden sollen, so dass kurzfristige 
Kursschwankungen keinen Einfluss auf den 
bilanzierten Ausweis haben. Außerdem ist das 
Wertpapierportefeuille auf drei Banken ver-
teilt, um das Adressrisiko zu verringern. 

Die im Vorjahr in der PGD gAG ausgewiesenen 
Beteiligungen (an der ACG Allianz Christlicher 
Gesundheitseinrichtungen – Projektentwick-
lungsgesellschaft mbH (umbenannt in Pfle-
gewohnhaus am Waldkrankenhaus gGmbH) 
und an der Conciliamus GmbH) in Höhe von 37 
TEUR werden aufgrund der Aufstockung der 
Beteiligungen auf 100 % als Anteile an verbun-
dene Unternehmen gezeigt. 

Die Erhöhung der Wertpapiere des Umlaufver-
mögens in der PGD gAG in Höhe von 16 TEUR 
resultiert aus einer Zuschreibung.

Im aktiven Rechnungsabgrenzungsposten des 
Konzerns werden im Wesentlichen Upfrontprä-
mien für Caps in Höhe von 417 TEUR (in der 
gAG 206 TEUR) im Rahmen von Sicherungsge-
schäften ausgewiesen, die ratierlich über die 
Laufzeit der Grundgeschäfte aufgelöst werden.

Das gezeichnete Kapital der Paul Gerhardt Di-
akonie gAG beträgt 29.000.000 EUR. Das ge-
zeichnete Kapital ist eingeteilt in 290.000 auf 
den Namen lautende Aktien im Nennbetrag 
von jeweils 100 EUR. 

Mit Beschluss des Aufsichtsrats des Vereins 
vom 18. Mai 2017 wurde der Jahresüberschuss 
2016 in Höhe von 1.724.841,56 EUR in die Ge-
winnrücklagen eingestellt. Die Gewinnrückla-
gen sind andere Gewinnrücklagen nach § 266 
Abs. 3 HGB.

Vom Jahresüberschuss der PGD gAG in Höhe 
von 47.948.451,34 werden 5  % (2.397.422,57 
EUR) in die gesetzliche Rücklage eingestellt. 

Unter den Gewinnrücklagen werden die pas-
siven Unterschiedsbeträge aus der Erstkonso-
lidierung im Rahmen der Buchwertmethode 
bis zum Inkrafttreten des BilMoG ausgewie-
sen. Sie entfallen mit 9.982 TEUR auf die Mar-
tin-Luther-Krankenhausbetrieb GmbH, mit 139 
TEUR auf die PGD International GmbH (ehe-
mals Evangelische Ambulante Rehabilitation 
Berlin GmbH) sowie mit 934 TEUR auf den Paul 
Gerhardt Diakonie Krankenhaus und Pflege 
GmbH. 

Nach Berücksichtigung der Ausschüttung in 
Höhe von 490 TEUR und dem Anteil am Kon-
zernjahresüberschuss in Höhe von 786 TEUR 
ergibt sich ein Anteil für Fremdgesellschafter 
in Höhe von 6.772 TEUR.
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Der im Konzern separat ausgewiesene Unter-
schiedsbetrag aus der Kapitalkonsolidierung 
veränderte sich von 3.179 TEUR um 66 TEUR 
auf 3.245 TEUR. Der im Vorjahr ausgewiesene 
passivische Unterschiedsbetrag für die Weibli-
che Wohlfahrt Berlin Gesellschaft mbH in Höhe 
von 3.179 TEUR wird unverändert fortgeführt. 
Für das Jahr 2017 ergibt sich aus der Erstkon-
solidierung der Conciliamus GmbH ein weiterer 
passivischer Unterschiedsbetrag in Höhe von 
66 TEUR. 

Die Rückstellungen für Pensionen und ähn-
liche Verpflichtungen wurden gemäß § 253 
Abs. 2 HGB mit dem durchschnittlichen Rech-
nungszins der letzten zehn Jahre passiviert und 
betragen 435 TEUR. Der Unterschiedsbetrag 

zwischen dem Ansatz der Rückstellungen nach 
Maßgabe des entsprechenden durchschnitt-
lichen Marktzinssatzes aus den vergangenen 
zehn Geschäftsjahren und dem Ansatz der 
Rückstellungen nach Maßgabe des entspre-
chenden durchschnittlichen Marktzinssatzes 
aus den vergangenen sieben Geschäftsjahren 
beträgt 37 TEUR. Gemäß § 253 Abs. 6 HGB un-
terliegt der Unterschiedsbetrag einer Ausschüt-
tungssperre. 

Die sonstigen Rückstellungen im Konzern wer-
den in Höhe von 52.528 TEUR (in der PGD gAG 
5.897 TEUR) ausgewiesen und betreffen im 
Wesentlichen:

 Sonstige Rückstellungen Konzern PGD gAG

TEUR TEUR

Personalverpflichtungen 19.908,0 1.620,8

Rechnungskürzungen Medizinischer Dienst  
der Krankenversicherung

13.024,1
0,0

Versicherungsselbstbehalt 3.549,4 0,0

Unterlassene Instandhaltung 1.804,2 969,3

Ausstehende Rechnungen 6.846,6 2.121,6

Übrige Verpflichtungen 7.396,0 1.185,0

Summe 52.528,3 5.896,7
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Die Restlaufzeiten der Verbindlichkeiten und deren Besicherung stellen sich in der PGD gAG wie 
folgt dar:

Restlaufzeiten der  
Verbindlichkeiten

≤ 1 Jahr > 1 Jahr Gesamt  davon  
> 5 Jahre

Besiche-
rung

Vorjahr 
gesamt

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten

4.398,0 25.210,7 29.608,7 8.814,1 29.608,7 34.188,1

Erhaltene Anzahlungen 3.400,0 0,0 3.400,0 0,0 0,0 0,0

Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen

2.412,5 0,0 2.412,5 0,0 0,0 994,6

Verbindlichkeiten gegenüber dem  
Gesellschafter

653,3 0,0 653,3 0,0 0,0 0,0

Verbindlichkeiten aus sonstigen  
Zuwendungen zur Finanzierung des 
Anlagevermögens

325,7 0,0 325,7 0,0 0,0 325,7

Verbindlichkeiten gegenüber  
verbundenen Unternehmen

48.106,3 0,0 48.106,3 0,0 0,0 42.978,4

Sonstige Verbindlichkeiten 3.567,8 8.000,0 11.567,8 8.000,0 0,0 11.461,5

 - davon aus Steuern 3.356,0 0,0 3.356,0 0,0 0,0 3.203,0

 - davon im Rahmen der sozialen 
   Sicherheit

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Summe 62.863,6 33.210,7 96.074,2 16.814,1 29.608,7 89.948,2

Restlaufzeiten der  
Verbindlichkeiten

≤ 1 Jahr > 1 Jahr Gesamt  davon  
> 5 Jahre

Besiche-
rung

Vorjahr 
gesamt

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten

10.911,4 52.389,7 63.301,0 16.904,0 63.301,0 67.922,5

Erhaltene Anzahlungen 3.708,4 0,0 3.708,4 0,0 0,0 551,4

Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen

14.827,6 436,1 15.263,7 71,8 0,0 12.707,9

Verbindlichkeiten gegenüber dem  
Gesellschafter

653,3 0,0 653,3 0,0 0,0 1,0

- davon Minderheitsgesellschafter 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1,0

Verbindlichkeiten nach dem  
Krankenhausfinanzierungsrecht

17.429,6 0,0 17.429,6 0,0 0,0 17.498,6

Verbindlichkeiten aus sonstigen  
Zuwendungen zur Finanzierung  
des Anlagevermögens

327,5 0,0 327,5 0,0 0,0 326,4

Sonstige Verbindlichkeiten 6.146,3 8.000,0 14.146,3 8.000,0 0,0 14.644,1

 - davon aus Steuern 3.879,5 0,0 0,0 0,0 0,0 3.434,1

 - davon im Rahmen der sozialen 
   Sicherheit

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1,7

Summe 54.440,1 60.389,8 114.829,9 24.975,8 63.301,0 113.651,9

Die Restlaufzeiten der Verbindlichkeiten und deren Besicherung stellen sich im Konzern wie folgt dar:
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Die Besicherung erfolgt durch Grundschulden, 
durch Sicherungsübereignung der finanzierten 
Vermögenswerte sowie durch Sicherungsüber-
eignung von Wertpapieren. 

Verbindlichkeiten aus Steuern bestehen in 
Höhe von 3.880 TEUR (davon in der PGD gAG 
3.356 TEUR)

Die Zusammensetzung der Umsatzerlöse ist 
aus der Konzern GuV (Position 1 bis 3) und der 
GuV des Vereins (Position 1 bis 2) ersichtlich. 
Die Umsatzerlöse wurden im Inland erzielt.

Die Konzern GuV Position Sonstige Erlöse aus 
Leistungen in Höhe von 22.436 TEUR enthält 
im Wesentlichen die Erlöse aus dem Bereich 
externe Vermietung in Höhe von 3.946 TEUR, 
Ausgleichserlöse für Vorjahre 2.006 TEUR und 
sonstige Erlöse aus Leistungen 13.950 TEUR.

Die periodenfremden Erträge betragen 9.706 
TEUR (davon in der PGD gAG 283 TEUR). Diese 
resultieren im Wesentlichen aus der Auflösung 
von Rückstellungen in Höhe von 2.362 TEUR 
(davon in der PGD gAG 210 TEUR), aus der Auf-
lösung von Wertberichtigungen 1.515 TEUR 
(davon in der PGD gAG 0 TEUR), aus Erstat-
tungen Sanierungsentgelt KZVK der Vorjahre 
2.623 sowie aus Bonusgutschriften 272 TEUR 
(davon in der PGD gAG 0 TEUR). 

Periodenfremde Aufwendungen ergeben sich 
in Höhe von 1.138 TEUR (davon in der PGD 
gAG 43 TEUR). Diese resultieren im Wesentli-
chen aus Risiken für Rentenversicherung der 
Vorjahre 330 TEUR, Bonusaufwendungen 170 
TEUR und aus Erlösausgleichsbeträgen der 
Vorjahre 56 TEUR. 

Es sind Erträge von außergewöhnlicher Grö-
ßenordnung oder Bedeutung in Höhe von 
58.880 TEUR enthalten (davon in der PGD 
gAG 58.185 TEUR). Hierbei handelt es sich im 
Wesentlichen um die Übertragung von Immo-
bilien durch die EJS im Wege der Schenkung. 
Der Ansatz der Vermögensgegenstände in der 
Bilanz erfolgte zu Buchwerten. Es sind Aufwen-
dungen von außergewöhnlicher Größenord-
nung oder Bedeutung in Höhe von 7.908 TEUR 
enthalten (davon in der PGD gAG 7.492 TEUR). 
Hierbei handelt es sich im Wesentlichen um 
außerplanmäßige Abschreibungen im Bereich 
Anlagevermögen 6.068 TEUR sowie um Verlus-
te aus Anlagenabgängen 708 TEUR. 

In der Position Zinsen und ähnliche Aufwen-
dungen sind Aufwendungen aus der Aufzins-
ung von Rückstellungen in Höhe von 27 TEUR 
enthalten. 
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6. Haftungsverhältnisse

Die nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick 
über die im Konzern bestehenden Haftungsver-

hältnisse im Zusammenhang mit bestehenden 
Kreditverträgen:

Vertrag mit Betrag Stand 
31.12.2017

Gesamtschuldnerische Haftung

TEUR TEUR

Evangelische Bank eG
Kassel

Kreditrahmenvertrag 10. Mai 2011
incl. Nachtrag 02. / 08. April 2013
incl. Nachtrag 03. Mai / 02. Juni 2016

30.200 28.987 Paul Gerhardt Diakonie gAG
Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau Krankenhausbetriebs gGmbH
Evangelische Lungenklinik Berlin Krankenhausbetriebs gGmbH
Martin-Luther-Krankenhausbetrieb GmbH
Evangelisches Krankenhaus Hubertus Krankenhausbetriebs gGmbH
Elisabeth Klinik Krankenhausbetrieb gGmbH
Paul Gerhardt Diakonie Krankenhaus und Pflege GmbH
Paul Gerhardt Diakonie Services GmbH

Commerzbank AG
Frankfurt / Main

Kreditrahmenvertrag 7. Juni 2013
(Dispobereitstellung)

10.000 0 Paul Gerhardt Diakonie gAG
Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau Krankenhausbetriebs gGmbH
Martin-Luther-Krankenhausbetrieb GmbH
Evangelisches Krankenhaus Hubertus Krankenhausbetriebs gGmbH

Commerzbank AG
Frankfurt / Main

Darlehensvertrag 25.06.2014
  davon 4,2 Mio. PGD gAG
  davon 1,6 Mio. EWK
  davon 2,3 Mio. ELI
  davon 0,4 Mio. PGG

8.500 6.906 Paul Gerhardt Diakonie gAG
Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau Krankenhausbetriebs gGmbH
Elisabeth Klinik Krankenhausbetrieb gGmbH
Paul Gerhardt Diakonie Krankenhaus und Pflege GmbH
Evangelische Lungenklinik Berlin Krankenhausbetriebs gGmbH
Martin-Luther-Krankenhausbetrieb GmbH
Evangelisches Krankenhaus Hubertus Krankenhausbetriebs gGmbH

DZ Bank AG
Frankfurt / Main

Darlehensvertrag 11.08.2014

6.000 4.987 Paul Gerhardt Diakonie gAG
Evangelische Lungenklinik Berlin Krankenhausbetriebs gGmbH
Martin-Luther-Krankenhausbetrieb GmbH
Evangelisches Krankenhaus Hubertus Krankenhausbetriebs gGmbH
Paul Gerhardt Diakonie Krankenhaus und Pflege GmbH

Commerzbank AG
Frankfurt / Main

Darlehensvertrag 7.12.2015

2.500 2.117 Evangelisches Waldkrankenhaus Spandau Krankenhausbetriebs gGmbH
Paul Gerhardt Diakonie gAG
Martin-Luther-Krankenhausbetrieb GmbH
Evangelisches Krankenhaus Hubertus Krankenhausbetriebs gGmbH
Elisabeth Klinik Krankenhausbetrieb gGmbH
Paul Gerhardt Diakonie Krankenhaus und Pflege GmbH

Aufgrund der guten finanziellen Lage der Paul 
Gerhardt Diakonie gAG, wird von einem gerin-
gen Risiko der Inanspruchnahme ausgegan-
gen. Unter Berücksichtigung der Risikolage im 

Geschäftsjahr 2017 bestehen für den Konzern 
keine bestandsgefährdenden Risiken, die Fi-
nanzlage ist geordnet.
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Verpflichtung
Konzern

 ≤1 Jahr › 1 Jahr Gesamt davon  
› 5 Jahre 

TEUR TEUR TEUR TEUR

Miet-, Pacht- und Leasingverträge 2.810,9 18.125,4 20.936,2 7.485,3

Instandhaltungs- und Wartungsverträge 6.853,0 9.927,2 16.780,2 0,0

Verpflichtungen aus den sonstigen Verträgen 8.275,4 9.135,7 17.411,1 984,0

Verpflichtungen aus Bestellobligo / Erwerb von AV 2.780,7 0,0 2.780,7 0,0

Insgesamt 20.720,0 37.188,3 57.908,3 8.469,3

   davon aus Altersversorgungszusagen 0,0 0,0 0,0 0,0

Verpflichtung 
PGDgAG

 ≤1 Jahr › 1 Jahr Gesamt davon 
› 5 Jahre 

TEUR TEUR TEUR TEUR

Miet-, Pacht- und Leasingverträge 569,6 11.358,6 11.928,1 7.378,9

Instandhaltungs- und Wartungsverträge 2.953,3 6.197,0 9.150,3 0,0

Verpflichtungen aus den sonstigen Verträgen 1.250,7 3.377,9 4.628,6 0,0

Verpflichtungen aus Bestellobligo 6,2 0,0 6,2 0,0

Verpflichtungen zur Einräumung von Krediten 0,0 0,0 0,0 0,0

Insgesamt 4.779,8 20.933,4 25.713,2 7.378,9

   davon gegenüber verbundenen Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

   davon aus Altersversorgungszusagen 0,0 0,0 0,0 0,0

7. Nicht in der Bilanz enthaltene Geschäfte

Im Geschäftsjahr 2017 wurden keine wesent-
lichen Transaktionen getätigt, die dauerhaft 
keinen Eingang in die Bilanz finden oder einen 

dauerhaften Abgang von Vermögensgegen-
ständen oder Schulden nach sich ziehen.

8. Sonstige finanzielle Verpflichtungen 

Es bestehen in Höhe von 57.908 TEUR (in der 
PGD gAG 25.713 TEUR) sonstige finanzielle 

Verpflichtungen. Sie setzen sich wie folgt zu-
sammen:
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9. Finanzinstrumente 

Zur Absicherung von Zinsrisiken bei Krediten 
wurden im direkten zeitlichen Zusammen-
hang mit der Aufnahme dieser Kredite Siche-
rungsgeschäfte mit analoger Laufzeit abge-
schlossen. Langfristige Kredite bilden hierbei 
das Grundgeschäft, die durch Mikro-Hedges 
(CAP) gesichert werden. Entsprechend der Cri-
tical-Term-Match-Methode ist die Wirksamkeit 
der Sicherungsbeziehung gegeben. Die Kredi-
te wurden zur Finanzierung von Gebäudein-
vestitionen aufgenommen. Die bilanzielle 
Abbildung der sich ausgleichenden Wert- und 
Zahlungsstromrisiken erfolgt nach der Einfrie-
rungsmethode. Das abgesicherte Zahlungs-
stromrisiko resultiert aus Schwankungen des 
variablen Zinssatzes. Für jedes Grundgeschäft 
wurde jeweils ein perfekt zum abzusichernden 
Zinsrisiko passendes gegenläufiges Derivat ab-
geschlossen. Dabei wird sichergestellt, dass die 
wertbestimmenden Faktoren (Währung, Nomi-
nalwert, Laufzeit, Zahlungsfrequenz) bei dem 
Grundgeschäft und dem Sicherungsinstrument 
übereinstimmen (perfekter Mikro-Hedge). Die 

einzelnen Hedge-Beziehungen werden daher 
jeweils über die gesamte Sicherungsperiode 
als hocheffektiv eingestuft. Es wird erwartet, 
dass sich die Wertänderungen der Grundge-
schäfte und der Sicherungsinstrumente somit 
über die Laufzeit vollständig ausgleichen. Auf 
eine retrospektive rechnerische Ermittlung der 
ineffektiven Teile der Bewertungseinheiten 
wird verzichtet, weil unter den oben genannten 
Voraussetzungen keine bilanziell relevante In-
effektivität in Bezug auf die Bewertungseinhei-
ten entstehen kann.

Insgesamt wurden 6 Kredite (Nominalwert 
29,4 Mio. EUR) über Zinssicherungsgeschäfte 
abgesichert. Für die Darlehen erfolgt die Zins-
begrenzung jeweils über einen CAP mit einer 
fristenkongruenten Laufzeit. Die gezahlten 
Prämien werden als aktiver Rechnungsab-
grenzungsposten ausgewiesen und linear über 
die Vertragslaufzeit aufgelöst. Der Marktwert 
der CAPs liegt zum 31. Dezember 2017 bei 18 
TEUR.

10. Geschäfte mit nahestehenden Unternehmen und Personen

Im Geschäftsjahr 2017 fanden keine Geschäf-
te mit nahestehenden Personen, die nicht zu 
marktüblichen Bedingungen zustande gekom-
men sind, statt.

Als nahestehendes Unternehmen wird die Alt-
mark – Klinikum gGmbH, Gardelegen, (mit den 
Krankenhäusern Gardelegen und Salzwedel) 
eingeordnet. 

Die PGD gAG berät im Rahmen eines Manage-
mentvertrages mit dem Altmarkkreis Salzwe-

del den von ihr gestellten Geschäftsführer bei 
der Geschäftsführung des Altmark-Klinikums 
und der angeschlossenen Tochtergesellschaf-
ten. 

Vermögensgegenstände und Schulden sowie 
Aufwendungen und Erträge sind entsprechend 
den vertraglichen Regeln bilanziert. Dies gilt 
aufgrund wirtschaftlicher Betrachtungsweise 
auch für mit dem Personal zusammenhängen-
de Aufwendungen.
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11. Ereignisse nach dem Bilanzstichtag 

Fusion von Paul Gerhardt Diakonie und Evangelischem Johannesstift

Bei dem am 27. November 2017 mit der Eintra-
gung ins Handelsregister wirksam gewordenen 
Formwechsel des PGD e. V. in eine gemeinnüt-
zige Aktiengesellschaft handelte es sich um 
eine zentrale Voraussetzung für die erfolg-
reiche Fusion mit der Stiftung Evangelisches 
Johannesstift SbR. Die Stiftung hatte bereits 
zuvor im Oktober 2017 wesentliche Teile des ei-
genen Immobilienvermögens an den PGD e. V. 
übertragen und fungiert seit dem Formwech-
sel als alleinige Aktionärin der PGD gAG. For-
malrechtlich abgeschlossen wurde die Fusion 
nach Geschäftsjahresende am 1. Januar 2018 
mit der Überführung der bisherigen Tochter-
gesellschaften sowie von Teilen der zentralen 
Stabs- und Servicebereiche der EJS SbR in die 
PGD gAG.

Die außerordentliche Hauptversammlung der 
PGD hat am 20.Dezember 2017 beschlossen, 
das Grundkapital der PGD gegen Sacheinla-
gen von 29.000.000 EUR um 1.000 EUR auf 
29.001.000 EUR durch Ausgabe von 10 neuen 
Namensaktien mit einem Anteil am Grundkapi-
tal von 100 EUR je Namensaktie mit Gewinnbe-
rechtigung ab dem 1. Januar 2018 zu erhöhen. 
Zur Zeichnung und Übernahme der neuen Akti-
en wurde die EJS zugelassen. Die EJS überträgt 
im Gegenzug zum 1.Januar 2018 als Sachein-
lage nachfolgende Geschäftsanteile an seinen 
Tochtergesellschaften auf die PGD gAG:

 Evangelisches Johannesstift Altenhilfe  
gGmbH

 Paul Gerhardt Stift Pflege gGmbH

 Evangelisches Johannesstift Pflegen und 
Wohnen gGmbH

 Christliche Seniorendienste Hannover 
gGmbH

 Evangelisches Johannesstift Leben im 
Quartier gGmbH

 Evangelisches Johannesstift Wichernkran-
kenhaus gGmbH

 Evangelisches Geriatriezentrum Berlin 
gGmbH

 Evangelisches Johannesstift Behinderten-
hilfe gGmbH

 Evangelisches Johannesstift Jugendhilfe 
gGmbH

 Die Wille gGmbH

 Paul Gerhardt Stift Soziales gGmbH

 Evangelisches Johannesstift Service Woh-
nen GmbH

 Evangelisches Johannesstift Service GmbH

 Stubenrauchstraße 16 Grundstücksgesell-
schaft mit beschränkter Haftung

 Hotel- und Gaststättenbetriebsgesellschaft 
mbH im Sunpark

 Persona Grata GmbH
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13. Sonstige Angaben

Die Zahl der durchschnittlichen Beschäftigten 
im Konzern hat sich um 2,8  % von 5.024 auf 
5.165 Mitarbeiter erhöht. Die Zahl der durch-

schnittlichen Vollkräfte im Konzern hat sich 
um 4,8 % von 3.863,9 auf 4.050,1 erhöht.

Vollkräfte nach Dienstarten 2017
Vollkräfte

2017
Köpfe

2016
Vollkräfte

2016
Köpfe

Ärztlicher Dienst 581,8 686 561,7 671

Pflegedienst 1.342,2 1.759 1.277,3 1.697

Medizinisch-technischer Dienst 419,8 540 417,3 538

Funktionsdienst 470,7 597 457,9 592

Übrige Dienstarten 1.235,6 1.583 1.149,7 1.526

Summe 4.050,1 5.165 3.863,9 5.024

Von den durchschnittlich Beschäftigten sind 
221 in der PGD gAG tätig, davon 102,5 im Be-
reich Verwaltung, 97,8 im Bereich Pflegedienst 
und 20,7 in übrigen Bereichen.

Gemäß § 27 der Arbeitsvertragsrichtlinien 
des Diakonischen Werkes Berlin-Branden-
burg-schlesische Oberlausitz hat der Arbeit-
geber mit der Evangelischen Zusatzversor-
gungskasse (EZVK – ehemals Kirchliche 
Zusatzversorgungskasse Darmstadt) eine Ver-
einbarung zur zusätzlichen Alters- und Hinter-
bliebenenversorgung abgeschlossen. 

Für ab dem 01.02.2013 neu eingestellte Mitar-
beiter wurde entschieden, den verminderten 
Pflichtbeitrag mit der Folge entsprechend ge-
minderter Versorgungsleistungen zu entrich-
ten. Der verminderte Pflichtbeitrag beträgt 
4,0 %. Die Versorgungszusage wird auf beson-
deren Antrag der Mitarbeiterin bzw. des Mitar-
beiters auf Basis des unverminderten Pflicht-
beitrages umgestellt. Mit der Umstellung der 
Versorgungszusage auf Grundlage des unver-
minderten Pflichtbeitrages entsteht die Pflicht 

der Mitarbeiterin bzw. des Mitarbeiters zur Ei-
genbeteiligung nach Maßgabe von § 27a AVR in 
der jeweils gültigen Fassung. 

Im Geschäftsjahr 2017 beträgt der unvermin-
derte Beitragssatz 4,8  % (Vorjahr 4,8  %) des 
umlagefähigen Gehaltes, wovon der Arbeit-
geber 4,0  % und der Arbeitnehmer 0,8  % zu 
tragen hat. Der Beitragssatz ändert sich 2018 
auf 5,2  % beim unverminderten Beitragssatz, 
wobei 4,2 % auf den Arbeitgeber und 1,0 % auf 
den Arbeitnehmer entfallen. Für Arbeitnehmer 
mit vermindertem Pflichtbeitrag, also ohne Ei-
genbeteiligung wird der Beitrag auf 4,0 % fest-
geschrieben. 

Zusätzlich zum Beitrag ist ab 2017 eine Son-
derzahlung i.H.v. 1,3 % auf das umlagefähige 
Brut-to vom Arbeitgeber zu zahlen. Dafür ent-
fällt gleichzeitig die Zahlung des Sanierungs-
geldes. 

Das umlagefähige Gehalt der Vollkräfte in der 
PGD gAG beträgt 2017 5.295 TEUR (Vorjahr 
5.369 TEUR).

12. Angaben für die Kapitalflussrechnung

Der Finanzmittelfonds entspricht dem Bestand an flüssigen Mitteln.

Die Mitarbeiter sind folgenden Dienstarten zuzuordnen: 
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Vorstand

Pfarrer Martin von Essen, Berlin   Sprecher des Vorstandes 

Andreas Mörsberger, Berlin   Vorstand Finanzen

Andreas Arentzen, Berlin   Vorstand Personal

Prof. Dr. med. Lutz Fritsche, MBA, Berlin  Vorstand Medizin 

Aufsichtsrat

Vorsitzender
Herr Ulrich Seelemann  
Juristischer Direktor  
Evangelische Wittenbergstiftung, 
Berlin

Herr Bernd Goldmann
Bankkaufmann i. R.,
Berlin

Herr Professor Dr. Uwe Baer
Chefarzt i. R. 
Berlin

Frau Simone Ehm
Studienleiterin der Evangelischen  
Akademie zu Berlin,
Berlin

Herr Professor Dr. Dr.  
Rudolf Hammerschmidt
Vorstandsvorsitzender der Bank für  
Sozialwirtschaft AG i. R.,
Mainz

Herr Prof. Dr. Bernd Schlüter
Rechtsanwalt,
Berlin

Herr Diakon Günther van de Loo
Diakon,
Dinslaken

Frau Professorin Katrin Androschin
Hochschulprofessorin und Markenberaterin
Berlin

Organe der PGD gAG sind die Hauptversammlung, der Aufsichtsrat und der Vorstand. 
Mitglieder der Organe der PGD gAG sind:

In der ersten Sitzung des Aufsichtsrates der PGD gAG am 7. November 2017 wurden zu Vor-
standsmitgliedern der PGD gAG bestellt:

Mit Umwandlungsbeschluss vom 7. November 2017 wurden durch EJS folgende Mitglieder des 
Aufsichtsrates der PGD gAG bestellt, wobei der Vorsitzende und sein Stellvertreter in der ersten 
Sitzung des Aufsichtsrates nach seiner Wahl am 7. November 2017 aus der Mitte des Aufsichtsrats 
gewählt wurden. 

Ihre Amtszeit beginnt am 7. November 2017.
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Mitglieder des Aufsichtsrates des PGD e. V. bis 7. November 2017

 Herr Peter Fenner
 Pfarrer i. R., Berlin

 Herr Dr. Dieter Borchmann
 Geschäftsführer a. D.  Landeskrankenhausgesellschaft Brandenburg e. V., Rostock

 Herr Dr. Friedrich Kästner
 Geschäftsführer a. D.  Unternehmensverbände Berlin – Brandenburg, Falkensee

 Herr Christian Beuchel
 Superintendent, Lutherstadt Wittenberg

 Frau Gabriele Lucht
 Landespfarrerin, Berlin

 Herr Torsten Zugehör
 Oberbürgermeister, Lutherstadt Wittenberg

 Herr Dipl.-Ing. Jürgen Reuning
 MBA / Präsident a. D. Otis Zentral- und Osteuropa, Berlin

Die Gesamtvergütung der Mitglieder des Aufsichtsrats für 2017 beträgt 26 TEUR davon 0,5 TEUR 
für Aufwandserstattungen. 

Mitglieder des Vorstands des PGD e. V. bis 7. November 2017

 Dr. Ulrich Metzmacher, Berlin  

Vorstandsvorsitzender (bis zum 30.04.2017)

Herr Dr. Metzmacher wurde vom Aufsichtsrat des PGD e. V. am 22.05.2014 bis zum 30.04.2017 als 
Vorstandmitglied des PGD e. V. bestellt.

 Andreas Mörsberger, Berlin 

Kaufmännischer Vorstand und Vorstandsvorsitzender (seit 01.05.2017) 

 Prof. Dr. med. Lutz Fritsche, MBA, Berlin 

Medizinischer Vorstand

Die Gesamtbezüge des Vorstandes für 2017 betragen 784 TEUR. Die Gesamtbezüge ehemaliger 
Vorstandsmitglieder für das Jahr 2017 betragen 7 TEUR, die Rückstellung für Pensionsbezüge in 
diesem Zusammenhang beträgt 219 TEUR.
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Berlin, den 20.04.2018
Paul Gerhardt Diakonie gAG

Abschlussprüferhonorar

Das für das Geschäftsjahr 2017 berechnete Gesamthonorar des Abschlussprüfers Pricewa-
ter-houseCoopers GmbH WPG beträgt für: 

 Abschlussprüfungsleistungen 210 TEUR (davon PGD gAG 28 TEUR) 

 Andere Bestätigungsleistungen 47 TEUR (davon PGD gAG 0 TEUR) 

 Steuerberatungsleistungen 0 TEUR (davon PGD gAG 0 TEUR) 
 

 Sonstige Leistungen 115 TEUR (davon PGD gAG 113 TEUR)

Ergebnisverwendungsvorschlag

Der Vorstand schlägt vor, den nach Bildung der gesetzlich notwendigen Rücklage in Höhe von 
2.397 TEUR verbleibenden Jahresüberschuss der PGD gAG des Geschäftsjahres 2017 in Höhe von 
45.551 TEUR in die Gewinnrücklagen einzustellen. 

Andreas Mörsberger

Vorstand Finanzen

Pfarrer Martin von Essen 

Sprecher des Vorstands

Andreas Arentzen

Vorstand Personal

Prof. Dr. med. Lutz Fritsche MBA 

Vorstand Medizin
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Entwicklung des Anlagevermögens für die Zeit  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017
 

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin

Anschaffungs- und Herstellungskosten Abschreibungen Restbuchwerte

Stand 
1.1.2017 Zugänge Umbuchungen Abgänge

Stand 
31.12.2017

Stand 
1.1.2017 Zugänge Zuschreibung Abgänge

Stand 
31.12.2017

Stand 
31.12.2017

Stand 
31.12.2016

EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, gewerbliche Schutz-
rechte und ähnliche Rechte und 
Werte sowie Lizenzen an solchen 
Rechten und Werten

5.129.574,70 525.881,83 0,00 489.615,85 5.165.840,68 3.224.294,70 783.387,83 0,00 489.615,85 3.518.066,68 1.647.774,00 1.905.280,00

2. Geleistete Anzahlungen 52.288,87 21.943,87 0,00 30.345,00 43.887,74 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 43.887,74 52.288,87

5.181.863,57 547.825,70 0,00 519.960,85 5.209.728,42 3.224.294,70 783.387,83 0,00 489.615,85 3.518.066,68 1.691.661,74 1.957.568,87

II. Sachanlagen

1. Grundstücke und grundstücks-
gleiche Rechte mit Betriebsbauten 
einschließlich der Betriebsbauten 
auf fremden Grundstücken

316.362.943,98 41.494.427,63 88.590,06 0,00 357.945.961,67 161.653.161,83 13.013.712,57 0,00 0,00 174.666.874,40 183.279.087,27 154.709.782,15

2. Grundstücke und grundstücks-
gleiche Rechte mit Wohnbauten 
einschließlich der Wohnbauten auf 
fremden Grundstücken

22.830.087,75 7.733.191,58 0,00 72.424,82 30.490.854,51 10.844.384,19 626.927,31 0,00 72.424,82 11.398.886,68 19.091.967,83 11.985.703,56

3. Grundstücke und  
grundstücksgleiche Rechte  
ohne Bauten

0,00 2.052.932,38 0,00 0,00 2.052.932,38 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2.052.932,38 0,00

4. Technische Anlagen und  
Maschinen

33.082.046,75 233.110,94 0,00 312.639,44 33.002.518,25 32.683.360,75 110.391,01 0,00 312.639,44 32.481.112,32 521.405,93 398.686,00

5. Andere Anlagen, Betriebs-  
und Geschäftsausstattung

4.503.336,96 531.188,83 0,00 528.424,73 4.506.101,06 3.684.485,96 441.707,45 0,00 525.368,73 3.600.824,68 905.276,38 818.851,00

6. Geleistete Anzahlungen und  
Anlagen im Bau

109.888,67 23.500.542,23 -88.590,06 522.052,09 22.999.788,75 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 22.999.788,75 109.888,67

376.888.304,11 75.545.393,59 0,00 1.435.541,08 450.998.156,62 208.865.392,73 14.192.738,34 0,00 910.432,99 222.147.698,08 228.850.458,54 168.022.911,38

III. Finanzanlagen

1. Anteile an verbundenen 
Unternehmen

52.339.933,35 3.850.000,00 75.000,00 0,00 56.264.933,35 0,00 1.489.485,19 0,00 0,00 1.489.485,19 54.775.448,16 52.339.933,35

2. Ausleihungen an verbundene 
Unternehmen

8.945.905,76 0,00 0,00 873.031,82 8.072.873,94 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 8.072.873,94 8.945.905,76

3. Beteiligungen 37.250,00 37.750,00 -75.000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 37.250,00

4. Wertpapiere des  
     Anlagevermögens

33.789.169,61 13.051.422,11 0,00 11.779.467,85 35.061.123,87 506.206,35 1.899.898,89 95.940,00 216.063,08 2.094.102,16 32.967.021,71 33.282.963,26

5. Sonstige Ausleihungen 19.500,00 0,00 0,00 0,00 19.500,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 19.500,00 19.500,00

95.131.758,72 16.939.172,11 0,00 12.652.499,67 99.418.431,16 506.206,35 3.389.384,08 95.940,00 216.063,08 3.583.587,35 95.834.843,81 94.625.552,37

477.201.926,40 93.032.391,40 0,00 14.608.001,60 555.626.316,20 212.595.893,78 18.365.510,25 95.940,00 1.616.111,92 229.249.352,11 326.376.964,09 264.606.032,62
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Anschaffungs- und Herstellungskosten Abschreibungen Restbuchwerte

Stand 
1.1.2017 Zugänge Umbuchungen Abgänge

Stand 
31.12.2017

Stand 
1.1.2017 Zugänge Zuschreibung Abgänge

Stand 
31.12.2017

Stand 
31.12.2017

Stand 
31.12.2016

EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, gewerbliche Schutz-
rechte und ähnliche Rechte und 
Werte sowie Lizenzen an solchen 
Rechten und Werten

5.129.574,70 525.881,83 0,00 489.615,85 5.165.840,68 3.224.294,70 783.387,83 0,00 489.615,85 3.518.066,68 1.647.774,00 1.905.280,00

2. Geleistete Anzahlungen 52.288,87 21.943,87 0,00 30.345,00 43.887,74 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 43.887,74 52.288,87

5.181.863,57 547.825,70 0,00 519.960,85 5.209.728,42 3.224.294,70 783.387,83 0,00 489.615,85 3.518.066,68 1.691.661,74 1.957.568,87

II. Sachanlagen

1. Grundstücke und grundstücks-
gleiche Rechte mit Betriebsbauten 
einschließlich der Betriebsbauten 
auf fremden Grundstücken

316.362.943,98 41.494.427,63 88.590,06 0,00 357.945.961,67 161.653.161,83 13.013.712,57 0,00 0,00 174.666.874,40 183.279.087,27 154.709.782,15

2. Grundstücke und grundstücks-
gleiche Rechte mit Wohnbauten 
einschließlich der Wohnbauten auf 
fremden Grundstücken

22.830.087,75 7.733.191,58 0,00 72.424,82 30.490.854,51 10.844.384,19 626.927,31 0,00 72.424,82 11.398.886,68 19.091.967,83 11.985.703,56

3. Grundstücke und  
grundstücksgleiche Rechte  
ohne Bauten

0,00 2.052.932,38 0,00 0,00 2.052.932,38 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2.052.932,38 0,00

4. Technische Anlagen und  
Maschinen

33.082.046,75 233.110,94 0,00 312.639,44 33.002.518,25 32.683.360,75 110.391,01 0,00 312.639,44 32.481.112,32 521.405,93 398.686,00

5. Andere Anlagen, Betriebs-  
und Geschäftsausstattung

4.503.336,96 531.188,83 0,00 528.424,73 4.506.101,06 3.684.485,96 441.707,45 0,00 525.368,73 3.600.824,68 905.276,38 818.851,00

6. Geleistete Anzahlungen und  
Anlagen im Bau

109.888,67 23.500.542,23 -88.590,06 522.052,09 22.999.788,75 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 22.999.788,75 109.888,67

376.888.304,11 75.545.393,59 0,00 1.435.541,08 450.998.156,62 208.865.392,73 14.192.738,34 0,00 910.432,99 222.147.698,08 228.850.458,54 168.022.911,38

III. Finanzanlagen

1. Anteile an verbundenen 
Unternehmen

52.339.933,35 3.850.000,00 75.000,00 0,00 56.264.933,35 0,00 1.489.485,19 0,00 0,00 1.489.485,19 54.775.448,16 52.339.933,35

2. Ausleihungen an verbundene 
Unternehmen

8.945.905,76 0,00 0,00 873.031,82 8.072.873,94 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 8.072.873,94 8.945.905,76

3. Beteiligungen 37.250,00 37.750,00 -75.000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 37.250,00

4. Wertpapiere des  
     Anlagevermögens

33.789.169,61 13.051.422,11 0,00 11.779.467,85 35.061.123,87 506.206,35 1.899.898,89 95.940,00 216.063,08 2.094.102,16 32.967.021,71 33.282.963,26

5. Sonstige Ausleihungen 19.500,00 0,00 0,00 0,00 19.500,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 19.500,00 19.500,00

95.131.758,72 16.939.172,11 0,00 12.652.499,67 99.418.431,16 506.206,35 3.389.384,08 95.940,00 216.063,08 3.583.587,35 95.834.843,81 94.625.552,37

477.201.926,40 93.032.391,40 0,00 14.608.001,60 555.626.316,20 212.595.893,78 18.365.510,25 95.940,00 1.616.111,92 229.249.352,11 326.376.964,09 264.606.032,62
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Entwicklung des Konzernanlagevermögens für die Zeit  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017
 

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin

Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten

Stand 
1.1.2017

Zugänge aus  
Betriebsübergang Zugang Schenkung Zugänge Umbuchungen Abgänge

Stand 
31.12.2017

EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und  
ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an  
solchen Rechten und Werten

12.039.915,53 113.565,26 0,00 1.100.474,00 0,00 1.054.216,38 12.199.738,41

2. Geschäfts- oder Firmenwerte 11.636.672,94 0,00 0,00 939.052,69 0,00 0,00 12.575.725,63

3. Geleistete Anzahlungen 155.559,54 0,00 0,00 236.745,80 0,00 30.345,00 361.960,34

23.832.148,01 113.565,26 0,00 2.276.272,49 0,00 1.084.561,38 25.137.424,38

II. Sachanlagen

1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit  
Betriebsbauten einschließlich der Betriebsbauten  
auf fremden Grundstücken

597.070.021,20 0,00 41.258.396,98 3.528.567,63 7.562.108,49 2.609.794,41 646.809.299,89

2. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit  
Wohnbauten einschließlich der Wohnbauten auf  
fremden Grundstücken

22.852.336,54 0,00 7.733.191,62 0,00 0,00 72.424,82 30.513.103,34

3. Grundstücke und  
grundstücksgleiche Rechte  
ohne Bauten

0,00 2.052.932,38 0,00 0,00 0,00 2.052.932,38

4. Technische Anlagen und  
Maschinen

53.070.685,43 0,00 233.110,94 1.175.081,02 947.798,83 1.453.724,71 53.972.951,51

5. Andere Anlagen, Betriebs-  
und Geschäftsausstattung

137.147.671,32 136.547,93 205.716,65 6.490.937,92 458.347,24 17.887.465,92 126.551.755,14

6. Geleistete Anzahlungen und  
Anlagen im Bau

13.001.358,04 0,00 18.669.007,12 13.099.951,02 -8.968.254,56 598.057,67 35.204.003,95

823.142.072,53 136.547,93 70.152.355,69 24.294.537,59 0,00 22.621.467,53 895.104.046,21

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 82.246,26 0,00 0,00 11.669,28 0,00 93.915,54 0,00

2. Sonstige Beteiligungen 41.139,00 0,00 0,00 0,00 0,00 104,00 41.035,00

3. Wertpapiere des  
Anlagevermögens

33.793.774,61 0,00 0,00 13.051.422,11 0,00 11.779.467,85 35.065.728,87

4. Sonstige Ausleihungen 199.172,26 0,00 0,00 5.413,00 0,00 2.724,86 201.860,40

34.116.332,13 0,00 0,00 13.068.504,39 0,00 11.876.212,25 35.308.624,27

881.090.552,67 250.113,19 70.152.355,69 39.639.314,47 0,00 35.582.241,16 955.550.094,86
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Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten

Stand 
1.1.2017

Zugänge aus  
Betriebsübergang Zugang Schenkung Zugänge Umbuchungen Abgänge

Stand 
31.12.2017

EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und  
ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an  
solchen Rechten und Werten

12.039.915,53 113.565,26 0,00 1.100.474,00 0,00 1.054.216,38 12.199.738,41

2. Geschäfts- oder Firmenwerte 11.636.672,94 0,00 0,00 939.052,69 0,00 0,00 12.575.725,63

3. Geleistete Anzahlungen 155.559,54 0,00 0,00 236.745,80 0,00 30.345,00 361.960,34

23.832.148,01 113.565,26 0,00 2.276.272,49 0,00 1.084.561,38 25.137.424,38

II. Sachanlagen

1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit  
Betriebsbauten einschließlich der Betriebsbauten  
auf fremden Grundstücken

597.070.021,20 0,00 41.258.396,98 3.528.567,63 7.562.108,49 2.609.794,41 646.809.299,89

2. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit  
Wohnbauten einschließlich der Wohnbauten auf  
fremden Grundstücken

22.852.336,54 0,00 7.733.191,62 0,00 0,00 72.424,82 30.513.103,34

3. Grundstücke und  
grundstücksgleiche Rechte  
ohne Bauten

0,00 2.052.932,38 0,00 0,00 0,00 2.052.932,38

4. Technische Anlagen und  
Maschinen

53.070.685,43 0,00 233.110,94 1.175.081,02 947.798,83 1.453.724,71 53.972.951,51

5. Andere Anlagen, Betriebs-  
und Geschäftsausstattung

137.147.671,32 136.547,93 205.716,65 6.490.937,92 458.347,24 17.887.465,92 126.551.755,14

6. Geleistete Anzahlungen und  
Anlagen im Bau

13.001.358,04 0,00 18.669.007,12 13.099.951,02 -8.968.254,56 598.057,67 35.204.003,95

823.142.072,53 136.547,93 70.152.355,69 24.294.537,59 0,00 22.621.467,53 895.104.046,21

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 82.246,26 0,00 0,00 11.669,28 0,00 93.915,54 0,00

2. Sonstige Beteiligungen 41.139,00 0,00 0,00 0,00 0,00 104,00 41.035,00

3. Wertpapiere des  
Anlagevermögens

33.793.774,61 0,00 0,00 13.051.422,11 0,00 11.779.467,85 35.065.728,87

4. Sonstige Ausleihungen 199.172,26 0,00 0,00 5.413,00 0,00 2.724,86 201.860,40

34.116.332,13 0,00 0,00 13.068.504,39 0,00 11.876.212,25 35.308.624,27

881.090.552,67 250.113,19 70.152.355,69 39.639.314,47 0,00 35.582.241,16 955.550.094,86
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Entwicklung des Konzernanlagevermögens für die Zeit  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017
 

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin

Abschreibungen Abschreibungen Restbuchwerte

Stand 
1.1.2017

Zugänge aus  
Betriebsübergang Zugänge Zuschreibung Abgänge

Stand 
31.12.2017

Stand 
31.12.2017

Stand 
31.12.2016

EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und  
ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an  
solchen Rechten und Werten

9.844.225,17 101.341,26 1.044.358,05 0,00 1.054.216,38 9.935.708,10 2.264.030,31 2.195.690,36

2. Geschäfts- oder Firmenwerte 6.649.619,47 0,00 1.000.825,19 0,00 0,00 7.650.444,66 4.925.280,97 4.987.053,47

3. Geleistete Anzahlungen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 361.960,34 155.559,54

16.493.844,64 101.341,26 2.045.183,24 0,00 1.054.216,38 17.586.152,76 7.551.271,62 7.338.303,37

II. Sachanlagen

1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit  
Betriebsbauten einschließlich der Betriebsbauten  
auf fremden Grundstücken

248.283.650,36 0,00 20.988.439,64 0,00 2.097.843,07 267.174.246,93 379.635.052,96 348.786.370,84

2. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit  
Wohnbauten einschließlich der Wohnbauten auf  
fremden Grundstücken

10.866.632,98 0,00 626.927,35 0,00 72.424,82 11.421.135,51 19.091.967,83 11.985.703,56

3. Grundstücke und  
grundstücksgleiche Rechte  
ohne Bauten

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2.052.932,38 0,00

4. Technische Anlagen und  
Maschinen

43.914.593,68 0,00 1.308.316,86 0,00 1.453.551,71 43.769.358,83 10.203.592,68 9.156.091,75

5. Andere Anlagen, Betriebs-  
und Geschäftsausstattung

107.056.573,74 111.632,93 8.669.268,67 0,00 17.813.627,48 98.023.847,86 28.527.907,28 30.091.097,58

6. Geleistete Anzahlungen und  
Anlagen im Bau

541.074,53 0,00 0,00 0,00 0,00 541.074,53 34.662.929,42 12.460.283,51

410.662.525,29 111.632,93 31.592.952,52 0,00 21.437.447,08 420.929.663,66 474.174.382,55 412.479.547,24

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 4.024,05 0,00 0,00 0,00 4.024,05 0,00 0,00 78.222,21

2. Sonstige Beteiligungen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 41.035,00 41.139,00

3. Wertpapiere des  
Anlagevermögens

506.206,35 0,00 1.899.898,89 95.940,00 216.063,08 2.094.102,16 32.971.626,71 33.287.568,26

4. Sonstige Ausleihungen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 201.860,40 199.172,26

510.230,40 0,00 1.899.898,89 95.940,00 220.087,13 2.094.102,16 33.214.522,11 33.606.101,73

427.666.600,33 212.974,19 35.538.034,65 95.940,00 22.711.750,59 440.609.918,58 514.940.176,28 453.423.952,34
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Abschreibungen Abschreibungen Restbuchwerte

Stand 
1.1.2017

Zugänge aus  
Betriebsübergang Zugänge Zuschreibung Abgänge

Stand 
31.12.2017

Stand 
31.12.2017

Stand 
31.12.2016

EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und  
ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an  
solchen Rechten und Werten

9.844.225,17 101.341,26 1.044.358,05 0,00 1.054.216,38 9.935.708,10 2.264.030,31 2.195.690,36

2. Geschäfts- oder Firmenwerte 6.649.619,47 0,00 1.000.825,19 0,00 0,00 7.650.444,66 4.925.280,97 4.987.053,47

3. Geleistete Anzahlungen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 361.960,34 155.559,54

16.493.844,64 101.341,26 2.045.183,24 0,00 1.054.216,38 17.586.152,76 7.551.271,62 7.338.303,37

II. Sachanlagen

1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit  
Betriebsbauten einschließlich der Betriebsbauten  
auf fremden Grundstücken

248.283.650,36 0,00 20.988.439,64 0,00 2.097.843,07 267.174.246,93 379.635.052,96 348.786.370,84

2. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit  
Wohnbauten einschließlich der Wohnbauten auf  
fremden Grundstücken

10.866.632,98 0,00 626.927,35 0,00 72.424,82 11.421.135,51 19.091.967,83 11.985.703,56

3. Grundstücke und  
grundstücksgleiche Rechte  
ohne Bauten

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2.052.932,38 0,00

4. Technische Anlagen und  
Maschinen

43.914.593,68 0,00 1.308.316,86 0,00 1.453.551,71 43.769.358,83 10.203.592,68 9.156.091,75

5. Andere Anlagen, Betriebs-  
und Geschäftsausstattung

107.056.573,74 111.632,93 8.669.268,67 0,00 17.813.627,48 98.023.847,86 28.527.907,28 30.091.097,58

6. Geleistete Anzahlungen und  
Anlagen im Bau

541.074,53 0,00 0,00 0,00 0,00 541.074,53 34.662.929,42 12.460.283,51

410.662.525,29 111.632,93 31.592.952,52 0,00 21.437.447,08 420.929.663,66 474.174.382,55 412.479.547,24

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 4.024,05 0,00 0,00 0,00 4.024,05 0,00 0,00 78.222,21

2. Sonstige Beteiligungen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 41.035,00 41.139,00

3. Wertpapiere des  
Anlagevermögens

506.206,35 0,00 1.899.898,89 95.940,00 216.063,08 2.094.102,16 32.971.626,71 33.287.568,26

4. Sonstige Ausleihungen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 201.860,40 199.172,26

510.230,40 0,00 1.899.898,89 95.940,00 220.087,13 2.094.102,16 33.214.522,11 33.606.101,73

427.666.600,33 212.974,19 35.538.034,65 95.940,00 22.711.750,59 440.609.918,58 514.940.176,28 453.423.952,34
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2017

T€ 

1. Periodenergebnis (inkl. Ergebnisanteilen von Minderheitengesellschaftern vor außerordentlichen Posten) 56.281

2. +/- Abschreibungen (+) / Zuschreibungen (-) auf Gegenstände des Anlagevermögens (nicht gefördert) 22.224

3. +/- Zunahme (+) / Abnahme (-) der Rückstellungen 12.195

4. Sonstige zahlungsunwirksame Aufwendungen / Erträge -58.186

5. +/-
Zunahme (-) / Abnahme (+) der Vorräte, Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie anderer Aktiva, die nicht 
der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind

-10.380

6. +/-
Zunahme (+) / Abnahme (-) der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen sowie anderer Passiva, die nicht der 
Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind

4.775

7. +/- Gewinn (-) / Verlust (+) aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens -291

8. + Zinsaufwendungen (+) abzgl. Zinserträge 2.026

9. + Ertragssteueraufwand (+) abzgl. Erträge 942

10. - Erträge aus Zuwendungen und Zuschüssen -1.072

11. - Ertragssteuerzahlungen -1.108

12. = Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 27.406

13. + Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Sachanlagevermögens 330

14. - Auszahlungen für Investitionen in das Sachanlagevermögen -24.295

15. - Auszahlungen für Investitionen in das immaterielle Anlagevermögen -2.276

16. + Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Finanzanlagevermögens 12.419

17. - Auszahlungen für Investitionen in das Finanzanlagevermögen -13.069

18. +/-
Einzahlungen (+) / Auszahlungen (-) aufgrund von Finanzmittelanlagen im Rahmen der
kurzfristigen Finanzdisposition

-16

19. + Erhaltene Zinsen 185

20. = Cashflow aus der Investitionstätigkeit -26.722

21. + Einzahlungen für Kredite 5.400

22. - Auszahlungen für Tilgung von Krediten -10.021

23. + Einzahlung aus erhaltenen Zuschüssen / Zuwendungen 9.738

24. - Gezahlte Zinsen -2.206

25. - Auszahlungen an Minderheitsgesellschafter -490

26. - Zahlungsunwirksame Verrechnungen mit den Gewinnrücklagen -117

27. +/- Übriger Fördermittelsaldo1 35

28. = Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit 2.338

29. = Zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelfonds 3.023

30. + Konsolidierungskreisbedingte Änderungen des Finanzmittelfonds 420

31. + Finanzmittelfonds am Anfang der Periode 61.103

32. = Finanzmittelfonds am Ende der Periode 64.547

1   Ermittelt aus der Differenz der Abschreibungen auf Gegenstände des Anlagevermögens (soweit gefördert)  
und Veränderung des Sonderpostens aus Fördermitteln nach dem KHG sowie der Forderungen und Verbindlichkeiten  
aus Fördermitteln abzüglich Fördermittelzuflüsse für Investitionen

Konzernkapitalflussrechnung  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017
 

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin
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Konzerneigenkapitalspiegel 
zum 31. Dezember 2017

 

Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin

Mutterunternehmen
Minderheits-

gesellschafter

Gezeichnetes 
Kapital

Erwirtschaftetes 
Konzerneigenkapital

Eigenkapital
Mutter-

unternehmen
 

Anteile 
anderer 

Gesellschafter
Konzern- 

eigenkapital
Gewinn-

rücklagen
Konzernjahres- 

überschuss

Stand am 31.12.2015 29.000.000,00 134.219.050,41 15.805.498,42 179.024.548,83 6.374.190,70 185.398.739,53

Einstellung in die Gewinnrücklagen 0,00 15.805.498,42 -15.805.498,42 0,00 0,00 0,00

Konzernjahresüberschuss 0,00 0,00 9.098.927,22 9.098.927,22 0,00 9.098.927,22

Anteil der Minderheiten  
am Konzernjahresüberschuss 

0,00 0,00 -591.653,51 -591.653,51 591.653,51 0,00

Ausschüttungen an  
Minderheitsgesellschafter

0,00 0,00 0,00 0,00 -490.000,00 -490.000,00

Stand am 31.12.2016 29.000.000,00 150.024.548,83 8.507.273,71 187.531.822,54 6.475.844,21 194.007.666,75

Einstellung in die Gewinnrücklagen 0,00 8.507.273,71 -8.507.273,71 0,00 0,00 0,00

Einstellung in die gesetzliche 
Rücklage

2.397.422,57 -2.397.422,57 0,00

Konzernjahresüberschuss 0,00 0,00 56.281.110,08 56.281.110,08 0,00 56.281.110,08

Anteil der Minderheiten  
am Konzernjahresüberschuss

0,00 0,00 -786.021,09 -786.021,09 786.021,09 0,00

Ausschüttungen an  
Minderheitsgesellschafter

0,00 0,00 0,00 0,00 -490.000,00 -490.000,00

Stand am 31.12.2017 29.000.000,00 160.929.245,11 53.097.666,42 243.026.911,53 6.771.865,30 249.798.776,83



160  GESCHÄFTSBERICHT 2017 I PAUL GERHARDT DIAKONIE

Wir haben den Jahresabschluss der Paul Ger-
hardt Diakonie gAG, Berlin, – bestehend aus 
der Bilanz zum 31. Dezember 2017 und der Ge-
winn- und Verlustrechnung für das Geschäfts-
jahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2017 
sowie dem Anhang, der mit dem Konzernan-
hang des Konzernabschlusses zusammenge-
fasst ist, einschließlich der Darstellung der 
Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden – 
geprüft. Darüber hinaus haben wir den Bericht 
über die Lage der gemeinnützigen Aktienge-
sellschaft und des Konzerns für das Geschäfts-
jahr 2017 der Paul Gerhardt Diakonie gAG, der 
mit dem Konzernlagebericht zusammengefasst 
ist, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 
zum 31. Dezember 2017 geprüft.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der 
Prüfung gewonnenen Erkenntnisse

 entspricht der beigefügte Jahresabschluss  
 in allen wesentlichen Belangen den deut- 
 schen handelsrechtlichen Vorschriften und 
  vermittelt unter Beachtung der deutschen 
  Grundsätze ordnungsmäßiger Buchfüh- 
 rung ein den tatsächlichen Verhältnissen 
  entsprechendes Bild der Vermögens- und  
 Finanzlage der Gesellschaft zum 31. Dez- 
 ember 2017 sowie ihrer Ertragslage für 
 das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum  
 31. Dezember 2017 und 

 vermittelt der beigefügte Bericht über die  
 Lage der gemeinnützigen Aktiengesell- 
 schaft und des Konzerns für das Geschäfts- 
 jahr 2017 insgesamt ein zutreffendes Bild 
 von der Lage der Gesellschaft. In allen we- 
 sentlichen Belangen steht dieser Lagebe- 
 richt in Einklang mit dem Jahresabschluss, 
 entspricht den deutschen gesetzlichen Vor- 
 schriften und stellt die Chancen und Risi- 
 ken der zukünftigen Entwicklung zutref- 
 fend dar.

Gemäß § 322 Abs. 3 Satz 1 HGB erklären wir, 
dass unsere Prüfung zu keinen Einwendungen 
gegen die Ordnungsmäßigkeit des Jahresab-
schlusses und des Lageberichts geführt hat.  

Wir haben unsere Prüfung des Jahresab-
schlusses und des Berichts über die Lage der 
gemeinnützigen Aktiengesellschaft und des 
Konzerns für das Geschäftsjahr 2017, der mit 
dem Konzernlagebericht zusammengefasst ist, 
in Übereinstimmung mit § 317 HGB unter Be-
achtung der vom Institut der Wirtschaftsprü-
fer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze 
ordnungsmäßiger Abschlussprüfung durch-
geführt. Unsere Verantwortung nach diesen 
Vorschriften und Grundsätzen ist im Abschnitt 
"Verantwortung des Abschlussprüfers für die 
Prüfung des Jahresabschlusses und des La-
geberichts" unseres Bestätigungsvermerks 
weitergehend beschrieben. Wir sind von dem 
Unternehmen unabhängig in Übereinstim-
mung mit den deutschen handelsrechtlichen 
und berufsrechtlichen Vorschriften und haben 
unsere sonstigen deutschen Berufspflichten 
in Übereinstimmung mit diesen Anforderun-
gen erfüllt. Wir sind der Auffassung, dass die 
von uns erlangten Prüfungsnach weise ausrei-
chend und geeignet sind, um als Grundlage für 
unsere Prüfungsurteile zum Jahresabschluss 
und zum Lagebericht zu dienen.

Die gesetzlichen Vertreter sind verantwortlich 
für die Aufstellung des Jahresabschlusses, der 
den deutschen handelsrechtlichen Vorschrif-
ten in allen wesentlichen Belangen entspricht, 
und dafür, dass der Jahresabschluss unter Be-
achtung der deutschen Grundsätze ordnungs-
mäßiger Buchführung ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermö-
gens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft 
vermittelt. Ferner sind die gesetzlichen Vertre-
ter verantwortlich für die internen Kontrollen, 
die sie in Übereinstimmung mit den deutschen 
Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung 
als notwendig bestimmt haben, um die Aufstel-
lung eines Jahresabschlusses zu ermöglichen, 
der frei von wesentlichen – beabsichtigten oder 
unbeabsichtigten – falschen Darstellungen ist.
Bei der Aufstellung des Jahresabschlusses 
sind die gesetzlichen Vertreter dafür verant-
wortlich, die Fähigkeit der Gesellschaft zur 
Fortführung der Unternehmenstätigkeit zu 
beurteilen. Des Weiteren haben sie die Ver-

Bestätigungsvermerk des unabhängigen Abschlussprüfers

An die Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin
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antwortung, Sachverhalte in Zusammenhang 
mit der Fortführung der Unternehmenstätig-
keit, sofern einschlägig, anzugeben. Darüber 
hinaus sind sie dafür verantwortlich, auf der 
Grundlage des Rechnungslegungsgrundsatzes 
der Fortführung der Unternehmenstätigkeit zu 
bilanzieren, sofern dem nicht tatsächliche oder 
rechtliche Gegebenheiten entgegenstehen. Au-
ßerdem sind die gesetzlichen Vertreter verant-
wortlich für die Aufstellung des Berichts über 
die Lage der gemeinnützigen Aktiengesell-
schaft und des Konzerns für das Geschäftsjahr 
2017, der mit dem Konzernlagebericht zusam-
mengefasst ist, der insgesamt ein zutreffendes 
Bild von der Lage der Gesellschaft vermittelt 
sowie in allen wesentlichen Belangen mit dem 
Jahresabschluss in Einklang steht, den deut-
schen gesetzlichen Vorschriften entspricht 
und die Chancen und Risiken der zukünftigen 
Entwicklung zutreffend darstellt. Ferner sind 
die gesetzlichen Vertreter verantwortlich für 
die Vorkehrungen und Maßnahmen (Systeme), 
die sie als notwendig erachtet haben, um die 
Aufstellung eines Lageberichts in Überein-
stimmung mit den anzuwendenden deutschen 
gesetzlichen Vorschriften zu ermöglichen, und 
um ausreichende geeignete Nachweise für die 
Aussagen im Lagebericht erbringen zu können.

Der Aufsichtsrat ist verantwortlich für die 
Überwachung des Rechnungslegungsprozes-
ses der Gesellschaft zur Aufstellung des Jahres-
abschlusses und des Berichts über die Lage der 
gemeinnützigen Aktiengesellschaft und des 
Konzerns für das Geschäftsjahr 2017.

Unsere Zielsetzung ist, hinreichende Sicherheit 
darüber zu erlangen, ob der Jahresabschluss 
als Ganzes frei von wesentlichen – beabsichtig-
ten oder unbeabsichtigten – falschen Darstel-
lungen ist, und ob der Bericht über die Lage der 
gemeinnützigen Aktiengesellschaft und des 
Konzerns für das Geschäftsjahr 2017, der mit 
dem Konzernlagebericht zusammengefasst ist, 
insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 
der Gesellschaft vermittelt sowie in allen we-
sentlichen Belangen mit dem Jahresabschluss 
sowie mit den bei der Prüfung gewonnenen 

Erkenntnissen in Einklang steht, den deut-
schen gesetzlichen Vorschriften entspricht 
und die Chancen und Risiken der zukünftigen 
Entwicklung zutreffend darstellt, sowie einen 
Bestätigungsvermerk zu erteilen, der unsere 
Prüfungsurteile zum Jahresabschluss und zum 
Lagebericht beinhaltet. Hinreichende Sicher-
heit ist ein hohes Maß an Sicherheit, aber keine 
Garantie dafür, dass eine in Übereinstimmung 
mit § 317 HGB unter Beachtung der vom Insti-
tut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten 
deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab-
schlussprüfung durchgeführte Prüfung eine 
wesentliche falsche Darstellung stets aufdeckt. 
Falsche Darstellungen können aus Verstößen 
oder Unrichtigkeiten resultieren und werden 
als wesentlich angesehen, wenn vernünftiger-
weise erwartet werden könnte, dass sie einzeln 
oder insgesamt die auf der Grundlage dieses 
Jahresabschlusses und Berichts über die Lage 
der gemeinnützigen Aktiengesellschaft und 
des Konzerns für das Geschäftsjahr 2017, der 
mit dem Konzernlagebericht zusammengefasst 
ist, getroffenen wirtschaftlichen Entscheidun-
gen von Adressaten beeinflussen.
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Während der Prüfung üben wir pflichtgemä-

ßes Ermessen aus und bewahren eine kritische 

Grundhaltung. Darüber hinaus

 identifizieren und beurteilen wir die Risiken 
 wesentlicher – beabsichtigter oder unbeab- 
 sichtigter – falscher Darstellungen im Jahres- 
 abschluss und im Bericht über die Lage 
 der gemeinnützigen Aktiengesellschaft und 
 des Konzerns für das Geschäftsjahr 2017, 
 der mit dem Konzernlagebericht zusam- 
 mengefasst ist, planen und führen Prüfungs- 
 handlungen als Reaktion auf diese Risiken 
 durch sowie erlangen Prüfungnachweise, 
 die ausreichend und geeignet sind, um 
 als Grundlage für unsere Prüfungsurteile 
 zu dienen. Das Risiko, dass wesentliche 
 falsche Darstellungen nicht aufgedeckt 
 werden, ist bei Verstößen höher als bei 
 Unrichtigkeiten, da Verstöße betrügerisches 
 Zusammenwirken, Fälschungen, beabsich- 
 tigte Unvollständigkeiten, irreführende Dar- 
 stellungen bzw. das Außerkraftsetzen inter- 
 ner Kontrollen beinhalten können.

 gewinnen wir ein Verständnis von dem für  
 die Prüfung des Jahresabschlusses relevan- 
 ten internen Kontrollsystem und den für die  
 Prüfung des Berichts über die Lage der ge- 
 meinnützigen Aktiengesellschaft und des 
 Konzerns für das Geschäftsjahr 2017 rele- 
 vanten Vorkehrungen und Maßnahmen, um 
 Prüfungshandlungen zu planen, die unter  
 den gegebenen Umständen angemessen  
 sind, jedoch nicht mit dem Ziel, ein Prüfungs- 
 urteil zur Wirksamkeit dieser Systeme der  
 Gesellschaft abzugeben.

 beurteilen wir die Angemessenheit der von 
 den gesetzlichen Vertretern angewandten  
 Rechnungslegungsmethoden sowie die Ver- 
 tretbarkeit der von den gesetzlichen Vertre- 
 tern dargestellten geschätzten Werte und  
 damit zusammenhängenden Angaben.

 ziehen wir Schlussfolgerungen über die  
 Angemessenheit des von den gesetzlichen  
 Vertretern angewandten Rechnungsle- 
 gungsgrundsatzes der Fortführung der Un- 
 ternehmenstätigkeit sowie, auf der Grund- 
 lage der erlangten Prüfungsnachweise, ob  
 eine wesentliche Unsicherheit im Zusam- 
 menhang mit Ereignissen oder Gegeben- 
 heiten besteht, die bedeutsame Zweifel an  
 der Fähigkeit der Gesellschaft zur Fortfüh- 
 rung der Unternehmenstätigkeit aufwerfen  
 können. Falls wir zu dem Schluss kommen,  
 dass eine wesentliche Unsicherheit besteht,  
 sind wir verpflichtet, im Bestätigungsver- 
 merk auf die dazugehörigen Angaben im  
 Jahresabschluss und im Bericht über die  
 Lage der gemeinnützigen Aktiengesell- 
 schaft und des Konzerns für das Geschäfts- 
 jahr 2017 aufmerksam zu machen oder,  
 falls diese Angaben unangemessen sind,  
 unser jeweiliges Prüfungsurteil zu modifi- 
 zieren. Wir ziehen unsere Schlussfolgerun- 
 gen auf der Grundlage der bis zum Datum  
 unseres Bestätigungsvermerks erlangten  
 Prüfungsnachweise. Zukünftige Ereignisse  
 oder Gegebenheiten können jedoch dazu  
 führen, dass die Gesellschaft ihre Unter- 
 nehmenstätigkeit nicht mehr fortführen  
 kann.

 beurteilen wir die Gesamtdarstellung, den  
 Aufbau und den Inhalt des Jahresabschlus- 
 ses einschließlich der Angaben sowie ob der 
  Jahresabschluss die zugrunde liegenden  
 Geschäftsvorfälle und Ereignisse so dar- 
 stellt, dass der Jahresabschluss unter Be- 
 achtung der deutschen Grundsätze ord- 
 nungsmäßiger Buchführung ein den tat- 
 sächlichen Verhältnissen entsprechendes  
 Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertrags- 
 lage der Gesellschaft vermittelt.
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 beurteilen wir den Einklang des Berichts  
 über die Lage der gemeinnützigen Aktien- 
 gesellschaft und des Konzerns für das Ge- 
 schäftsjahr 2017, der mit dem Konzernlage- 
 bericht zusammengefasst ist, mit dem Jahres- 
 abschluss, seine Gesetzesentsprechung  
 und das von ihm vermittelte Bild von der  
 Lage der Gesellschaft.

 führen wir Prüfungshandlungen zu den  

 von den gesetzlichen Vertretern dargestell- 

 ten zukunftsorientierten Angaben im Be- 

 richt über die Lage der gemeinnützigen Ak- 

 tiengesellschaft und des Konzerns für das  

 Geschäftsjahr 2017 durch. Auf Basis ausrei- 

 chender geeigneter Prüfungsnachweise  

 vollziehen wir dabei insbesondere die den  

 zukunftsorientierten Angaben von den ge- 

 setzlichen Vertretern zugrunde gelegten  

 bedeutsamen Annahmen nach und beur- 

 teilen die sachgerechte Ableitung der zu- 

 kunftsorientierten Angaben aus diesen An- 

 nahmen. Ein eigenständiges Prüfungsurteil  

 zu den zukunftsorientierten Angaben so- 

 wie zu den zugrunde liegenden Annahmen  

 geben wir nicht ab. Es besteht ein erhebli- 

 ches unvermeidbares risiko, dass künftige  

 Ereignisse wesentlich von den zukunftsori- 

 entierten Angaben abweichen. 

Wir erörtern mit den für die Überwachung 

Verantwortlichen unter anderem den geplan-

ten Umfang und die Zeitplanung der Prüfung 

sowie bedeutsame Prüfungsfeststellungen, 

einschließlich etwaiger Mängel im internen 

Kontrollsystem, die wir während unserer Prü-

fungen feststellen.

Frankfurt am Main, den 2. Mai 2018

PricewaterhouseCoopers GmbH

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Lars Müller
Wirtschaftsprüfer 

ppa. Dr. Annekathrin Richter
Wirtschaftsprüferin
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Wir haben den Konzernabschluss der Paul Ger-
hardt Diakonie gAG, Berlin, und ihrer Tochter-
gesellschaften (der Konzern) – bestehend aus 
der Konzernbilanz zum 31. Dezember 2017, der 
Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung, dem 
Konzerneigenkapitalspiegel und der Konzern-
kapitalflussrechnung für das Geschäftsjahr 
vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2017 so-
wie dem Konzernanhang der mit dem Anhang 
des Jahresabschlusses zusammengefasst ist, 
einschließlich der Darstellung der Bilanzie-
rungs- und Bewertungsmethoden – geprüft. 
Darüber hinaus haben wir den Bericht über die 
Lage der gemeinnützigen Aktiengesellschaft 
und des Konzerns für das Geschäftsjahr 2017, 
der mit dem Lagebericht der Gesellschaft zu-
sammengefasst ist, für das Geschäftsjahr vom
1. Januar bis zum 31. Dezember 2017 geprüft.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der 
Prüfung gewonnenen Erkenntnisse

 entspricht der beigefügte Konzernab- 
 schluss in allen wesentlichen Belangen den  
 deutschen handelsrechtlichen Vorschriften  
 und vermittelt unter Beachtung der deut- 
 schen Grundsätze ordnungsmäßiger Buch- 
 führung ein den tatsächlichen Verhältnis- 
 sen entsprechendes Bild der Vermögens-  
 und Finanzlage des Konzerns zum 31.  
 Dezember 2017 sowie seiner Ertragslage  
 für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis  
 zum 31. Dezember 2017 und

 vermittelt der beigefügte Bericht über die  
 Lage der gemeinnützigen Aktiengesell- 
 schaft und des Konzerns für das Geschäfts- 
 jahr 2017 insgesamt ein zutreffendes Bild  
 von der Lage des Konzerns. In allen wesent- 
 lichen Belangen steht dieser Konzernla- 
 gebericht in Einklang mit dem Konzernab- 
 schluss, entspricht den deutschen gesetzli- 
 -chen Vorschriften und stellt die Chancen  
 und Risiken der zukünftigen Entwicklung  
 zutreffend dar.

Gemäß § 322 Abs. 3 Satz 1 HGB erklären wir, 

dass unsere Prüfung zu keinen Einwendungen 

gegen die Ordnungsmäßigkeit des Konzern-

abschlusses und des Konzernlageberichts ge-

führt hat.

Wir haben unsere Prüfung des Konzernab-

schlusses und des Berichts über die Lage der 

gemeinnützigen Aktiengesellschaft und des 

Konzerns für das Geschäftsjahr 2017 in Über-

einstimmung mit § 317 HGB unter Beach-

tung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer 

(IDW) festgestellten deutschen Grundsätze 

ordnungsmäßiger Abschlussprüfung durch-

geführt. Unsere Verantwortung nach diesen 

Vorschriften und Grundsätzen ist im Abschnitt 

„Verantwortung des Abschlussprüfers für 

die Prüfung des Konzernabschlusses und des 

Konzernlageberichts“ unseres Bestätigungs-

vermerks weitergehend beschrieben. Wir sind 

von den Konzernunternehmen unabhängig in 

Übereinstimmung mit den deutschen handels-

rechtlichen und berufsrechtlichen Vorschriften 

und haben unsere sonstigen deutschen Berufs-

pflichten in Übereinstimmung mit diesen An-

forderungen erfüllt. Wir sind der Auffassung, 

dass die von uns erlangten Prüfungsnachweise 

ausreichend und geeignet sind, um als Grundla-

ge für unsere Prüfungsurteile zum Konzernab-

schluss und zum Konzernlagebericht zu dienen.

Die gesetzlichen Vertreter sind verantwortlich 

für die Aufstellung des Konzernabschlusses, 

der den deutschen handelsrechtlichen Vor-

schriften in allen wesentlichen Belangen ent-

spricht, und dafür, dass der Konzernabschluss 

unter Beachtung der deutschen Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung ein den tat-

sächlichen Verhältnissen entsprechendes 

Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragsla-

ge des Konzerns vermittelt. Ferner sind die 

gesetzlichen Vertreter verantwortlich für die 

internen Kontrollen, die sie in Übereinstim-

mung mit den deutschen Grundsätzen ord-

nungsmäßiger Buchführung als notwendig 

bestimmt haben, um die Aufstellung eines 

Konzernabschlusses zu ermöglichen, der frei 

von wesentlichen – beabsichtigten oder un-

beabsichtigten – falschen Darstellungen ist. 

Bestätigungsvermerk des unabhängigen Abschlussprüfers

An die Paul Gerhardt Diakonie gAG, Berlin – Konzern
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Bei der Aufstellung des Konzernabschlus-

ses sind die gesetzlichen Vertreter dafür ver-

antwortlich, die Fähigkeit des Konzerns zur 

Fortführung der Unternehmenstätigkeit zu 

beurteilen. Des Weiteren haben sie die Ver-

antwortung, Sachverhalte in Zusammenhang 

mit der Fortführung der Unternehmenstätig-

keit, sofern einschlägig, anzugeben. Darüber 

hinaus sind sie dafür verantwortlich, auf der 

Grundlage des Rechnungslegungsgrundsatzes 

der Fortführung der Unternehmenstätigkeit zu 

bilanzieren, sofern dem nicht tatsächliche oder 

rechtliche Gegebenheiten entgegenstehen.

Außerdem sind die gesetzlichen Vertreter ver-

antwortlich für die Aufstellung des Berichts 

über die Lage der gemeinnützigen Aktienge-

sellschaft und des Konzerns für das Geschäfts-

jahr 2017, der insgesamt ein zutreffendes Bild 

von der Lage des Konzerns vermittelt sowie in 

allen wesentlichen Belangen mit dem Konzern-

abschluss in Einklang steht, den deutschen 

gesetzlichen Vorschriften entspricht und die 

Chancen und Risiken der zukünftigen Ent-

wicklung zutreffend darstellt. Ferner sind die 

gesetzlichen Vertreter verantwortlich für die 

Vorkehrungen und Maßnahmen (Systeme), die 

sie als notwendig erachtet haben, um die Auf-

stellung eines Konzernlageberichts in Überein-

stimmung mit den anzuwendenden deutschen 

gesetzlichen Vorschriften zu ermöglichen, und 

um ausreichende geeignete Nachweise für die 

Aussagen im Konzernlagebericht erbringen zu 

können.

Der Aufsichtsrat ist verantwortlich für die 

Überwachung des Rechnungslegungsprozes-

ses des Konzerns zur Aufstellung des Konzern-

abschlusses und des Berichts über die Lage der 

gemeinnützigen Aktiengesellschaft und des 

Konzerns für das Geschäftsjahr 2017.

Unsere Zielsetzung ist, hinreichende Sicher-

heit darüber zu erlangen, ob der Konzernab-

schluss als Ganzes frei von wesentlichen – be-

absichtigten oder unbeabsichtigten – falschen 

Darstellungen ist, und ob der Bericht über die 

Lage der gemeinnützigen Aktiengesellschaft 

und des Konzerns für das Geschäftsjahr 2017 

insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 

des Konzerns vermittelt sowie in allen wesent-

lichen Belangen mit dem Konzernabschluss 

sowie mit den bei der Prüfung gewonnenen 

Erkenntnissen in Einklang steht, den deut-

schen gesetzlichen Vorschriften entspricht 

und die Chancen und Risiken der zukünftigen 

Entwicklung zutreffend darstellt, sowie einen 

Bestätigungsvermerk zu erteilen, der unsere 

Prüfungsurteile zum Konzernabschluss und 

zum Konzernlagebericht beinhaltet.

Hinreichende Sicherheit ist ein hohes Maß an 

Sicherheit, aber keine Garantie dafür, dass eine 

in Übereinstimmung mit § 317 HGB unter Be-

achtung der vom Institut der Wirtschaftsprü-

fer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze 

ordnungsmäßiger Abschlussprüfung durchge-

führte Prüfung eine wesentliche falsche Dar-

stellung stets aufdeckt. Falsche Darstellungen 

können aus Verstößen oder Unrichtigkeiten 

resultieren und werden als wesentlich angese-

hen, wenn vernünftigerweise erwartet werden 

könnte, dass sie einzeln oder insgesamt die auf 

der Grundlage dieses Konzernabschlusses und 

Berichts über die Lage der gemeinnützigen Ak-

tiengesellschaft und des Konzerns für das Ge-

schäftsjahr 2017 getroffenen wirtschaftlichen 

Entscheidungen von Adressaten beeinflussen.
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Während der Prüfung üben wir pflichtgemä-

ßes Ermessen aus und bewahren eine kritische 

Grundhaltung. Darüber hinaus

 identifizieren und beurteilen wir die  
 Risiken wesentlicher – beabsichtigter oder  
 unbeabsichtigter – falscher Darstellungen  
 im Konzernabschluss und im Bericht über  
 die Lage der gemeinnützigen Aktiengesell- 
 schaft und des Konzerns für das Geschäfts- 
 jahr 2017, planen und führen Prüfungs- 
 handlungen als Reaktion auf diese Risiken  
 durch sowie erlangen Prüfungsnachweise, 
 die ausreichend und geeignet sind, um als 
 Grundlage für unsere Prüfungsurteile zu  
 dienen. Das Risiko, dass wesentliche fal- 
 sche Darstellungen nicht aufgedeckt  
 werden, ist bei Verstößen höher als bei Un- 
 richtigkeiten, da Verstöße betrügerisches  
 Zusammenwirken, Fälschungen, beabsich- 
 tigte Unvollständigkeiten, irreführende  
 Darstellungen bzw. das Außerkraftsetzen  
 interner Kontrollen beinhalten können.

 gewinnen wir ein Verständnis von dem für  
 die Prüfung des Konzernabschlusses rele- 
 vanten internen Kontrollsystem und den  
 für die Prüfung des Berichts über die Lage  
 der gemeinnützigen Aktiengesellschaft  
 und des Konzerns für das Geschäftsjahr  
 2017 relevanten Vorkehrungen und Maß- 
 nahmen, um Prüfungshandlungen zu pla- 
 nen, die unter den gegebenen Umständen  
 angemessen sind, jedoch nicht mit dem  
 Ziel, ein Prüfungsurteil zur Wirksamkeit  
 dieser Systeme abzugeben.

 beurteilen wir die Angemessenheit der  
 von den gesetzlichen Vertretern angewand- 
 ten Rechnungslegungsmethoden sowie die  
 Vertretbarkeit der von den gesetzlichen  
 Vertretern dargestellten geschätzten Werte  
 und damit zusammenhängenden Angaben.

 ziehen wir Schlussfolgerungen über die  
 Angemessenheit des von den gesetzlichen  
 Vertretern angewandten Rechnungsle- 
 gungsgrundsatzes der Fortführung der Un- 
 ternehmenstätigkeit sowie, auf der Grund- 
 lage der erlangten Prüfungsnachweise, ob  
 eine wesentliche Unsicherheit im Zusam- 
 menhang mit Ereignissen oder Gegeben- 
 heiten besteht, die bedeutsame Zweifel an  
 der Fähigkeit des Konzerns zur Fortführung  
 der Unternehmenstätigkeit aufwerfen kön- 
 nen. Falls wir zu dem Schluss kommen,  
 dass eine wesentliche Unsicherheit besteht,  
 sind wir verpflichtet, im Bestätigungsver- 
 merk auf die dazugehörigen Angaben im  
 Konzernabschluss und im Bericht über die  
 Lage der gemeinnützigen Aktiengesell- 
 schaft und des Konzerns für das Geschäfts- 
 jahr 2017 aufmerksam zu machen oder,- 
 falls diese Angaben unangemessen sind, 
 unser jeweiliges Prüfungsurteil zu modifi- 
 zieren. Wir ziehen unsere Schlussfolgerun- 
 gen auf der Grundlage der bis zum Datum  
 unseres Bestätigungsvermerks erlangten  
 Prüfungsnachweise. Zukünftige Ereignisse  
 oder Gegebenheiten können jedoch dazu  
 führen, dass der Konzern seine Unterneh- 
 menstätigkeit nicht mehr fortführen kann. 

 beurteilen wir die Gesamtdarstellung, den  
 Aufbau und den Inhalt des Konzernab- 
 schlusses einschließlich der Angaben so- 
 wie ob der Konzernabschluss die zugrunde  
 liegenden Geschäftsvorfälle und Ereignisse  
 so darstellt, dass der Konzernabschluss  
 unter Beachtung der deutschen Grundsätze  
 ordnungsmäßiger Buchführung ein den  
 tatsächlichen Verhältnissen entsprechen- 
 des Bild der Vermögens-, Finanz- und Er- 
 tragslage des Konzerns vermittelt.
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 holen wir ausreichende geeignete Prüfungs- 
 nachweise für die Rechnungslegungsin- 
 formationen der Unternehmen oder Ge- 
 schäftstätigkeiten innerhalb des Konzerns 
 ein, um Prüfungsurteile zum Konzern- 
 abschluss und zum Bericht über die Lage  
 der gemeinnützigen Aktiengesellschaft  
 und des Konzerns für das Geschäftsjahr  
 2017 abzugeben. Wir sind verantwortlich  
 für die Anleitung, Überwachung und  
 Durchführung der Konzernabschlussprü- 
 fung. Wir tragen die alleinige Verantwor- 
 tung für unsere Prüfungsurteile.

 beurteilen wir den Einklang des Konzern- 

 lageberichts mit dem Konzernabschluss,  

 seine Gesetzesentsprechung und das von  

 ihm vermittelte Bild von der Lage des  

 Konzerns.

 führen wir Prüfungshandlungen zu den  
 von den gesetzlichen Vertretern dargestell- 
 ten zukunftsorientierten Angaben im Be- 
 richt über die Lage der gemeinnützigen Ak- 
 tiengesellschaft und des Konzerns für  
 das Geschäftsjahr 2017 durch. Auf Basis  
 ausreichender geeigneter Prüfungsnach- 
 weise vollziehen wir dabei insbesondere  
 die den zukunftsorientierten Angaben von  
 den gesetzlichen Vertretern zugrunde ge- 
 legten bedeutsamen Annahmen nach und  
 beurteilen die sachgerechte Ableitung der  
 zukunftsorientierten Angaben aus diesen  
 Annahmen. Ein eigenständiges Prüfungs- 
 urteil zu den zukunftsorientierten Angaben  
 sowie zu den zugrunde liegenden Annahm- 
 en geben wir nicht ab. Es besteht ein erheb- 
 liches unvermeidbares Risiko, dass künfti- 
 ge Ereignisse wesentlich von den zukunfts- 
 orientierten Angaben abweichen.

Wir erörtern mit den für die Überwachung Ver-

antwortlichen unter anderem den geplanten 

Umfang und die Zeitplanung der Prüfung so-

wie bedeutsame Prüfungsfeststellungen, ein-

schleißlich etwaiger Mängel im internen Kon-

trollsystem, die wir während unserer Prüfung 

feststellen.

Frankfurt am Main, den 2. Mai 2018

PricewaterhouseCoopers GmbH

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Lars Müller
Wirtschaftsprüfer 

ppa. Dr. Annekathrin Richter
Wirtschaftsprüferin
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